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die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
f Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 11% Sgr. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, 
ſo zeitig 


Bekanntmachung. 

Es gereicht mir zur wahren Freude und Genugthuung, zur Kennt⸗ 
niß der Provinz zu bringen, daß des Königs Majeſtät mich zu befeh⸗ 
ligen geruht haben, derſelben feine Allerhöchſte Anerkennung für die Leis 
ſtungen und für die Opferwilligkeit auszudrücken, die ſie in der jüngſt 
vergangenen großen Zeit nach allen Seiten an den Tag gelegt hat. 
Nachdem Allerhöchſidieſelben ſchon im Augenblicke der heutigen Ankunft 
hierſelbſt mir mitzutheilen geruht hatten, daß bei dem heutigen Einzuge 
unſerer glorreichen Truppen es Allerhöchſt Ihn vorzugsweiſe hergeführt, 
um dieſem Gefühle Ausdruck zu geben, und nachdem Allerhöͤchſtdieſelben 
im Augenblicke des Einzugs an der Spitze unſerer ſiegreichen Truppen 
dieſem Danke für die Provinz wiederholt Ausdruck gegeben, haben Seine 
Majeſtät der König bei dem heutigen Feſte im hieſigen Schießwerder 
mit etwa folgenden Worten mich befehligt, der Provinz Seine Geſin⸗ 
nung für dieſelbe kundzugeben: 

Ich beauftrage Sie, dieſen Meinen Königlichen Dank der Provinz, 

welche ein Vorbild in ernſter Zeit geweſen, in Meinem Namen 

auc zudrücken. In dieſer Geſinnung lebe die Stadt, welche die 

Truppen ſo herrlich aufgenommen, wofür Ich Meinen Königlichen 
| Dank nochmals ausſpreche. 

Es gebührt mir nicht, dem ein anderes Wort beizufügen, als daß 

| wir unfern Dank für fo viel Gnade und Anerkennung bethätigen wol: 
len in treuem Feſthalten an Seine Majeſtät und Sein hohes Haus, 
und daß es unſere Aufgabe ſein mag, in großartiger Weiſe derer und 
ihrer Hinterbliebenen zu gedenken, die in Vertheidigung des theuren 
Vaterlandes Leben und Geſundheit geopfert haben. 

Breslau, den 18. September 1866. 

Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober = Präfivent 
der Provinz Schleſien. von Schleinitz. 


Der Bericht über die Creditvorlage. 

Der Bericht der XII. Commiſſion de- Abgeordnetenhauſes über den 
„Geſetzentwurf, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär: 
| und Marineverwaltung“, liegt uns gedruckt vor. 
| Die Creditfrage hat durch die jüngſten Erklärungen des Finanz: 

Miniſters eine entſcheidende Bedeutung für unſere inneren Staats: 
verhältniſſe gewonnen. Entweder lehnt das Abgeordnetenhaus die zur 
Füllung des Staatsſchatzes geforderten Summen ab: dann beſteht der 
Verfaſſungsconfliet in geſteigertem Maße fort; es können, wie der 
Finanzminiſter wörtlich erklärte, „Pflichtverſäumniſſe oder Rechtsbruch 
eintreten“. (S. unten.) Oder das Abgeordnetenhaus genehmigt die 
vollen 60 Millionen. Dann iſt allerdings das Miniſterium eine Zeitlang 
von dem Geldbewilligungsrechte des Landtages unabhängig. ö 
Ein Ausweg aus dieſer Alternative iſt abſolut unmöͤglich. Ver⸗ 
| mittlungsvorſchlaͤge — der Tweſten'ſche iſt, wie wir bereits geſtern er 
wähnten, nicht zu empfehlen — konnen eines der beiden Uebel nur um 
Monate aufſchieben. 

Unter dieſen Verhältniſſen gewinnt der Hagen'ſche Bericht eine außer: 
ordentliche Bedeutung. 

Derſelbe giebt zunächſt einen Ueberblick über die Regierungsvorlage 
und deren Motive, ſowie über die ſpäter von der Regierung vorgelegte 
Berechnung der Gelderforderniſſe und weiſt dann nach, daß zur 
Deckung der Koften kein Pfennig Anleihe nöthig iſt, viel⸗ 
mehr ſich noch ein Ueberſchuß der Activa über die Paſſiva 
ergiebt. Es heißt darüber: 

Abgeſehen davon, daß die als Ausgabeſoll lin der Nachweiſung über die 
Kriegskoſten) hingeſtellten großartigen einzelnen Summen im Geſammtbetrag 
von 108,100,000 Thlrn., wie insbeſondere die Retabliſſementskoſten mit 
27,000,060 Thlrn. jeder auch nur einigermaßen näheren Erläuterungen ent⸗ 
behrten, ſeien andererſeits unter den Deckungsmitteln für die Kriegskoſten die 
als Kriegskoſten⸗Entſchädigungen aufgeführten 45,143,000 Thlr. zu Unrecht 
um 37,700,000 Thlr. vorweg gekürzt und nur mit 7,443,000 Thlr. den erſteren 
gegenüber in Anrechnung gebracht. 5 

Wenn nach der Geſezesvorlage und ihren Motiven es ſich zunächſt darum 
handle, die Mittel zur Beſtreitung der durch den Krieg gegen Oeſterreich un⸗ 
mittelbar veranlaßten außerordentlichen Gelobehürfnifie zu beſchaffen, fo müßten 
natürlicherweiſe die ſämmtlichen Kriegskoſten⸗Entſchädigungen zuerft 
in Gegenrechnung geſtellt werden. 

Die Frage, ob dem Staatsſchatze die aus demſelben entnommenen Beträge 
für den diesjährigen, fo wie für den däniſchen Krieg mit circa 22,000,000 
Thlrn., ſowie für die Koſten der anderweitigen Regelung der Grundſteuer mit 
5,500,000 Thlen., zuſammen 27% Millionen Thaler, alsbald wieder zu erſetzen 
ſeien und in welcher Weiſe event. wieder zu erſetzen ſeien, ſei von der 
vorliegenden Frage völlig getrennt und einer beſonderen geſetzlichen Veſtimmung 
vorzubehalten. Baſſelbe ſei der Fall hinſichtlich nachfolgender Beträge, welche 
von den Kriegskoſten⸗Entſchädigungen vorweg in Abzug gebracht werden ſollen: 

2) zur Deckung des Reſtbetrages der Grundſteuer⸗Veranlagungskoſten 


an die General⸗Staatskaſſe mite . 1,800,000 Thlr. 
3) zur Anta der Koſten für zwei Panzerſchiffe nit 2,100,000 
4) zum Ankauf eines dritten Panzerſchiffes mit. 2,800,000 + 
5) zur artilleriſtiſchen Ausrüstung der Feſtungen und 

Einrichtung des Hafens in Kiel mie . . 3,500,000 + 


Summa 10,200,000 Thlr. 
Auch für dieſe aa reſp. deren Rüderftattung müßte es der König: 
lichen Staats⸗Regzierung überlaſſen bleiben, zunächſt beſondere Geſetzesvorlagen 
zu machen. Jedenfalls ſtänden ſie nicht in unmittelbarer Beziehung mit den 
Koſten des diesjährigen et 1 
Es kommt endlich in Betracht, daß die von Sachſen und Heſſen⸗Darmſtadt 
zu gewärtigenden Kriegskoſten⸗Entſchädigungen, ebenjo die von Oeſterreich 
nach dem Friedensvertrage vom 23. Auguſt d. J. unmittelbar zurückzuer⸗ 
tattenden 449,500 Thlr. daͤniſcher Reichsmünze in 4 pet. daniſchen Siaats⸗ 
bligationen unter den Dedungsmitteln in der fraglichen Nachweiſung gar 
nicht erwähnt ſeien, daß es ſchließlich auch noch in der Frage ſtehe, ob der 
ſehr rigen 3 ſiſche Schatz nicht ebenfalls dem preußiſchen Staate 
anheimfallen werde. 
den dieſe Bemängelungen für begründet anerkannt, ſo würden dem 
in Anſatz gebrachten Ausgabe- Soll von 108,100,000 Thlr. 
folgende Deckungsmittel gegenüberſtehen: 
j 1) die ad 1 bis 5 der Nachweiſung der köͤnigl. 
5 aufgeführten Beträge, zu⸗ 
ſammen mit 


30,941,929 Thlr. 


eee 


Breslauer 


Inſertionsgebühr für den Raum einer 


als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. September 1866. 


wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, 


2) die ad 6 derſelben Nachweiſung bezeichneten 


Kriegskoſten⸗Entſchädigungen mit. 45,143,000 
3) der Werth der im Beſitz des Staates befind⸗ 

lichen Köln⸗Mindener Actien mite. . 14,860,000 
4) der von der Weſtfäliſchen Bahn zu erwartende 

Kaufpreis mit 15,640,000 
5) die in der Rede des Herrn Finanz⸗Miniſters 

vom 14. Auguſt d. J. angegebenen Steuer⸗ 

Creditwechſel von circa 3,000,000 


Summa 109,584,929 Thlr. 
I 08,000, ( 


Gegen das Ausgabe⸗Soll von j 
1,584 929 Thlr. 


würde daher noch ein Mehr vonn. 
an Activis verbleiben, welches ſich durch die vorerwähnten Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſccädigungen, die noch von Sachſen, Heſſen⸗Darmſtadt ꝛc. zu erwarten find, 
event. auch durch den kurheſſiſchen Schatz noch bedeutend erhöhen würde. 

Gegen dieſe Auſſtellung wurde von Seiten der Commiſſarien der Staats⸗ 
Regierung bemerkt, daß die darin erwähnten Wechſel über crevitirte Steuern 
im Betrage von 3 Millionen Thalern nicht als Deckungsmittel für die Koſten 
des Krieges angeſehen werden könnten; denn die creditirten Steuern gehörten 
zu den laufenden rg Einnahmen dieſes Jahres und feien zur Ber 
ſtreitung der gewöhnlichen Staats⸗Ausgaben erforderlich. 

Wenn aber auch dieſe Einwendung für begründet angenommen und die 
fraglichen 3 Millionen Thaler in Abzug gebracht werden ſollten, ſo würde 
immerhin eine conſolidirte Anleihe zur Zeit noch in keiner Weiſe als 
nothwendig ſich herausſtellen, Nur temporärer Aushilfe würde es bedürfen, 
um für die nicht ſogleich ohne Verluſte flüſſig zu machenden Außenſtände Er⸗ 
ſatz zu ſchaffen, und hierzu würde die Ausgabe von Schatzanweiſungen auf 
kürzere Zeit — wie es von dem Herrn Finanzminiſter projectirt ſei — das 
geeignete Mittel ſein, und für die nächſte Zeit, mindeſtens bis zum Wieder⸗ 
zujammentritt des Landtages, die Ausgabe von 25 bis 30 Millionen genügen 

Eine wirkliche ee würde bei Feſthaltung des gedachten Ausgabe⸗ 
Solls von 108,000,000 Zhlen. erſt nöthig fein, wenn man ſich zu der ſofor⸗ 
tigen Retablirung des Staatsſchatzes entſchlöſſe, ſowie zu den am Schluſſe 
der . ad 2 bis 5 erwähnten Ausgaben, zuſammen von 10,200,000 
Thlrn. fofort beſtimmte. Dieſe Anleihe würde aber dann nicht ſowohl zur 
Deckung der Kriegskoſten, als vielmehr vorwiegend für die Wiederherſtel⸗ 
lung eines neuen Staatsſchatzes aufzunehmen ſein. 

„Die Frage über die Heritellung des Staatsſchatzes aus den Kriegs⸗Con⸗ 
tributionen trat hiernach bei der General⸗Discuſſion über die Geſetzvorlage 
in den Vordergrund. 
a 9 in der Commiſſion ſchieden ſich hierbei weſentlich nach drei 

Während die eine Anſicht die ſchleunigſte Retablirun des Staatsſchatzes 
in möglichſt hohem Betrage für das ee Bedürfnie erachtet, — wie 
andere feine Herſtellung nur für beſchränkte Dauer und unter beſtimmten 
geſetzlichen Cautelen bei ſeiner Verwendung gelten laſſen, wogegen die dritte 
Anſicht dieſe Frage zur Zeit nach der einen oder anderen Ceite nicht zur 
Entſcheidung geeignet hielt und von der Beſtimmung über die gegenwärtige 
88 die nur das zeitige Kriegsbedürfniß im Auge habe, ganz tren⸗ 
nen wollte. 

Die Erklärungen des Finanzminiſters über die angebliche Noth⸗ 
wen digkeit des Staatsſchatzes ſind aus den Berichten der Kammer⸗Cor⸗ 
reſpondenz in extenso bekannt. Der Kriegs miniſter fügte dieſen 
Erklärungen Folgendes hinzu: 

Es ſeien die künftigen Bedürfniſſe einer vergrößerten Armee gleich mit 
in's Auge zu ſche, Bei einem Zuwachſe von 1300 Quadratmeilen und 
4—5 Millionen Seelen ſeien für vie Sicherſtellung der neuen Grenzen auch 
die Militärkräfte der neuen Provinzen mit in Anſchlag zu nehmen. Die Re⸗ 
gierung ſei der Anſicht, daß das alte Preußen keineswegs die Koſten der 
ganzen Kriegsrüſtung tragen ſolle, ſondern pro rata mit den neuen Provinzen. 
Wenn die Mobilmachung der bisherigen Feldarmee (380,000 Mann) circa 
24 Millionen Thaler abſorbire, ſo dürfe für die Mobilmachung der norddeut⸗ 
ſchen Bundesarmee, welche erheblich ſtärker ſein und daher bedeutend mehr 
koſten würde, ein Betrag von 30 Millionen zu taxiren ſein. Dieſe 30 Mil⸗ 
lionen ſollen zu Laſten des neuen Preußen ausgegeben werden und iſt daher 
der Staatsſchatz nach den Bedürfniſſen des neuen Preußen zu normiren. 
Die Militärkräfte von Hannover, Kurheſſen, Naſſau u. ſ. w. werden in der⸗ 
ſelben Höhe wie das alte Preußen ſelbſt in Berechnung genommen. 

Indem dieſe Anſichten der königlichen Staats⸗Regierung, fährt der Com: 
miſſtons⸗Bericht fort, von einer Seite der Commiſſion lebhaft unterſtützt 
wurden, auch noch hinzugefügt ward, daß die fortbeſtehende Unſicherheit unſe⸗ 
rer Zustände einen gefüllten Staatsſchatz unentbehrlich machte, dieſer auch von 
weiſer Sparſamkeit geboten ſei, da der Zinsverluſt ſich nur als eine Ver⸗ 
ſicherungsprämie des Staats gegen unvorhergeſehene Fälle darſtelle, wurde 
bon diefer Seile der Antrag geſtellt, in dem Entwurfe der Regierungs⸗Vor⸗ 
lage als $ 7 folgende Beſtimmung einzuschalten: . 

„Zur Ergänzung des Staatsſchatzes iſt demſelben der Betrag von 
27% Millionen wieder zuzuführen.“ 
Der Finanzminiſter ſtimmte dieſem Amendement zu. 


Dagegen wurde von anderer Seite die volkswirthſchaftliche Schädlichkeit 
eines Staatsſchatzes ausgeführt, auch die praktiſche Nothwendigkeit feiner 
Wiederherſtellung beſtritten. Frankreich, das gewiß ſchnelle und koſtſpieligere 
Kriege wie wir gefuhrt habe, ſei ſtets mit Anleihen ausgekommen; ebenſo ſei 
es Preußen moglich geweſen, in den Jahren 1848 bis 1859 eine ganze Reihe 
von Kriegsanleihen im ungefähren Betrage von 100 Millionen zu machen. 

Es handle ſich im vorliegenden Falle auch nicht blos um den Schaden der 
unverzinslichen Capitalniederlegung in dem Staatsſchatze, ſondern es käme 
noch die Laſt hinzu, die dem Lande auferlegt werden müſſe, um das ent⸗ 
ſprechende Capital zu verzinſen. Denn wenn auch die beantragte Anleihe 
nicht direct für den Staatsſchatz beſtimmt ſei, ſo geſchehe dies durch die von 
der lönigl. Seit Regierung beabſichtigten Operationen indirect. Schwerlich 
werde aber zu jener Verzinſung das regelmäßige Budget ausreichen; jeden: 
falls müſſe man darüber erſt klarer ſehen. Ueber die dem Staats⸗ 
ſchatze nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zuzuführenden Einnah⸗ 
men möge man daher nicht hinausgehen. (Fortſ. folgt.) 


Zur hannoverſchen Epiſode des deu'ſchen Krieges. 

Von dem Fürſten H. v. Hohenlohe erhält die augsb. „A. 3.% d. d. 
Langenburg, 13. Sept., folgende Zuſchtift: Die Capitulation der 
fönigl. hannoverſchen Truppen hat zu ſehr lebhaften öffentlichen Discuſ⸗ 
ſionen geführt, welche insbeſondere auch in Ihrem geſchätzten Blatte 
ihren Ausdruck fanden. Da ich als deſſen Aufgabe betrachte, durch 
allſeitige Beleuchtung der Ereigniſſe der Gegenwart für die Zukunft eine 
Grundlage zur unparteiiſchen Beurtheilung zu bilden, fo erlaube ich mir 
Ihnen anliegenden an mich gerichteten Brief des Herzogs von Coburg 
zu überſenden, mit dem Erſuchen, denſelben in Ihrem Blatte zum Ab⸗ 
druck bringen zu laſſen. Mit Hochachtung ıc. 

Hermann, Fürſt zu Hohenlohe. 

Lieber Hermann! Bezüglich meiner Betheiligung an den Verhandlungen 
mit dem hannoverſchen Hauptquartiere in den Tagen vor der Schlacht don 
Langenſalza find nicht nur in hannoverſchen Denkſchriſten, ſondern auch in 
anderer ſchriftlicher und mündlicher Weiſe vielfach falſche Nachrichten in Umlauf 
geſetzt worden. Da ich nun von Dir, lieber Vetter, gleichfalls hierüber Mit⸗ 
theilung erhalte, jo kann ich nicht umhin, Dir, mit vollſter Anheimſtellung der 
Veröffentlichung, den wabren Sachverhalt in Kurzem anzugeben. 

Am 23. Juni überſchritt die hannoverſche Armee über Langenſalza hinaus 
die Grenze des Herzogthums Gotha, beſetzte Ortſchaften, fouragirte, requi⸗ 


Die Expedition. 


rirte u. ſ. w., ohne irgendwelche vorhergehende Kriegs t ige 
an mich oder meine Landesregierung. . esel ang ade Anzeige 8 
Schon vorher, während ihres Marſches nach Langenſal a, hatte, ohne alle 
Betheiligung meinerſeits, auf Befehl des Generals v. Moltke der tgl. preußiſche 
Oberſt v. Fabeck in Gotha einen Offizier, den Hauptmann v. Ziehlberg, als 
Parlamentär in das hannoverſche Hauptquartier geſchickt, um dort die Aue 
forderung des Generals v. Moltke zu überbringen, die Waffen zu ſtrecken. 
Hauptmann v. Ziehlberg war aber, weil er ohne ſchriftliche Fita er⸗ 
ſchien, im hannoverſchen Hauptquartiere zurückgehalten worden. 723 
Hierauf meldete ſich am 23. Juni Abends beim Oberſten v. Fabeck in 
Gotha als hannoverſcher Parlamentär der Major Jacobi mit ſchriftlicher Legi⸗ 
timation des Generals v. Abrenſchild, um wegen der mangelhaften Legitima⸗ 
tion des Hauptmanns v. Ziehlberg Rückſprache zu nehmen und um ſich die 
Erlaubniß zu directer telegraphiſcher Verhandlung mit General v. Moltke zu 
erwirken. Dieſe Verhandlung hat ſodann, wiederum ohne alle Betheiligung 
meinerſeits, ſtattgefunden. Ich habe Major Jacobi, welcher gegen Morgen 


wieder abreiſte, nicht einmal geſehen. 


Am 24. d. Vormittags halb 10 Uhr fubren in kön'gl. Eguipage der Oberſt 8 5 
E Je 


Dammers, General⸗Adjutant des Königs von Hannover, un j i 
an meinem Palais in Gotha vor, meldeten ſich bei mir TR 3 
Königs und überbrachten mir Höchſtdeſſen Empfeblungen mit der Bitte, meine 
Vermittlung zu directer Verhandlung mit Sr. Maj. dem Könige von Preußen 
bezüglich freien Abzuges der hannoverſchen Armee eintreten zu laſſen. 
ch erklärte mich zu dieſer Vermittlung bereit und befürwortete in einem 
Telegramme an den König von Preußen die mit Oberſt Dammers und Major 5 
Jacobi vereinbarten Propoſitionen bezüglich eines ſolchen freien Abzuges nach 

einem vom Könige von Preußen zu beſtimmenden Orte im Süden, gegen Ver⸗ 
pflichtung, ein Jadr lang nicht gegen Preußen zu kämpfen. a 
Hierauf, kurz nach 12 Uhr, kam zuerſt Antwort von Berlin, tr 
ſoſort feinen General⸗Adjutanten v. Alvensleben zu periönlicher Verhandlung 
mittelſt Extrazuges abgeſchickt habe. Oberſt Dammers fuhr mit dieſer Nach! 
richt in das Hauptquartier zurück, während Major Jacobi in Gotha blieb 
um die Ankunft des Generals v. Alvensleben abzuwarten. $ 
Mit dem Oberſten Dammers kreuzte ſich unterwegs ein hannoverſchen 
Rae v. 2 1 150 1 — 5 Legitimation vorweiſen zu können, 

eauftragt zu ſein vorgab, die Verhandlungen fü 

und Dammers und Jacobi zurückzaholen. 0er et ae Au SE 
Jacobi erklärte ſich letz⸗ 


daß der König 


Nach gepflogener Erörterung zwiſchen Wenſe und 
terer bereit, die Ankunft Alvensleben's dennoch abzuwarten. 
In dem Augenblicke empfing ich eine Depeſche des Grafen v. Bismarck, 
in welcher derſelbe Namens des Königs die von mir befürworteten Propoſi⸗ 
5 . e 1 ee e freien Abzuges ꝛc. unter der 
Vorausſetzung für angenommen erklärte, daß hanno i i 
für die künftige Neutralität geleiſtet werde. 5 en. 
Ich gab dieſes Telegramm fofort im On 
aii een Kine Könige zu 8 
In den Nachmittagsſtunden, welche bis zur Rückkehr Wenſe' 
Ankünft Alvensleben's nun folgten, erhielt ich die e 
verſche Avantgarde ſenſeits Fröttſtädt bei Mechterſtäͤdt die Eiſenbahn beſetzte 
und Feindseligkeiten gegen die in ber Nas dort aufg ellte Vorbnt der in 
Eiſenach Pationirten zwei preußischen Garde Bataillone beginne. Ich ford 
deshalb den Major Jacobi auf, gegen ein ſolches dem Kriegsgebrauche wider: 
ſprechendes Verfahren einzuſchreiten. Derſelbe erkannte die Rechtmäßigkeit 
dieſer Forderung an und telegraphirte nach Fröttſtädt an den betreffenden 
bannoverſchen Commandeur, daß, jo lange parlamentirt werde, er ſich feind⸗ 
ſeliger Handlungen zu enthalten habe. (Dieſem Telegramme hat der Com⸗ 
mandeur der hannoverſchen Avantgarde inſoweit entſprochen, als er bei der 
Eiſenbahn ein Bivouge bezog und die Zerſtörung der Bahn und des Tele 
graphen erſt einige Stunden fpäter, nach Abbruch der Verhandlungen, vor⸗ 


nahm. Hieraus ſoll nach bannoverfher Auslegung ei i 
für die Operationen erfolgt jein!!) 5 gung eln enormer Race 


Um 6 Uhr überbrachte mir Rittmeiſter v. d. l 2 
a Dr Hannover: W — 
„Durchlauchtigſter Fürſt! Freundwilliger Vetter! Euer Hobeit aben mi 
ſoeben ein Telegramm des preußiſchen Miniſterpraſtdenten Bede i WIE Re 
durch Meinen Rittmeiſter v. d. Wenſe zugeſendet, nach welchem Se. Maj. der 71 
König von Preußen den durch Meinen Generaladjutanten überbrachten, durch 
Meinen Major v. Jacobi präciſirten Vorſchlag über den Durchzug Meiner 
Armee durch die thüringiſchen Bundesſtaaten genehmigt, jedoch dabei die Be 
dingung ſtellt, daß für die Nichttheilnahme Meiner Armee an den Feindſelig⸗ 
keiten während der Dauer eines Jahres Garantien egeben werden ſollten. 
Euer Hoheit werden ermeſſen, daß Ich auf eine ſolche Bedin ung nicht einzu: 
gehen vermag und von den Verhandlungen darüber eine erzögerung der 
militäriſchen Operationen nicht abhängig machen kann. Die letzteren haben 
bereits dadurch erheblichen Nachtheil erlitten, daß Euer Hoheit Mir geſtern E 
Morgen einen nicht völlig legitimirten Parlamentär, Ihren Hauptmann von 
Ziehlberg, zuſendeten, und Ich kann keine erneute Verzögerung der Operatio⸗ 
nen zulaſſen, muß daher auch Euer Hoheit bitten, Mir ſefort Meinen Major 
v. Jacobi zurückzuſenden. Dagegen bin Ich aber gern erbötig, mit dem Mir 
von Sr. Maß dem König von Preußen zugeſendeten Generaladjutanten don 
Alvensleben Verhandlungen eintreten zu later um allem Blutvergießen und 
dem Bedrucke der Einwohner möglichſt vorzubeugen. Mit vollkommenſter 
Hochachtung verbleibe Ich Euer Hoheit freundwilliger Vetter. 7 
Langenſalza, den 24. Juni 1866. Georg, Ref“ 
Um halb 7 Uhr kam General v. Alvensleben an und überrei Bei 
teren Verhandlungen. \ eee Br 
9 50 bite ich au mh 5 ze 
daß man hannoverſcherſeits mit Vernachläſſigung ; i ee 
Land eingedrungen ift; klüͤſſaung jeber Zorn in wei 4 
2) = General v. Moltke, und nicht ich, 
v. Ziehlberg veranlaßt hat; 
3) daß ich dem König von 
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die Abſendung des Hauptmanns? 
3) de den Hannover oder ſeinen Abgeſandten 9 
0 daß ic beine bei = ra angeboten babe; * . | 
aß ich vielmehr von Sr. Maj. dem König von Hanno | 
Abgeſandten darum erſucht worden bin; e See eri a 
5) daß aber, nachdem ich dem Wunſch entſprochen halte und ehe noch Ant⸗ Pa 
wort von Berlin e war, hannoverſcherſeits der Verſuch gemacht 
wurde, die Verhandlungen einſeitig wieder für abgebrochen zu erklären; 3 
0) daß ich, als während der Verhandlungen das Vordringen der hanno ⸗ 
verſchen Avantgarde mit Feindſeligkeiten gemeldet wurde, mir dieſes Ver ⸗ 
fahren bei dem Major Jacobi verheten, und Be | 
7) daß ich meine vermittelnde Thätigkeit ſofort mit 
Abgeſandten des Königs von Preußen eingeſtellt habe. ls 
Was hiernach auf die gegen mich ausgeſtreuten Verdächtigungen, als 
hätte ich mich den Hannoveranern zu ihrem Verderben als Vermittler aufs 225 | 
gedrängt, zu geben iſt, darf ich getroſt dem Urtheil jedes Unbefangenen 
überlaſſen. 25 
Dagegen kann ich nicht umhin, hier auf die un 
a 


Ankunft des Speciale 


2 


; des königl. hanno⸗ 9 2 R 
verſchen Archivraths Klopp vom 11. Juli 1866 aufmerk . 
welcher derſelbe am 23. Juli Nachts, alſo f m zu machen 


gerade während Major Jaco 1 
zum erſten Mal als Parlamentär in Gotha war, in Nufnah des oͤnigs 4 „ 


aus Langenſalza ins baieriſche Hauptquartier gereiſt iſt, um das egen⸗ 
officiel 


bis Anfang Juli, in der Gegend von Lan: 


iernach Sache der Hannoveraner ſeien, nicht ge en m 5 ET 
Bervahligemeen zu erheben, ſondern ſich ſabſt bon SE 


u 


rücken der Baiern zu fordern, und dort, nach feiner eigenen Ausſage, 89 
erklärt hat, daß der König, fein Herr, bereit ſei, eher alles über 25 ergehen 
u laſſen als zu capituliren. Und ebenſo bat, wie aus der Depeſche des 
then. v. d. Pfordten an Prinz Carl von Baiern erhellt, das hannoberſche 
auptquartier während der Verhandlungen mit Preußen den Baiern in Aus⸗ 1 
icht geftellt, ſich etwa acht Tage, 0 


genſalza halten zu wollen. 
Es würde 
ungegründete 


Er 


dacht zu ig ar mich und die preußischen Unterhändler nur benutzt zu haben, 


it für baieriſche Hilfe zu gewinnen. 
u: wurdeſ nich wah daft 3 lieber Hermann, wenn Du von 
dieſer Auseinanderſetzung den weiteſten Gebrauch machen wollteſt. 

Wie immer, Dein treuer Freund Ernſt. Coburg, 10. Sept. 1866. 


Breslau, 19. September. 

Der vorſtehende Bericht der Anleihe⸗Commiſſion wird Jedem, auch dem 
ö Gegner, die Ueberzeugung gewähren, daß die Commiſſion mit großer Ge⸗ 
wiſſenhafligkeit die ſchwere und wichtige Angelegenheit geprüft hat. Wir wün⸗ 
f ſchen von Herzen, daß jeder Conflict vermieden werde; eine Seſſion könnte 
doch einmal in Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
vorübergehen; unſere Stellung in Deutſchland und Europa iſt noch nicht ſo 
geartet, daß wir der Einigkeit im Innern entbehren könnten. Deshalb hat 
uns die herbe Erklarung, welche der Finanzminiſter v. d. Heydt in der Com⸗ 
miſſion gegeben, nicht wenig überraſcht, insbeſondere deshalb, weil fie jede 
Vermittelung abſchneidet. Wir räumen ein, daß in der gegenwärtigen Lage 
der Dinge die Regierung wünſchen muß, über eine mehr oder minder hohe 
Geldſumme vorläufig mit einer gewiſſen Freiheit verfügen zu können; man 
mag auch, ſo lange die jetzige Unſicherheit der politiſchen Situation dauert, 
in Bezug auf den Staatsſchatz von den volkswirthſchaſtlichen Bedenken ab: 
ſehen: aber deshalb weit man doch nicht von vornherein jede Vermittelung 
ab, zumal der Regierung eben ſo viel wie der Volksvertretung daran gelegen 
fein muß, neue Conflicte zu vermeiden. Wir geben die Hoffnung noch nicht 
auf, daß ein Weg gefunden wird, welcher ſowohl das Miniſterium als die 
Mojorität des Abgeordnetenhauſes für ſich hat; wir denken auch, Herr v. d. 
Heydt wird für das Plenum andere und weniger ſchroffe Worte finden als 
er in der Commiſſion gebraucht hat. 

In Oeſterreich ſchwankt man von einem Experimente zum andern; während 
es vor einigen Tagen hieß, daß die ungariſche Frage in Bezug auf ein beſonde⸗ 
res Miniſterium gelöſt ſei, ſcheint man jetzt davon zurückgekommen zu fein 
und das alte Spiel wieder zu beginnen. Wir verweiſen auf unſere unten 
folgende wiener „„Corteſpondenz und auf die am Schluſſe der Zeitung be 
findliche Privatdepeſche. 

Die neueſten Nachrichten aus Italien lauten in Bezug auf die Friedens⸗ 
verhandlungen wieder etwas günſtiger. Wie rämlich der Telegraph bereits 
gemeldet hat, iſt in der Sitzung der Friedensconferenz am 17. d. durch den 
General Menabrea bezüglich der venetianiſchen Schuld ein von Frankreich 
und Preußen unterſtützter Vermittlungsvorſchlag eingebracht worden, und die 
5„Opinione“ fügt dieſe Nachricht beſtätigend hinzu, daß die Schwierigkeiten 
dei Regulirung der Schuldfrage gehoben ſeien. — Beunruhigend lauten da 
gegen die Berichte aus Sicilien, wo das Räuberweſen wieder eine ſo bedeu⸗ 
tende Ausdehnung gewonnen hat, daß die Regierung zu neuen Truppenſen⸗ 
dungen dorthin genöthigt iſt. Die ſicilianiſchen Journale ſchreiben dieſe Miß⸗ 
ſtände den Umtrieben der reactionären Partei zu und verwahren ſich daber 
gegen jegliche Verbindung mit der letzteren. Placate, welche in Palermo ver⸗ 

breitet werden, rechtfertigen in einem Gemiſch von religiös⸗myſtiſchen und 
radialen Ideen tiefe Anſchauungsweiſe und geben Zeugniß dafür, daß die 

Auſfbetzereien der Clericalen leider nicht obne Erfolg waren. Weiteren Nach⸗ 
richten aus Palermo zufolge ſind der Präfect und der Quäſtor dort in ihren 
Stellungen bedroht. Man ſpricht von neuen Autoritäten, welche mehr Fähig⸗ 
keit und Energie entwickeln ſollen. Indeß giebt man zu, daß wenigſtens 
Gualterio in Beziehung auf Charakterfeſtigkeit ſchwer zu erſetzen fein würde. 

Aus Nom meldet man, daß die in Antibes gebildete Legion am 15. d. 
in Civita Vecchia angekommen und daß der Geſundheitszuſtand derſelben der 
beſte ſei, daß fie jedoch noch einige Tage in der Umgegend von Civita Vec⸗ 
Hin Quarantaine halten werde, weil vor ihrer Abfahrt in Antibes einige 
Coolerafälle daſelbſz Rergekommen waren. — Nachdem, wie ſchon gemeldet, 
bie Rückgabe der Feipatgiiter des Großherzogs ton Toscana und des Her: 
zogs von Modena in den Un terhandlungen zwiſchen Italien und Oeſterreich 

geordnet worden iſt, hefft man auf ein gleiches Reſultat in Bezug auf die 
= Güter des Königs von Neapel. Franz 11. konnte wegen Beſchlagnahme dieſer 
Guter feiner Schweſter, die an den Ekzherzog Carl Ludwig verheirathet iſt, 
3 doch nicht die Mitgift auszahlen. Dieſe Zurückerſtattung findet jedoch nur 
gegen die Anerkennung Italiens durch Oeſterreich ſtatt. Oeſterreich ift dazu 
bereit unter Vorbehalt der Rechte, die ihm durch die Verträge zugeſichert find. 

In di über Paris gekommenen Nachrichten von der Beendigung der Un⸗ 
terhandlungen wegen des von Italien zu übernehmenden Antheils der römi- 
ſchen Schuld ſetzt man bis jetzt noch mancherlei Zweifel. Jene Unterhand⸗ 

Jungen wurden bekanntlich von dem italienſſchen Bevollmächtigten, Hrn. Ma⸗ 
nicardi mit der franzöſiſchen Regierung allein geführt, während ſich die Curie 
nicht direct betheiligte, ſondern nur die nöthigen Materialien lieferte. Nach 
dem „Memorial diplomatique“ beſtände das franzöſiſch⸗talieniſche Abkommen 
darin, daß Italien Frankreich jedes Semeſter eine beſtimmte Summe ent⸗ 
richtet, welche der röͤmiſchen Regierung zur Zablung der Zinſen ihrer Staats⸗ 
ſchuld überwieſen wird. Es iſt aber kaum glaublich, daß das Cabinet von 
Florenz fo weit in der Nachgiebigkeit gegangen fein ſollte, und ein folder 
Vertrag würde ſchwerlich jewals die Zuſtimmung der Kammer erhalten. Die 


r r (2 HÜRTUC Te RuR bern Tan a König F 
Berg auf, Berg ab, ſo war es den Tag über zu Fuß von Dresden 
aus am rechten Ufer der Elbe über das claſſſche Coſchwitz mit feinem be⸗ 


hiſtoriſche Pillnitz, wo 71 Kaiſer Leopold II. und der König von Preu⸗ 
ßen Friedrich Wilhelm J. jene Convention abſchloſſen, welche zuerſt die 
Leidenſchaften der len Republik gegen das Ausland entfeſſelte, 
dann über die wildromantiſche Baſtei gegangen, und ſo ſaß ich ermattet 
in der Bahnhofsreſtauration unterhalb der Feſtung Königstein, des Eſſeng 
Bi und des Kuffenweins harrend, woran ch mich zur Fortſetzung meiner 
98. Wanderſchaft durch die ſächſiſche Schweiz ſtärken wollte. Das ſchönſſe 
Wetter, wie es faſt nur der Septembermonat kennt, batte meine Reiſe 
= bedgzünſtigt, und der friſche Abend, der auf der vor mir ausgebreiteten 
Landſchaft, auf dem gelben Elbſtrom und dem Grün des jenſeitigen Ufers 
2 ruhte, verſprach mir auch für die nächſten Tage eine gleiche Gunſt der 
. Götter. Drüben erhob ſich vom Flachlande der ſteile Lilienſtein, ſeines 
= ſchöͤnſten Schmuckes beraubt. Denn der Commandant des Koͤnigſteins 
hatte beim Ausbruch des Krieges den Wald abtreiben laſſen, der den 
Balagerern hätte als Deckung dienen können. Seit der Erfindung der 
gezogenen Kanonen gilt auch der Koͤnigſtein als einnehmbar, und der 
dn Lilienſtein als der Punkt, von wo eine Beſchießung 
Erfolg haben könnte. Meine Augen ſuchten unterhalb des Lilienſteins 
das Dörfchen Ebenheit, wo im Jahre 1756 Friedrich der Große die 
ganze ſächſiſche Armee gefangen nahm und der König Friedrich Auguſt 
vom Koönigſtein aus ſich das Schicksal ſeines tapferen, aber ausgehun⸗ 
gerten und nun dem Sieger auf Gnade und Ungnade Preis gegebenen 
Heeres mit anſah. Er konnte ſich dafür bei ſeinem Rathgeber Brühl 
bedanken, wie fetzt König Johann bei Herrn v. Beuſt. .. Doch ich 
wollte ja heute nicht Politik treiben. Hatte ich doch eben deswegen 
Dresden auf einige Tage verlaſſen, um vor heftigen Leidenſchaften, ſieber⸗ 
ster Erregtheit und fanatiſcher Verfolgung mich an den Buſen der 
friedlichen Natur zu retten und meine Gluth in dieſem ewig quillenden 
Born reinen Genuſſes abzukühlen. Alſo flugs wieder zu meinem Bä⸗ 
deker 92 Doch es ſollte nicht fein. Ich war aus der Scylla der 
piſtadt in die Charpodis eines ſächſiſchen Landſtädtchens gefallen, 
feinen politiſchen Standpunkt dem unter der Genfur des Feſtungs⸗ 
0 anten RS r ange verdankte. . ‚nahmen neben 
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florentiner Regierung muß darauf beſtehen, daß ihre ſtaatliche Exiſtenz bei 


dieſem Uebertragungsact von Rom nicht ignorirt werde, während die Curie 
ſich einer derartigen factiſchen Anerkennung Italiens noch immer widerſetzt 
und die Geldentlaſtung nur von Frankreich annehmen will, ohne ſich darum 
zu kümmern, von welcher Seite ſie ausgeht. 

Die uns bis jetzt zugegangenen franzöſiſchen Blätter enthalten natürlich 
noch nichts über das inzwiſchen veröffentlichte Lavalette'ſche Rundſchreiben. 
Dagegen bemerken dieſelben hinſichllich der darin angekündigten Armeereform, 
daß es ſicherlich nicht das preußiſche Landwehrſyſtem ſei, welches in Frank⸗ 
reich zur Anwendung gelangen werde. Vielmehr ſpricht man die Erwartung 
aus, daß man die Anforderungen an das Volk im Verhältniſſe zu den in 
Preußen geſtellten bedeutend ermäßigen und die Reſerve der Armee mehr 
durch Miliz⸗ als durch ein Landwehrſyſtem herſtellen werde. Für eine ſolche 
Berückſichtigung der bisherigen Gewohnheiten und Anſichten des franzöſiſchen 
Volkes ſpricht ſich beſonders auch Forcade in der „Revue des deux Mondes“ 
aus, der bekanntlich die Armeereform⸗Frage zuerſt in Anregung gebracht hat. 
Die „Patrie“ iſt derſelben Meinung und erwartet das Beſte von der Weis⸗ 
heit und Sachkenntniß des Kaiſers. 

Was das Rundſchreiben ſelbſt übrigens anlangt, ſo bemerkt man mit 
Recht, daß es auffallen kann, wenn in demſelben bon dem Siden Deutſch⸗ 
lands und ſeiner ſelbſtſtändigen Exiſtenz (welche doch noch im prager Frieden 
ausdrücklich und, wie es heißt, auf den beſonderen Wunſch Frankreichs garan⸗ 
tirt ward) in dieſem Schreiben mit keiner Sylbe die Rede iſt. Daß das Rund⸗ 
ſchreiben, indem es Oeſterreich auf die Erweiterung ſeiner Machtſtellung nach 
dem Oſten hin als auf ſeine natürliche Aufgabe berweift, mit den von dem 
Grafen Bismarck ſchon längſt ausgeſprochenen Ideen im hoͤchſten Grade über: 
einſtimmt, kann ſchwerlich befremden. Dagegen iſt anzuerkennen, daß die 
Sprache, welche darin gegen Oeſterreich geführt wird, eine durchaus wohl: 
wollende und freundliche iſt, und wir ſtimmen der Anſicht bei, daß, wenn eine 
Macht Grund hätte, das Rundſchreiben, wenn auch nicht feinem ausgeſproche⸗ 


nen Inhalte nach, doch nach dem, was zwiſchen den Zeilen zu leſen, als we⸗ Die 


niger wohlwollend, obſchon keineswegs als eine Drohung, für ſich aufzufaſſen, 
dies Rußland und nächſtdem vielleicht auch England wäre. „Die Befriedigung, 
welche das Rundſchreiben über die Auflöfung der Coalition der drei Nord⸗ 
mächte ausſpricht, die ſcharfe Betonung der durch Preußens Vergrößerung ge⸗ 
ſicherten Unabhängigkeit Deutſchlands, die Hoffnung, welche es kundgiebt, die 
Oſtſee durch das Entſtehen einer deutſchen Marine der Alleinherrſchaft Ruß⸗ 
lands entzogen zu ſehen, die Anfeuerung Oeſterreichs zu einer nach Oſten ge⸗ 
richteten Politik, alles dies — ſagt die „D. A. Z.“ ſehr richtig — deutet auf 
eine kaum verhehlte Eiferſucht oder Beſorgniß gegenüber Rußland hin, gegen 
welches Frankreich — vermöge des hier angeprieſenen Syſtems der „Freiheit 
der Bündniſſe“ — neue Bundesgenoſſen werben zu wollen ſcheint. Gegen 
England dürfte die Stelle wegen Freiheit des Mittelmeeres gerichtet ſein.“ 

Was das Verhältniß Frankreichs zu Nordamerika anlangt, ſo iſt man 
immer mehr geneigt, die Nüdfichten, welche der Kaiſer Napoleon auf die 
Wünſche der Union in jüngſter Zeit genommen hat, ſehr hoch anzuſchlogen, 
und eine pariſer Correſpondenz der „A. Z.“ zeichnet die Situation wohl nur 
richtig, wenn ſie ſagt: „Auf Verlangen des Kaiſers hatte Maximilian die Ge⸗ 
nerale Osmont und Friant zu Miniſtern ernannt. Der „Moniteur“ wider⸗ 
ruft alles und bricht offen mit Maximilian, um nicht mit Nordamerika bre⸗ 
chen zu müſſen. Auch ein naher Ausbruch der orientaliſchen Frage wäre eine 
ungeheuere Calamität, da Frankreich auch hierin, wegen Mexico's und Polens, 
zum erſten Male auf die Coalition der Yankees und der Ruſſen ſtoßen würde. 
Frankreich muß nach allen Seiten hin Zeit gewinnen.“ 

Aus Südamerika liegt eine nicht unwichtige Nachricht in der aus Monte⸗ 


video über Liſſabon gekommenen Meldung vor, daß die Alliirten unter Porto: | fo 


Allegre am 16. Juli die Vorpoſten der Paraguayer angegriffen haben, aber 

zuruͤckgeſchlagen worden find. Darauf unternahm die ganze verbündete 

Armee am 18. einen neuen Angriff, erlitt aber wiederum eine Niederlage 

und wurde aus ihrer verſchanzten Poſition vertrieben. Man ſchätzt den Ge⸗ 

ſammtverluſt der Verbündeten auf 280 Offiziere und 8000 Mann nedſt bes 

deutendem Kriegsmaterial. 

J DDT. ( LIESSEN | 
Deutſchland. 

C. Candtags- Verhandlungen. 

Berlin, 18. September. 
19. Sitzung des sn der Abgeordneten. 


Der letzte Gegenſtand der N iſt der Bericht der Commiſſionen 
für Handel und Finanzen über die Verordnung vom 18. Mai 1866, betr. 
die Errichtung von Darlehnskaſſen. Ihre Anträge auf Rictgenehmigung 
der Verordnung, auf Ertheilung der Indemnität und Erlaß eines Geſetzes in 
Bezug auf die Schließung der Kaſſen und Herausziehen der Darlehnsſcheine 
aus dem Verkehr ſind bekannt 

25 ſind dazu zwei Amendements eingebracht: 

I. Von dem Abg. Bode, Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
1) Der loͤnigl. Verordnung vom 18. Mai 1866 über die Gründung öffent⸗ 
licher Darlehnskaſſen und die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen die na 


0. 


mir mehrere Einwohner von Quirlequitſch mir mehrere Einwohner von Quirlequitfch (fo beißt die am Fuße des konnte, auch Wolffs kelegrappiſches Bureau bel dem köniafteiner oder heißt die am Fuße des 
Königiteind gelegene Stadt gleichen Namens in nichtamtlicher Sprache) 
Platz, die ein auf ihrem Wege zur Reſtauration begonnenes Geſpräch 


kannten Carlosvavillon, der Guſtel von Blaſewitz gegenüber, über das in meiner Gegenwart ſortſetzten, das nichts Geringeres betraf, als die 


moͤrderiſche Waſſe von Gitſchin und Königgrätz, das Zündnadelgewehr. 
Im ſchoͤnſten ſaͤchſiſchen Jargon hielt der Eine, dem Ausſehen nach der 
ſubalteraen Beamtenwelt angehörig, feinen Begleitern, ſcheinbar Hand: 
werkern oder Ackerbürgern des Städtchens, einen Vortrag und war zu 
nahe meinen Ohren, als daß ich hätte Bädeker nicht darüber vergeſſen 
ſollen. Vor einer Stunde erſt hatte mich mein Führer durch den Amſel⸗ 
grund und die Baflei mit reizenden Sagen des Mittelalters unterhalten, 
die alle von einem naiven poetiſchen Hauche umduftet waren. Jetzt ſollte 
ich einmal den Mythus kennen lernen, wie ihn die Reſſexion unſeres 
voltifirenden Jahrhunderts erfindet. Ich erfuhr zum erſten Male, daß 
Dreyſe, der Erfinder des Zündnadelgewehrs, als preußiſcher Staats⸗ 
gefangener in Spandau figt, den man nie ohne Bedeckung ausgehen läßt, 
aus bloßer Fürſorge, daß das von Preußen erkauſte Herſtellungsverfahren 
nicht verrathen werde. Vom De EN: zu Prinz Friedrich Carl 
war kein großer Sprung der Unterhaltung. Deſto größer war meine 
Ueberraſchung, als der Hauptſprecher mit wichtiger und zugleich geheim⸗ 
nißvoller Miene flüſternd verſicherte, der Prinz, den ich erſt am Tage 
zuvor in Dresden frei hatte umherwandeln ſehen, fei als Gefangener 
unter öſterreichiſcher Eskorte über Dresden nach Berlin transportirt, um 
daſelbſt beim Könige Wilhelm Conceſſionen für den König Johann zu 
erreichen, widrigenfalls der Letztere zu Repreſſalien an feiner (des 
Prinzen) Perſon greifen würde. „Ja, ja, ſchloß der Wichtig huer, 
die Preußen müſſen alle aus Sachſen heraus, ſonſt geht's dem 
Prinzen ſchlecht, der kann noch mal oben rauf.“ (Er wies bei 
dieſen Worten nach der Feſtung über ſich.) In dieſem Augen: 
blicke brachte mir der Kellner meinen Imbiß und meinen Kuffen⸗ 
wein, nebſt dem eben angelangten „Dresdener Journal“, auf deſſen 
erſter Columne mir ſogleich das Telegramm in fetten Lettern entgegen⸗ 
ſtarrte: „Der König Johann hat in die Abtretung des Königſteins an 
Preußen eingewilligt.“ Ich hatte erſt Luſt, das Telegramm meinem 
Nachbar unter die Naſe zu reiben, aber während der Unterhaltung wa⸗ 
ren ſo viele Seitenhiebe auf die verkaufte Preſſe, auf das Umdrucken 
aller Zeitungen in Dresden u. ſ. w. gefallen, daß ich nur befürchten 
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träglihe Genehmigung zu ertheilen. 2) Den nachſtehenden Geſetz⸗ 
Entwurf anzunehmen: 

§ 1. Der Staatsre N wird in Bezug = den Erlaß der Verordnung 
vom 18. Mai d. ſetzSammlung Seite 2 ae die Gründung öffent⸗ 
ie en = die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen Indemnität 
er 

$ 2. Die nach der Verordnung vom 18. Mai d. J. errichteten Darlehns⸗ 
kaſſen ſind bis zum 30. September mit der Maßgabe zu ſchließen, daß von 
dieſem Termine ab keine neuen Darlehne weiter zu — n ſind. 

$ 3. Die ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine find nach Maßgabe und zum 
Betrage der auf die gewährten Darlehne eingehenden Rückzahlungen aus dem 
Umlauf bu der Vernichtung zurückzuziehen. 

Nach dem 30. Juni 1867 werden dieſelben nur noch zur ‚Einlöfung bei 
denjenigen Kaſſen angenommen, welche der Finanzminiſter beſtimmen wird. 

Die Bekanntmachung dieſer Kaſſen mit der Aufforderung zur Einlieferung 
der im Umlaufe verbliebenen Darlehnskaſſenſcheine, jedoch vorläufig ohne Be⸗ 
ſtimmung eines Präcluſivtermins, it durch den Staats⸗Anzeiger, ſowie durch 
die Amtsblätter in ſämmtlichen Provinzen zu erlaſſen und in angemeſſenen 
Zeitfriſten zu wiederholen. 

3. Die Beſchlüſſe zu 1 und 2 für untrennbar zu erklären. 

5 gl 5 dem Abg. v. Nordenflycht. Das Haus der Abgeordneten wolle 
eſchließen: 

1) Der Verordnung vom 18. Mai d. J. über die Gründung 4 
Darlehnskaſſen und die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen (G. -S. S. 227), 
unter gleichzeitiger en der nachgeſuchten Indemnität, die verfaſſungs⸗ 
won pr Ne zu geben. 

Jedoch mit Nüdjiht darauf, daß ein Bedürfniß 
Danl⸗husdaſſen nicht mehr beſteht folgenden, die Schlie 
ar Geſetz⸗ „Entwurf anzunehmen: 

Art. 1. Die 1 0 der Verordnung vom 18. Mai d. J. (Geſetz⸗S. 
S. 227) errichteten Darlehnskaſſen werden, welt dies nicht ſchon geſchehen, 
bis zum 30. September d. J. in 175 Weiſe geſchloſſen, daß neue Darlehne 
von Dielem Zeitpunkte an nicht mehr zu bewilligen find. 

rt. Die ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine find nach und nach und 
in dem Maße, als die darin gewährten Darlehne zurückgezahlt werden, aus 
dem Umlaufe zu * ziehen. 

Nach dem September 1867 werden dieſelben zur Einlöſung nur noch 
bei denjenigen Kaſſen angenommen, welche der Finanzminiſter beſtimmen wird. 
Bekanntmachung hierüber mit der Aufforderung zur Einlieferung der im 
Umfaufe befindlichen Darlehnskaſſenſcheine iſt durch den Staatsanzeiger und 
durch die Amtsblätter zu erlaſſen und in angemeſſenen Friſten zu wiederholen. 

Abg. v. Nordenflycht (wegen fortwährender Unruhe ſchwer verſtändlich). 
Redner wendet ſich gegen die Commiſſions⸗Anträge, welche den Zweck zu 
haben ſchienen, der Regierung einen national⸗ökonomiſchen Verweis zu > 
len; es fei vorzuziehen, ihr Verfahren zu billigen und den Schluß der D 
lehnskaſſen jetzt zu decretiren. Die Gründe der Commiſſion für ihr Verfahren 
feien nicht ſtichhaltig. Den Satz, daß der Staat nicht berufen ſei, Einzelne 
u unterſtützen, 1 5 1 8 nirgends Alten weder in Büchern noch in ſeiner 
angen Praxis. Abſicht der Regierung ſei eine gute geweſen und ebenſo 
die 70 der ure deshalb müſſe man ſie billigen. (Bravo rechts.) 
ch bin nicht in der Lage, 0 N ee na ll 
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Abg. v. Eynern: Ich will nickt nur fe die 8 en 
Ipnbern auch der Regierung meinen Dank votiren. (Bravo Wen 
Herren! Ich habe nie einen einſeitigeren Bericht geſehen als dieſen Com⸗ 
miſſionsbericht. 

Als Hauptautorität Lege der Bericht Hrn. v. Patew an, aber nur dieje⸗ 
nigen Worte von ihm, die er dom theoretiſchen Standpunkt aus gegen die 
Darlehnskaſſen angeführt, nicht aber wie er vom praktiſchen Geſichtspunkte 
dieſelben vertheldigt hat. (Redner verlieſt eine längere Stelle aus dem ſteno⸗ 
praphiſchen Bericht der damaligen Rede des Hrn. v. Patow.) Daß die Dar⸗ 


konnte, auch Wolffs telegraphiſches Büreau bei dem koͤnigſteiner oder 
quirlequitſcher Kanzliſten in Mißcredit zu bringen. 

Der Koͤnigſtein preußiſch! Ich muß geſtehen, daß ich bei dieſer 
Nachricht nicht wie ſonſt zuerſt an die politiſche Tragweite des Ereig⸗ 
niſſes dachte, ſondern blos daran, was meine guten Dresdener wohl 
dazu ſagen würden. Ich hatte es ja genug während der Oceupation 
erfahren, wie ihr ganzes Herz an der „Festung“ ſich emporrankt und 
fie als das theuerſte Kleinod Sachſens feſt und innig umſchloſſen hält. 
An der „Feſtung“, ſage ich, denn ſo nennt man par excellence den 
Königftein, wie die Elbe das „Waſſer“, und das „Dresdener Journal“ 
kurzweg das „Journal“. Die „Feſtung“ dem Königreiche nehmen, das 
mußte ich mir nach meinen während des Krieges gemachten Erfahrun⸗ 
gen ſagen, heißt nichts Anderes, als ihm das Herz aus dem Leibe reis 
ben. Aber warum denn? Legt man dem Königstein eine fo große 
ſtrategiſche Bedeutung bei? Nein, er iſt zu klein, um in der Kriegfüh⸗ 
rung eine wirkſame Rolle zu ſpielen, und hat auch im dreißigjährigen, 
im ſiebenjährigen und in den franzoſiſchen Kriegen für neutral gegolten. 
Seit Erfindung der gezogenen Kanonen darf er auch nicht mehr auf ſeine 
Unannehmbarkeit trotzen. Erſt die Preußen werden aus ihm durch die 
Einfügung in ein größeres Syſtem von Befeſtigungen längs der Elbe 
et vas machen. Oder hängt der Sachſe um feiner Könige willen an 
der „Feſtung“, welche dort ſo oft eine Zuflucht für ihre Perſon und 
ihre Kostbarkeiten gefunden haben, mochte nun ein räuberiſcher Nachbar 
ſich den Grenzen nähern oder ein Aufſland in den Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt wüthen? Man weiß, daß das ſächſiſche Koͤnigthum ſehr flüchtiger 
Art iſt. Mindeſtens einmal fällt in die Regierungsgeſchichte jedes ſäch⸗ 
ſiſchen Monarchen das Gapitel: „Die Flucht des Königs“. Und ſelten 
iſt wohl Koſtbarkeiten fo wenig Ruhe gegönnt worden, als dem „Grü⸗ 
nen Gewölbe“. Es iſt faſt immer unterwegs. Indeſſen in vielen Faͤl⸗ 
len hätten die Sachſen es lieber geſehen, wenn ihr König in ihrer Mitte 
geblieben wäre, fo daß alſo auch aus jenem Umſtande ihre Anhäng⸗ 
lichkeit an die Feſtung nicht erklärt werden kann. Dieſe beruht vielmehr, 
um es kurz herauszuſagen, auf einem imaginären pretium affectionis. 
Etwas nationale Eitelkeit ſpielt mit. Der Königſtein iſt eine jungfräus 
liche Feſtung. Sie iſt nie genommen worden. Bis jetzt hielt es noch 
kein Feldherr der Mühe werth, ſie zu belagern. Die heutige ae 
hat ſich ſogar über die Rückſichtsloſigkeit der Preußen beklagt, welche im 
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Wendung der Ereigniſſe. (Redner iſt bei der Unruhe des Hauſes ſchwer ver⸗ 
tändlich); er deducirt, daß die Umſtände, welche den Erlaß dieſer Verordnung 
erbeiführten, höchſt dringende waren, daß ſie einen ſehr heilſamen Einfluß 
ausgeübt und daß dies auch damals vom Handels⸗ und Gewerbeſtande aner⸗ 
kannt jei, darunter Mitglieder aller Parteien. Er verkieſt unter wachſender 

Uraufmertfamteit des Haufes zum Beweiſe deſſen mehrere Schriftſtücke. „Ich 
für meine Perſon ſpreche daher der Regierung meinen Dank aus (Bravo 

rechts) und werde auch meines Theils die nachträgliche Genehmigung derſel⸗ 

ben ertheilen. Daher werde ich in erſter Linie für den Antrag des Abgeord⸗ 

neten Bode, in zweiter für den v. Nordenflycht ſtimmen. 8 

Handelsminister v. Itzenplitz: M. H., erlauben Sie mir einige Bemer⸗ 
kungen zur Sacke, die vielleicht Gewicht haben, da ich gerade Gelegenheit ge: 
habt habe, zu beobachten, wie die Dinge ſich damals entwickelten. Der Erlaß 
der in Rede ſtehenden Verordnung war allerdings nothwendig. Außer der 

Aufhebung der Wuchergeſeze wurde auch ein ſolches Juſtitut, wie es ſich 
1848 bewährt hatte, allerſeits verlangt. Beides that die Regierung. Wenn 

nun geſagt iſt, es ſei damit die Verſaſſung verletzt, ſo iſt das eine zweifel⸗ 

Ne Frage; aber ich möchte Sie doch bitten, ſich hier nicht an theoretiſche 

educktonen, ſondern an das friihe Leben zu halten. Bei Erlaß der Ver: 
ordnung hat, das kann ich Sie verſichern, gewiß kein Miniſter an die Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung gedacht. Und haben wir wirklich die Form verletzt, 
nun fo bitten wir ja jet um Indemnität und handeln fo verfaſſungsmäßig 
correct. Wir konnten ja nicht wiſſen, wie lange die allgemeine Calamität 
dauern würde; es handelte ſich darum, der allgemeinen Stockung entgegenzu⸗ 

treten. Sämmtliche Waaren waren in dem Augenblicke entwerthet; ehen o 
die Staatspapiere. Es wäre ein großes Unglück geweſen, wenn alle Leute 
ihre Waaren, ihre Producte, ihre Staatspapiere häuten verſchleudern müſſen. 
Von ſehr gewichtiger Seite iſt geſagt worden, es ſei dadurch blos ein neues 
Papiergeld geſchaffen worden; aber wir haben doch ein Pfand dafür genom⸗ 
men, und wir konnten recht gut der Hoffnung ſein, daß die Sache nicht zum 
Schaden des Landes ausfallen würde. Ich bitte Sie daher dringend, thun 
Sie keinen Schritt, der irgend etwas von dem ungillig macht, was geſchehen 
iſt, Sie würden dadurch das Land in große Noth ſtürzen und das können 
Sie nicht verantworten. Der einzige Fehler war der, daß wir nicht gleich die 
nöthigen Zettel hatten, es mußten erſt neue Formen gemacht werden und 

trotz der raſchen Arbeit der Staatsdruckerei ging gerade die eigentliche Zeit 
der Noth darüber hin. Hätten wir die Scheine gleich in den erſten 8 Tagen 
nach Erlaß der Verordnung ausgeben können, m. H., ſo wären die ganzen 

25 Millionen ausgegeben worden. Daß es gleich hernach beſſer geworden iſt, 
daſür wollen wir Gott danken; aber deswegen wollen wir nicht Leuten einen 
Vorwurf machen, die, um dem Lande zu helfen, die Verantwortung dafür 
auf ſich genommen haben. (Brabo!) 

Die Vertagung der Discuſſion wird beantragt und angenommen. — Schluß 

der Sitzung nach 3 Uhr. i 

Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 

3 über die Darlehnskaſſen und Wahlprüfungen. 

Am Montag wird die Berathung des Creditgeſetzes ſtattfinden. 

Berlin, 17. Sept. [Se. Mafeſtät der König] empfingen 
heute noch Se. königliche Hoheit den Prinzen Adalbert zur Meldung 
und den Wirklichen Geheimen Rath von Savigny zum Vortrag. 

Se. Majeftät der König hat den Regierungs⸗Präſidenten Friedrich Chriſtian 

Hubertus Kühlwetter in Düſſeldorf geadelt. (St.⸗A.) 

Berlin, 17. September. [Die Verhandlungen über den 
Frieden mit Sachſen! find im Fluß, wie ich Ihnen nach meinen 
an zuverläſſiger Stelle eingezogenen Erkundigungen aufs Beſtimmteſte 
verſichern kann; in den betreffenden diplomatiſchen Kreiſen erwartet man 
die vollſtändige Abwickelung der Angelegenheit bis Ende dieſes Monats. 
Ich glaube hinzufügen zu können, daß Sachſen anzuerkennen haben 
wird, wie maßvoll Preußen ſich wenigſtens im letzten Stadium dieſer 
Unterhandlungen gezeigt hat. Es handelt ſich jetzt um die allerhoͤchſte 
Rallflcation der von den Bevollmächtigten Sachſens im Einvernehmen 
mit Graf Bismarck hier feſtgeſtellten Punkte. Dieſe Zuſtimmung des 
Königs Johann wird durch den ſächſiſchen Offizier eingeholt, welcher 
dieſer Tage an den ſächſiſchen Hof entſendet wurde. — Daß Graf 
Hohenthal nach Beendigung der Verhandlung und Eintritt Sachſens 
in den Norddeutſchen Bund an die Spitze des ſächſiſchen Miniſteriums 
treten wird, verſichert und glaubt man auch in hieſigen unterrichteten 
Kreiſen. (D. A. 3.) 
[Die Publication des Geſetzes wegen der Einverlei— 
bung! der betreffenden Proclamationen u. ſ. w. wird, wie die „Kreuz: 
zeitung“ hört, in nächſter Woche erſcheinen. Es ſcheint auch hier, daß 
die Verzögerung durch das Unwohlſein des Minifterpräfidenten Grafen 
v. Bismarck veranlaßt wird. 

[Die öſterreichiſchen Erzherzoͤge und die preußiſchen 
Regimenter.] Wie man der „Kreuzzeitung“ aus Wien mittheilt, 
haben dle öfterreichifchen Erzherzöge, welche Chefs preußiſcher Regi 
menter find, auf dieſe ihre Ehrenftellen verzichtet und dies in Berlin 
kurzab angezeigt. Nach dem Friedensſchluß findet man dies Verfahren 
doch ſonderbar. 5 5 

[Das Befinden des Miniſterpräſidenten Grafen v. Bis⸗ 
marc] ift unverändert. Die Geſchäfte des Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten verſieht einſtweilen der Unter⸗Staats⸗Secretär 
v. Thile. 

[Der Miniſter des königlichen Hauſes Frhr. v. Schlei— 
nitz] if mit feiner Gemahlin aus Thüringen hier wieder einge: 
troſſen. 

[Der General der Infanterie und General-Gouver— 
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Lande geſchaltet haben und noch ſchalten, als ob die Feſtung auch mit 
occupirt wäre, ihr nicht die Ehre eines Verſuches der Belagerung erwie⸗ 
ſen, ſondern in dem einen Falle, wo ſie anfing, eine Rolle zu ſpielen, 
nämlich bei Gelegenheit des Transportes von Verwundeten auf der Elbe, 
ſich damit begnügten, Repreſſalien an den ſäͤchſiſchen Fahrzeugen im 
preußiſchen Gebiete anzudrohen, was den gewünſchten Erfolg ſofort hatte. 
Indeſſen der Ruf der Feſtung iſt doch makellos, ihre Ehre unangetaſtet. 
So wurde die Feſtigkeit des Königſteins trotz ihres zweifelhaften prakti⸗ 
ſchen Werthes dem Sachſen ein Symbol der Unvergänglichkeit ſeines 
Landes. So lange dieſe unbezwingbare Veſte in ſeiner Gewalt, glaubte 
er ruhig der Zukunft feines Landes entgegenſehen zu konnen, und er 
klammerte ſich um ſo feſter an das Symbol ſeiner Sicherheit, als er 
ſich ſehr wohl des fataliſtiſhen Zuges ſeines Landes zum Verſchwinden 
bewußt iſt. Als im Jahre 1815 das Königreich zerriſſen wurde, tröͤ⸗ 
flete er ſich mit der ihm gebliebenen Veſte. Der Sachſe iſt genügſam, 
wie materiell, fo innerlich. Trotz feines tiefen Gemüthes tröftet er ſich 
leicht, glaubt leicht und hofft ſanguiniſch. Welchen Troſt wird er jetzt 
haben, nachdem ihm auch der Königstein entriſſen? So fragte ich mich 
ſelbſt. Schiller ſagt: „In großes Unglück lernt ein edles Herz ſich end⸗ 
lich finden. Doch ſchwer ick es, des Lebens Heine Güter zu entbehren.“ 
Ein ſolches kleines Gut war für den Sachſen der Königſtein, während 
die Annerion des ganzen Landes das „große Unglück“ geweſen wäre, 
„in welches ein edles Herz ſich endlich finden lernt“. 

Der Sachſe beſitzt ausgezeichnete Charaktereigenſchaften. Er iſt ger 
fällig, höflich, beſitzt Rechtlichkeit und Fleiß, Sinn für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Achtung vor Fürſt und Geſez. Darum ift er wohlgelitten, 
wohin er nur immer kommt, und der ſaͤchſiſche Name geachtet, wo im: 
mer er genannt werden mag. Seinem Gemüthe iſt eine gewiſſe Weich⸗ 
beit und ſelbſt Melancholie eigen, erklärlich genug aus feiner 
traurigen Geſchichte, die eine Kette verhängnißvoller Ereigniſſe und 
ſchwerer Leiden iſt. Seine Hauptſtadt hat wie keine zweite die Drang⸗ 
ſale des Krieges und die Schrecken von Belagerungen empfunden. Seine 
Könige haben b ſonders in dem vorigen und dieſem Jahrhundert den 
bitterſten Leidenskelch getrunken. Seine Kriegsgeſchichte weiſt trotz der 
anerkannten Tapferkeit der Armee nichts als verlorene Schlachten oder 
Feldzüge auf; ſie focht faſt immer auf der unglücklichen Seite, ſo mit 
den Oeſterreichern bei Hohenfriedeberg, mit den Preußen bei Jena, mit 
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neur in Böhmen, Vogel v. Falckenſtein], iſt mit dem Stabe 
des General⸗Gouvernements aus Teplitz hier eingetroffen. 

[Der General-Lieutenant und General: Gouverneur 
von Hannover, v. Voigts-Rheetz], iſt von Hannover hier ein⸗ 
getroffen. 

[Der General-Major v. Beyer], Commandant von Frank⸗ 
furt a. M., iſt von Frankfurt a. M. und der Gencral⸗Major und 
Commandeur der 25. Infanterie⸗Brigade v. Kummer von Münſter 
hier angekommen. 

[Feldpoſt⸗ Angelegenheiten.] Die auf k. k. öſterreichiſchem Gebiete 
beſtandenen königlich preußiſchen Feldpoſl⸗Relais find nunmehr ſämmtlich ein: 
ezogen. 

En ete an diejenigen preußiſchen Militärs, welche als verwundet oder 
krank in Oeſterreich noch zurückgeblieben ſind, werden in Folge getroffener 
Vereinbarung mit der k. k. öſterreichiſchen oberſten Poſtbehö de durch Ver⸗ 
mittelung der öſterreichiſchen Poſt⸗Anſtalten ohne Porto⸗Anſatz den Empfän⸗ 
gern zugeſtellt; die Briefe find in bisberiger üblicher Art als Feidpoſtbriefe 
zu bezeichnen und müſſen mit dem Beſtimmungsorte und genauer Angabe 
des Lazareihs verſehen ſein. 

Briefe mit Geldinhalt und Päckereien an die in Oeſterreich als verwun⸗ 
det oder krank zurückgebliebenen preußiſchen Militärs unterliegen fortan dem 
gewöhnlichen Porto⸗Tarife, wie ſonſtige Fahrpouſendungen zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich; auch müſſen die Päckereien mit den für die Zollbehandlung 
erforderlichen Inhalts⸗Declarationen in zweifacher Ausfertigung verſehen ſein. 

5 l[Landwirthſchaftliche Commiſſarien für die annec⸗ 
tirten Länder.] Wir haben ſchon neulich einmal von der Abſendung 
von Bevollmächtigten des landwirthſchaftlichen Muſeums nach Hannover, 
Kurheſſen und Naſſau geſprochen, um ſich über die dortigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe näher zu informiren. Jetzt können wir die 
Namen der Ernannten mittheilen, nämlich für Hannover der Geh. 
Ob.⸗Reg.⸗R. Schumann und für Kurheſſen und Naſſau der Geh. Reg.⸗ 
R. Greif. Für Schleswig und Holſtein iſt bis jetzt kein Commiſſarius 
ernannt, weil die dortigen Verhältniſſe der Regierung weniger unbekannt 
ſind, da ſchon ſeit einigen Jahren preußiſche Beamte dort ſind. Die⸗ 
ſelben brauchen nur Bericht abzuſtatten über die Ent: und Bewäſſerungs⸗ 
Anlagen, welche dort ganz eigenthümlich conſtruirt find. Die Com- 
miſſare, welche nach Hannover, Kurheſſen und Naſſau gehen, werden 
ſich vorzugsweiſe mit der landwirthſchaftlichen Geſetzgebung und mit den 
Rechten auf dem landwirthſchaftlichen Gebiete vertraut zu machen haben 
und es werden ihnen ſpäter vorausſichtlich ſolche Näthe folgen, welche 
ihr Augenmerk mehr auf die techniſche Seite der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in den einzuverleibenden Ländern zu richten haben. N 

Stettin, 18. Sept. [Die Verhandlungen der königlichen 
Regierung mit dem Kurfürften] find heute zum Abſchluß gelangt. 
Ein Bevollmächtigter der preußiſchen Regierung, der Graf Wesdehlen 
vom auswärtigen Amte, war geſtern mit Hrn. v. Baumbach von Ber⸗ 
lin hier angekommen, um die Abdankungsurkunde mit der Unterſchrift 
des Kurfürſten an ſich zu nehmen. Die Audienz deſſelben hat heute 
Vormittag ſtattgefunden und ſind die Vorbereitungen für die Abreiſe 
des Kurfürſten in aller Eile angeordnet. Was über den Inhalt des 
Vertrages verlautet, iſt, daß dem Kurfürſten ſein Privatvermögen un⸗ 
geſchmälert belaſſen wurde, daß er mit Ausnahme des Weichbildes von 
Kaſſel ſeinen Aufenthalt überall im Kurfürſtenthum nehmen kann und 
daß er 600,000 Thlr. Revenuen aus dem Ertrage des Hausvermögens 
erhält, Ferner iſt ihm zugeſtanden, daß die Hälfte des Ertrages des 
Hausvermögens auch ferner dem Lande auf die Steuern angerechnet 
werden ſoll. Dieſes Vermögen, welches nicht mit dem Privatvermögen 
des ehemaligen Kurfürſten zu verwechſeln iſt, beſteht nämlich aus den 
Geldern, die im Soldatenhandel erworben wurden und die, einem frühe⸗ 
ren Abkommen der kurheſſiſchen Stände mit dem Landesfürſten zufolge, 
zur Hälfte der Dynoſtie, zur Hälfte dem Lande gehören. 


ſeits nicht eingegangen. 


gen abgereiſt iſt; dann wird er längere Zeit auf feinen Beſitzungen in 
der Schweiz verweilen, bevor er ſich auf ſeinem Schloſſe Philippsruhe 
bei Hanau niederläßt. Er wird morgen Früh über Berlin nach Dres⸗ 
den abreiſen. (Od. Z.) 
Hannover, 16. September. [Die Beſitzergreifung. — Das 
Theater.] Auf nächſien Donnerſtag erwartet man beſtimmt das Be⸗ 
ſizergreifungs⸗Patent. Das iſt der Einzugstag der Truppen in Berlin, 
an dem gleichzeitig hier das Hoftheater mit einem Prolog feierlichſt 
wieder eröffnet werden ſoll. In den Kaſernen ſind ragende ſchwarz⸗ 
weiß umwundene Stämme aufgerichtet, die als künftige Flaggenträger 
ebenfalls auf die Begehung eines geſchichtlichen Tages hindeuten. Was 
die Bühne angeht, ſo iſt man mit König Georg noch nicht ins Reine 
gekommen und hat ſich unter Vorbehalt der Eigenthumsrechte des Kö: 
nigs vorläufig in Beſitz des Inventars geſetzt. Mit der Convention, 
die dem Könige fein Eigenthum zu völliger freier Verfügung beläßt, 
wird das ſchwer zu vereinen ſein; Herr v. Pfuel, der wegen Unwohl⸗ 
ſeins des Herrn v. Hardenberg die geſammte Künſtlerſchaft im Theater 


den Franzoſen bei Groß⸗Beeren und Dennewitz. Sein Land, das unter 
Heinrich dem Erlauchten von der Oder bis zur Werra, vom Erz: 
gebirge bis zum Harze ſich erſtreckte, if auf drittehalbhundert Quadrat: 
meilen zuſammengeſchmolzen. In der That, das iſt zum Melancholiſch⸗ 
werden. Gleichwohl geht das beim Sachſen nicht ſehr tief. Er beſitzt 
diejenige Heiterkeit, die durch Thränen lächelt und die beſonders das 
weibliche Geſchlecht fo liebenswürdig macht. Dem männlichen Geſchlecht 
wäre dagegen etwas mehr Männlichkeit zu wünſchen. Wenigſtens beim 
Dresdener ſtreifte während der Occupation das Kindliche oft an's Kin⸗ 
diſche. Nirgends moͤchte man in gleichem Grade wie in Dresden die 
Erfahrung machen, wie ſehr in einem Kleinſtaate und um einem klein⸗ 
ftaatlihen Hof herum der politiſche Horizont zuſammenſchrumpft, die 
blos gemüthliche Anſchauung der Verhältniſſe ſich an die Stelle klarer, 
verſtändiger Beobachtung und Prüfung ſetzt, kleinliche Rückſichten ſich 
zum Maße der Dinge machen und in einer aufgeregten Zeit wie die 
jetzige, engherzige Leidenſchaſten vollſtändig mit dem Verſtande durch⸗ 
gehen. Dort unten an der Nordſee hält die friſche Briſe, die übers 
Meer von England und Amerika weht, auch im Kleinſtaate die Köpfe 
frei und das Herz friſch. Hier im Gebirgskeſſel des Binnenlandes 
und innerhalb enger politiſcher Grenzen, engen ſich mit den Verhält⸗ 
niſſen die Anſchauungen ein, und der Menſch kommt nicht über den 
Standpunkt der kindlichen Naivität hinaus. Es war poſſirlich zu ſehen, 
wie zuerſt der Dresdener gegen das Ungemüthliche des Kriegsrechtes 
und des Belagerungszuſtandes ſich ſträubte. Ihm waren das ſo bar⸗ 
bariſche Begriffe, daß er über die Occupation unwirſch wurde, weil fie 
nicht mit der Harmloſigkeit des vorjährigen deutſchen Sängerfeſtes auf⸗ 
trat. Jetzt kam es ihm trefflich zu Statten, daß er ſich, wie ich ſchon 
oben ſagte, ſehr leicht über Alles zu tröften weiß. Als er zu feiner 
größten Ueberraſchung ſah, wie feine eigene Regierung und Oeſterreich 
ohne Schwertſtreich das Land den Preußen preisgaben, und dieſe mit 
der ſtricten Ausführung der Paragraphen des Bluntſchli'ſchen Kriegs: 
rechts vorgingen, rieb er ſich doch bald wieder vergnügt die Hände, 
und Einer flüſterte dem Anderen triumphirend zu: „Aber den König: 
ſtein haben ſie doch nicht!“ „Und ſie kriegen ihn auch nicht“, ſetzte 
der Nächſte hinzu. Die Preußen ſagten freilich: „Wir wollen ihn ja 
gar nicht.“ Dafür mußten ſie ſich gefallen laſſen, als der Fuchs mit 
den Weintrauben verſpottet zu werden. 


Tr ET an Ba Tre 


Auf die Auf⸗ Fried ensverhandlungen.] Heute Vormittag kam ein faſt unüber⸗ 
rechterhaltung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 iſt man preußiſcher⸗ ſehbarer Brückentrain hier durch, an deſſen Spitze die Brandenburgiſche 
Der Kurfürſt wird vorerſt kurze Zeit ſich in] Pionnier⸗Abtheilung Nr. 3 mit klingendem Spiele marſchirte. 
Baden-Baden aufhalten, wohin die Gräfin Yienburg vor einigen Ta⸗] die Spitze des Zuges hinter dem Leipziger Bahnhofe ſchon auf Neudorf 


Als die Preußen gar keine! ſächſiſcher Offizier mit dem Helena⸗Orden aus, verdanken wir unſere 


er 
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empfing, verſchwieg in feiner Anrede auch nicht, daß man ſich nur 
ſchwer zu der Beſchlagnahme entihioffen habe, das künſtleriſche Bedürf⸗ 
niß der Stadt und die Rückſicht auf viele Familien aber ſtärker geweſen 
ſeien, als die Bedenken. Er zeigte an, daß die jetzige Regierung in die 
früheren Contracte eintreten und dem Jnſtitute, wie bisher, die Zuſchüſſe 
ſichern wolle, die nöthig wären, um ihm die Behauptung feines Ranges 
zu ermöglichen. Die Mitglieder ſollen, bis auf eines, auf diefe Anträge 
eingegangen fein, obwohl König Georg fie mit gerichtlicher Belangung 
bedroht hat, falls ſie unter preußiſcher Führung weiter ſpielen ſollten. 
(In der „D. A. Z.“ ſind als ausſcheidende Mitglieder außer Herrn 
Niemann noch erwähnt Frau Niemann und Herr Gunz) Mit 
dem neuen Director iſt auch Herr von Hülſen hier eingetroffen. Zur 
Eröffaung der Bühne, die ſich nach wie vor als königliches Hoftheater 
anzeigt, hat man die Minna von Barnhelm auserſehen, die an dem: 
ſelben Abend auch in Berlin geſpielt werden wird. Gleich am folgen 
den Abend ſoll aber die Bühne wieder geſchloſſen bleiben; es iſt das dern 
Geburtstag des Kronprinzen Ernſt Auguſt, und man will etwaigen Kunde 
gebungen vorbeugen. Die Theaterluſt muß aber noch kommen; der 
erſte Rang ſoll beinahe noch vollſtändig zur Verfügung ſtehen und ver⸗ 
muthlich für den Fall, daß die ehemaligen Reſidenzſtädter eigenſinniger 
Weiſe ſich auch an ihrer liebſten Unterhaltung nicht erheitern möchten, 
hal die „Hoftheater-Intendantur“ in der Einladung zum Abonnement 
ſich vorbehalten, die Zahl der Abonnements zu verringern. (K. 3.) 
Wies baden, 16. Sept. [Adreſſe.] In einer außerordentlichen 
Sitzung des hieſigen Gemeinderaths von geſtern kamen zwei Adreſſen 
zu Stande, von welchen die eine an den König von Preußen und die 
andere an den Grafen v. Bismarck gerichtet iſt. Beide Adreſſen bezwecken 
zunächſt, dem Könige und deſſen Miniſter die eigenthümliche Lage dern 
Stadt und die Wahrung ihrer verſchiedenartigen Curintereſſen beim Ueber 
gange in den preußiſchen Staat an's Herz zu legen. Der Herzog von 
Naſſau hat die Stadt Wiesbaden zur Hebung der Cur manche Begün⸗ 
ſtigung genießen laſſen, und es floſſen ihr aus verſchiedenen Quellen an⸗ 
ſehnliche Mittel zu, die dazu beitrugen, ihr als Curort zur hoͤchſten 
Blüthe empor zu helfen, deren Ausfall aber bei dem bepvorſtehenden 
Uebergange zu befürchten ſteht. Die Adreſſe verbreitet ſich hierüber 
weiter, und es wird in derſelben gebeten, der Stadt in dieſer Beziehung 
möglichſte Schonung angedeihen zu laſſen. Beide Adreſſen werden dem 
nächſt durch eine aus dem Gemeinderath und Bürgerausſchuß zuſam⸗ 
mengeſetzte Deputation an ihre Beſtimmungsorte gelangen. (Fr. J.) 
Frankfurt, 17. September. [Ronge.] Dieſer Tage erhielt 
Johannes Ronge abermals eine Vorladung nach Saarbrücken zum 
20. d. M., wegen einer Rede über die Enchelica in Ottweiler, da er 
Berufung eingelegt gegen das Erkenntniß in erſter Inſtanz, das auf 
Verurtheilung zu acht Tagen Gefängniß und in die Koſten lautete. 
Auch vom Biſchof Ketteler iſt Ronge verklagt worden, und zwar wegen 
des „Jeſuiten⸗Vaterunſers“ und der „Zwei Briefe einer Nonne“. 
Dieſe ehemalige Nonne, Barbara Werum, jetzt Frau Knöfel, iſt als 
Zeugin gegen den Biſchof Ketteler vorgeladen nebſt ihrem Chegemaf, 
(Fr. J.) 

Dresden, 18. Sept. [Der Staatsminiſter Frhr. v. Fal 
kenſtein] und der Generallieutenant v. Engel hatten ſich am 15. 
d. M. zum Beſuche des Generallieutenants v. Noſtitz auf den König 
ſtein begeben. — Der preußiſche Kriegsminiſter Herr v. Roon hat 
mit feiner Familie am letztverwichenen ſchönen Sonntage einen Ausflug 
nach Pillnig gemacht. Obgleich feine Anweſenheit eine private, hat 
derſelbe doch zahlreiche Beſuche empfangen. (Dr. Nachr.) 
© Dresden, 18. Sepibr. [Preußiſche Truppen. — Die 
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zu ſich bewegte, befand ſich das Ende noch am Waldſchloßchen. Dieſe 
Nacht wird der Stab des 3. Armee⸗Corps hier eintreffen und fo die 
Truppenzüge aus Böhmen ſchließen. Mögen nun die wackeren preuß. 
Helden den Lohn für ihre Thaten in der Heimath finden. — Die ge⸗ 
ſtern hier umlaufenden Gerüchte vom Friedensabſchluß mit Preußen 
werden heut von der „Conſt. Ztg.“ als unbegründet bezeichnet. N 

Leipzig, 16. Sept. [Die Meſſe] hat begonnen, aber unter 
welch kläglichen Aussichten! Der weitaus größte Theil der fremden En⸗ 
gros⸗Einkäufer hat ſich durch die Furcht vor der hier herrſchenden Cho⸗ 
lera abhalten laſſen, perſoͤnlich hierher zu kommen und feine Bedürfniſſe 
felber einzukaufen. Täglich laufen zahlloſe Anfragen per Brief und Te⸗ 
legramm ein, ob die Seuche denn wirklich ſo ſchlimm wüthe, als man 8 5 
ſich draußen erzähle. Nun iſt thatſächlich eine Wendung zum Beſſern 
ſeit drei Tagen eingetreten. Die Todtenziffer der Cholerakranken iſt vo: 
57 auf etliche 30 herabgegangen. Bis jetzt find zuſammen 857 Pers 
onen an dieſer Krankheit geſtorben, wovon allerdings 810 allein in 
den letz en vier Wochen (ſeit 18. Auguſt). Dies iſt die Wahrheit. Wi 


Miene machten, etwas gegen die Feſtung vorzunehmen, ſondern fie durch 
freies Schalten und Walten im Lande mit vollſtändiger Rückſichtsloſig⸗ 
keit beſtraften, da rächte ſich der Dresdener. Jeden Morgen ging es 
von Mund zu Mund, mit wichtiger, geheimnißvoller Miene: „Her 
beſchießen die Preußen den Koͤnigſtein“, blos um des Abends ſagen 
lönnen: „Sie haben ihn doch nicht.“ Darauf allgemeiner Hohn und 
am nächſten Tage daſſelbe Manöver. Der leichtgläubige preußiſche 
Landwehrmann, der damals in der Hauptſtadt garniſonirte, glaubte es 
zuletzt wirklich, daß feine Artillerie vor dem Koͤnigſtein Unglück hätte. 
Nun kamen die Tage von Gitſchin und Königgrätz. Ich vergeſſe den 
Tag nicht, als der Telegraph die große Schlacht vom 3. Juli meldete. 
Gerade auf dem Wege zur Poſt, hörte ich Kanonendonner und ſah zu⸗ 
gleich einen großen Menſchenſtrom, der jeden Augenblick mehr anſchwoll, in 
der Richtung nach der Elbbrücke ſich bewegen. Ich ließ mich m 
fortreißen, fragte zuerſt einen preußiſchen Soldaten, was die Kanonen⸗ 
ſalven zu bedeuten hätten, und als derſelbe von nichts wußte, belehrte 
mich ſchnell ein dresdener Bürger. „Ich will's Ihnen ſagen, mein 
Gutſter, die Breißen ſchießen, damit wir glooben follen, fie hätten ne 
Schlacht gewonnen, aber wir glooben's doch nicht.“ Alſo wieder Troſt 
bei der Hand, und der blieb auch wirklich den Dresdenern, bis ihn die 
Transporte von Gefangenen und Verwundeten, lebendige Zeugen des 
großen Ereigniſſes, auf das Grauſamſte raubten. Nun erlangte aber 
der Konigſtein zum erſten Male in dieſem Kriege eine wirkliche Bedeu: 
tung, und das genügte dem beſcheidenen Dresdener, um ſich auch über 
die Schlacht von Koͤniggrätz tröften. Der Commandant der Feſtung 
beherrſchte ſowohl die Waſſerſtraße, als die boͤhmiſche Bahn, fo daß 
die Transporte einen weiten Umweg durch Schleſien machen mußten. 
Jetzt hieß es wieder des Morgens: „Heute beſchießen die Preußen den 
Königftein” und des Abends: „Sie haben ihn doch nicht.“ Preußen 
erreichte ſeinen Zweck auf andere Weiſe, aber die Feſtung bewahrte 
doch ihren alten Ruf der Jungfräulichkeit, und das war wieder 2 oil 


enug. * 

x Die Nikolsburger Friedenspräliminarien, welche die Selbſtſtändigkeit 
des Königreiches garantirten, verſchafften dem Kaiſer Napoleon manchen 
dankbaren Hindedruer aus der Ferne. „Ja, ja, dem Neffen unſeres 
Allürten an der Moskwa, rief in meiner Gegenwart ein alter invalider 
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blos aus der Reſidenz, 


übertrieben unſere Zuſtände ins Schwarze gemalt werden, kann man 


aus einer in einem Localblatt der preußiſchen Provinz Sachſen erſchie⸗ 
nenen Schilderung erkennen, wonach ganze Straßen (foll Brunnen hei⸗ 
ßen) abgeſperrt ſind, und wegen Mangel an ausreichenden Todtengrä⸗ 
bern die preußiſche Einquartierung zu dieſem traurigen Geſchäfte heran⸗ 
(Dieſer letztere Umſtand kam vielleicht vor 53 Jah: 


(Fr. Journ.) 

Meiningen, 16. September. [Wiedereintritt.] Die Neuig⸗ 
keit des Tages iſt der Wiedereintritt des Herrn v. Uttenhoven ins 
Staatsminiſterium. Er iſt zwar nicht wieder präſidirender Staats⸗ 
miniſter und Chef des Auswärtigen geworden; beides vertritt noch 
Herr v. Buch. Wohl aber iſt er zum Chef des Juſtiz⸗ und Cultus⸗ 
miniſteriums ernannt. Er iſt ſonach um eine Stufe zurückgetreten, 
hat aber damit dem Lande auch äußerlich einen Dienſt geleiſtet, da 
eine erhebliche Penfion erſpart wird. Ueberdies iſt Herr v. Utten⸗ 
hofen in der oberſten Landesverwaltung eine höchſt ſchäͤtzenswerthe 


A Hamburg, 17. September. [Für Nordſchleswig. — 
Beſtrafung hamburgiſcher demokratiſcher Parteiführer. — 


. Kraft. 


8 Cholera erloſchen.] Von einem hieſigen Privatgelehrten, der Nord- 


ſchleswiger von Geburt, iſt mit Erfolg eine auf die hier domieilirten 
Nordſchleswiger berechnete Petition in Umlauf geſetzt worden, in wel⸗ 
cher entſchiedener Proteſt gegen die Anrechte der Dänen auf Nordſchles⸗ 
wig erhoben und zugleich die Bitte ausgeſprochen wird, daß der König 
von Preußen als jetziger Herrſcher über Schleswig⸗Holſtein keinen Fleck 
deutſchen Bodens an Dänemark abtreten möge. Die Petition erzielt, 
wie bereits angedeutet, zahlreiche Unterſchriften. — Die 9 Vorſtands⸗ 
mitglieder des hieſ. demokratiſchen Vereins, welche vor längerer Zeit in 
verſchiedenen Fragen die Berechtigung der Geſetz- und Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit von Erlaſſen des hamburgiſchen Senats anzweifelten, ſind jetzt durch 
ein den Urtheilsſpruch des Niedergerichts beſtätigendes obergerichtliches 
Erkenntniß einzeln in 4—8tägige Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Unter den Verurtheilten befindet ſich der Advocat Dr. Banks, welcher, 
von der Annahme ausgehend, daß beide Inſtanzen ſich auf ein unmit⸗ 
telbares Vergehen gegen den hamburgiſchen Staat bezogen haben 
müſſen, die Appellation an das hanſeſtädtiſche Ober⸗Appellationsgericht 
in Lübeck veranlaßt hat. Eine derartige Anrufung der hoͤchſten Sn: 


ſtanz iſt nach übereinſtimmenden Erkenntniſſen des Nieder- und Ober⸗ 


gerichts nur bei ſogenannten Hochverraths⸗Proceſſen ſtatthaft. — Die 
hamburgiſche Cholera⸗Epidemie darf erfreulicher Weiſe als erloſchen 
betrachtet werden. Geſtern und heute (bis Nachmittags 3 Uhr) ſind 
nach officieller Quelle nur reſpective 6 und 4 Erkrankungen vorge⸗ 


kommen. 
Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 17. September. [Eine An⸗ 


zahl von angeſehenen Männern der liberal⸗ nationalen 


Partei] in Roſtock hat ſich mit einer Petition an den Großherzog ge⸗ 
wandt, in welcher ſie ihre Freude und ihren Dank für das von ihm 
mit dem Könige von Preußen abgeſchloſſene Bündniß zur Einigung 
Deutſchlands, für welche der Großherzog unſere Truppen an der Seite 
des ruhmreichen preußiſchen Heeres in den Kampf geführt habe, zu er⸗ 


kennen geben und demnächſt die Nothwendigkeit darlegen, daß mit 


Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen zum deutſchen Parlament die 


geſetzlichen Beſchränkungen politiſcher Verſammlungen und Vereine und 


der Preſſe aufzuheben ſeien. Es dürfen nämlich Vereine und öffentliche 
Verſammlungen zu politiſchen Zwecken ohne Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums des Innern überall nicht ſtatthaben, und die Preſſe iſt durch Be⸗ 
ſtimmungen gehemmt, welche fie ohne richterliche Beurtheilung dem Ver⸗ 
bote ihrer Erzeugniſſe und der Coneeſſionsentziehung für ihre Unter: 
nehmer preisgeben. (Volksz.) 


Karlsruhe, 15. Sept. [Der ſogenannte badenſche Ver 
rath.] Die „Karlsr. Ztg.“ enthält einen officiöſen Artikel gegen die Druck⸗ 
ſchrift: „Actenmäßige intereſſante Enthüllungen über den badiſchen Verrath 
an den deutſchen Bundestruppen in dem ſoeben beendigten preußiſch⸗deut⸗ 


ſchen Kriege.“ Es heißt darin u. A.: „Berichte aus Wien und Stuttgart 


meldeten, daß die öffentliche Meinung den vormaligen Commandanten 
des 8. Armeecorps, Se. großherzogliche Hoheit den Prinzen Alexander 
von Heſſen, als denjenigen bezeichne, welcher das Material zu der 
Schrift geliefert habe. Dieſe Anſchauung war auch hierlands verbreitet 


und ſchien dadurch unterſtützt, daß ſich Se. Hoheit kurz vor Erſcheinen 


der Broſchüre in Stuttgart und Wien aufgehalten hatte. Wir freuen 
uns, dieſe Unterſtellung durch die folgende Erklärung widerlegt zu ſehen, 
welche Se. Hoheit den zu ihm entfandten General⸗Lieutenant Waag 
und Oberſten Grafen Sponeck abgab und ſchriftlich einhändigte: 

Auf den Wunſch Sr. großherzoglichen Hoheit des Prinzen Wilhelm von 


a Baden erkläre ich hiermit, daß ich du der Fertigung und Veröffentlichung der 


Schrift „Actenmäßige intereſſante Enthüllungen über den badiſchen Verrath 


ar 
6. 
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an den deutſchen Bundestruppen in dem ſoeben beendigten preußiſch⸗deut⸗ 
ſchen Kriege“ in keinerlei Beziehung ſtehe, daß mir überhaupt dieſe Schrift, 
bis zu ihrem Erſcheinen im Drucke, fremd geblieben iſt und ich die dort ein⸗ 
gehaltene Art und Weiſe der Angriffe gegen den Prinzen Wilhelm von Ba⸗ 
den nicht billigen kann. Se. großherzogliche Hoheit werden hiermit ermäch⸗ 
tigt, von dieſer Erklärung jeden beliebigen Gebrauch zu machen. 

Heiligenberg, 11. September 1866, 

(gez.) Prinz Alexander von Heſſen. 

„Der mit den Corpsacten getriebene Mißbrauch veranlaßte ferner 
eine Correſpondenz mit dem vormaligen Chef des Generalſtabs des 8. 
Armeecorps, dem königlich würtembergiſchen General⸗Lieutenant Baur, 
welcher folgende Erklärung abzugeben die Güte hatte: 

1) Ich habe von der Broſchüre vorher nichts gewußt, ich bin von ihr wie 
das übrige Publikum überraſcht worden und weiß daher auch nicht, wer der 
Verfaſſer oder Urheber iſt. 2) Mit meinem Wiſſen und meiner Erlaubniß 
wurde kein Stück der Corpsacten, das auf jenes Werk entfernt Bezug hat, 
abgegeben. Seit dem Einmarſch in Ludwigsburg, 9. Auguſt bis 4. Septbr., 
wo die Acten ſämmtlich an das königliche Kriegsminiſterium abgeliefert wer⸗ 
den mußten, war die Regiſtratur unter meinem Verſchluſſe und wurde nichts 
davon entfernt. 3) Die mit Bleiſtift geſchriebene Meldung von Oberalters⸗ 
heim habe ich nie geſehen. Ich fand fie auch nicht in den Corpsacten und 
glaube nicht, daß ſie dort ſich befindet. 4) Ich habe dem Corps⸗Comman⸗ 
danten niemals einen Antrag auf Suspenfion des Commandanten der 2ten 
Diviſion geſtellt. Dagegen iſt richtig, daß in Crainfeld, als die Meldung 
von dem Zurückgehen der Badener eintraf, darüber geſprochen wurde, ob 
jener Commandant, wenn er den Befehl, wieder vorzurücken, nicht befolge, 
vom Amte nicht zu ſuspendiren wäre. Der Befehl wurde ſofort befolgt, von 
Suspenſion war von da und auch ſpater nicht mehr die Rede, wenigſtens iſt 
mir nie etwas davon bekannt geworden. Ich beklage tief die Broſchüre und 
würde von ganzem Herzen wünſchen, daß ſie ungeſchrieben ee wäre, 
weil ich die ſchmerzlichen Gefühle ermeſſe, welche ſie bei Höchſtdenſelben her 


vorbringen mußte 2c. 8 
Ludwigsburg, 10. September 1866. (gez.) Baur, Gl. 


„Es wird die Angelegenheit nun durch die zuſtändigen Behörden 
weiter behandelt werden, und wir werden die Ergebniſſe berichten.“ 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 17. Sept. [Die Rückkehr des Kaiſers. — Eine 
Stimme aus Ungarn. — Die Verhandlungen mit Italien. 
— Stimmung gegen Preußen. — General Gablenz.] Es 
ſcheint, daß mit der Rückkehr des Kaiſers nunmehr wieder Fluß in die 
Verhandlungen mit Ungarn gekommen iſt und daß namentlich auch die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen über Einſetzung eines ungariſchen 
Miniſteriums, von der ich Ihnen neulich ſchrieb, der perſönlichen Ini⸗ 
tiative des Monarchen ihren Urſprung verdankt. Die Grundbedingung 
ſoll dabei fein, daß Kriegs und Staatsſchuldenweſen ein abſolutes Rühr⸗ 
michnichtan bilden; in Regierungskreiſen trägt man ſich ſogar mit der 
Hoffnung, daß die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht dem Streite 
über ein Rekrutenbewilligungsrecht ein Ende machen werde. Die Ein: 
heit des Kriegs- und Staatsſchuldenweſens geht bekanntlich weit über 
die Conceſſionen hinaus, welche das betreffende Deak'ſche Elaborat dem 
Geſammtſtaate machen will; dennoch behauptet man hier, die Partei: 
führer des ungariſchen Landtages ſeien dafür gewonnen. Ich meiner⸗ 
ſeits zweifle fehr daran und noch vielmehr daran, daß fie die Annahme 
ſolcher Beſchlüſſe im Plenum durchſetzen — ſehe demnach auch das 
ungariſche Miniſterium noch nicht ſo nahe vor der Thüre ſtehen. — 
Mit großen Cenſurſtrichen entnehme ich einem vom 14. aus der Theiß⸗ 
gegend, alſo einem echt magyariſchen Diſtricte datirten Schreiben eines 
ungariſchen Magnaten aus einer ebenſo berühmten wie durch ihre con: 
ſervativen Grundfäge ausgezeichneten Familie folgende charakteriſtiſche 
Stelle: „Wir haben eine Wirthſchaft, wo kein Geſetz das Eigenthum 
ſchützt, kein Richter Recht ſpricht — ja, grade herausgeſagt, einen Zu⸗ 
ſtand, ähnlich wie er in Central-Afrika herrſchen mag, blos damit unſere 
Altconſervativen die vor 1848 in ihren Familien erblichen Aemter, mit 
modernen Funclionszulagen geſpickt, in Ruhe fortgenießen können. So 
weit iſt es mit uns gekommen, daß wir der ſeligen Bach'ſchen Zeiten 
wie vergangener Tage von Aranjuez gedenken! Da war doch eine ge— 
wiſſe Ordnung, während das jetzige Unweſen, wenn es nur noch zwei 
Jahre fortdaue rt, uns wieder in die primitiven Zuſtände des Vormärz 
zurückſtürzen muß.“ Der Briefſteller wird in feiner Verzweiflung ſar⸗ 
kaſtiſch und beantragt eine von dem pefiher Landtage zu veranſtaltende 
Nationalfubfeription, um den Herren am Ruder ihre Aemter abzulöſen, 
damit Männer an's Steuer gelangen, „die nicht blos an die Behaup⸗ 
tung ihrer Poſten, ſondern auch an Förderung der induſtriellen Intereſſen 
und der Geſetzespflege denken“. Noch iſt der vielgeprieſene 20. Sep⸗ 
tember kein Jahr alt und ſchon heißt's: „Sonne, wo biſt du geblieben“? 
Wir haben eine Verfaſſung verloren — aber if Ungarn darum reicher 
geworden? — Die Verhandlungen mit Italien gehen ſchwerfällig ihren 
Weg und Menabrea läßt es an allen erſinnlichen Chicanen nicht fehlen. 
So will er die Beſtimmung des prager Friedens, daß die Schulden: 
liquidation in Venetien nach dem züricher Frieden zu regeln fei, dahin 
auslegen, daß Italien nur eine Rate der im November 1859 beſtehen⸗ 
den öſterreichiſchen Staatsſchuld zu übernehmen, an allen fpäter contra: 


Stellung!“ „Und — fiel ein Anderer ihm in's Wort — dem König— 
ſtein! Hätten die Hannoveraner, Heſſen und Naſſauer einen Königſtein, 
* 


„Sehen Sie, Hannover, Naſſau, Kurheſſen ſind ganz erobert, die 
konnen auch annectirt werden. Aber wir haben den Königftein noch, unfer 
König iſt noch Inhaber einer Staatsgewalt, was der von Hannover nicht 
iſt; mit uns muß Preußen erſt unterhandeln, wenn es etwas will.“ 


Die Anweſenden nickten beifällig zu, und auf allen Mienen war es zu 8 


leſen, wie das Herz mächtig ſich gehoben fühlte bei dem Gedanken an 


den Königflein, an dieſes Kleinod des Königreichs, dem es jetzt ſeine 


Peſth 


Studium erfüllt, aul er 1833 nach Rom, wo der kaum erwachſene Jüngling 


aber, ſie brauchten nicht deutlicher zu ſein, da doch in Wien Jeder⸗ News“ nach Turin über. | 
mann weiß, wie die Centralregierung bee Pulßty als den moraliſchen Urs Koſſuth und ihm zum völligen Bruce. Von da ab ſchloß er ſich Garibaldi 
heber der GEH des FM. Grafen Latour im October 1848 durch ein] an, den er oft behuchte, und war einer der Hauptmitbegründer des italieni⸗ 
eigenes in der ; 


hirten Anlehen Oeſterreichs aber gar nicht für Venetien zu participiren 
habe. Nun, das wird ihm der Due de Grammont ſchon ausreden; 
aber Sie erſehen daraus, daß von einem Handelsobertrage noch gar 
nicht die Rede ſein kann, am allerwenigſten aber jetzt ſchon an die Ver⸗ 
mählung des Kronprinzen Humbert mit einer Tochter des Erzherzogs 
Albrecht gedacht wird. Das find officlöſe Seifenblaſen, die nur inſo⸗ 
fern Bedeutung haben, als ſie documentiren ſollen, daß man ſich hier 
eventuell viel eher mit Italien als mit Preußen verſtändigen würde. 
In dies Capitel gehört auch das Dementi, welches die „Abdpſt.“ der 
Nachricht der „Nordd. A. 3.“ über Gablenz angedeihen läßt. Daß 
der General ſich vor dem Kriege nach „einiger Ruhe“ geſehnt, iſt doch 
wohl keine Erklärung für eine Verſetzung in Disponibilität, die ſo all⸗ 
gemein überraſcht hat. Die Bemerkung, die Maßregel ſei eine Folge 
feiner Preußenfreundlichkeit, erledigt die Dfficiöfe in gewundener Weiſe 
durch die Behauptung, daß kaiſerliche Generale ſich bekanntlich mit Politik 
nur beſchäftigen, inſofern und ſo lange eine ihnen übertragene Spe⸗ 
cialmiſſton dies fordert. Dieſe apodiktiſch hingeſtellte Regel muß denn 
doch wohl ihre Ausnahme haben, wie könnte ſonſt ein k. k. Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant ſeit zwei Jahren an der Spitze unſeres auswärtigen 
Amtes ſtehen? 

[Zur Rückkehr der trautenauer Gefangenen.] Die „Preſſe“ 
erhält vom trautenauer Bürgermeiſter, Herrn Dr. Roth, folgendes 
Schreiben: 

„Nach meiner geſtern erfolgten Rückkehr aus der preußiſchen Gefangen⸗ 
ſchaft habe ich erfahren, daß ich und meine Familie von dem Zeitpunkte mei⸗ 
ner Gefangennahme an bis jetzt der Gegenſtand der liebevollſten Theilnahme 
war, und daß allſeitig mit der edelſten Zuvorkommenheit unabläſſig dahin ges 
wirkt wurde, das Ende der Gefangenſchaft und meiner und meiner Gefährten 
unverſchuldeten Leiden herbeizuführen. Ich habe auch bereits ſeit den wenigen 
Stunden meiner Rückkehr in mein theures Vaterland von Nah und Fern 
viele Zeichen der aufrichtioſten und wohlthuendſten Theilnahme gefunden, fo 
daß ich vorläufig außer Stande bin, den ſchuldigen Dank ſo ſchnell, als ich 
es wünſchen würde, jedem Einzelnen insbeſondere auszuſprechen, und daß ich 
in die Lage komme, hiemit den beſonderen Dankſagungen voraneilend, allen 
meinen Freunden und Gönnern den Ken tiefgefühlten Dank auszudrücken. 

Trautenau, den 16. September 1866. 

J. U. Dr. Hieronymus Roth, 
Bürgermeiſter von Trautenau. 


Schweiz. 

Bern, 11. Septbr. 5 „Internationale Arbeiter⸗Congreß“ 
in Genf) hat in feiner letzten Sißung am 8. d. Lauſanne zum Orte feiner 
nächſten Zuſammenkunft gewaͤhlt, nachdem der Antrag, Brüffel hierfür zu 
beſtimmen, mit Rückſicht auf das in Belgien geltende ee e gefallen 
war. Das londoner Centralcomite wurde als Ausſchuß des internationalen 
Vereins beſtätigt, mit Ausnahme eines einzigen Mitgliedes, deſſen Auftreten 
zu heftigen Anklagen und ſtürmiſchen Discuſſionen geführt hatte. Große 
Einigkeit und Uebereinſtimmung ſcheint überhaupt die Verhandlungen des 
Congreſſes nicht befeelt zu haben. (M. 3.) 


Frankreich. 


* Paris, 16. Septbr. [Frankreich und Deutſchland.] Zu 
dem an die „Revue des deux Mondes“ gerichteten Sendſchreiben des 
Herrn v. Sybel macht Herr Forcade folgende Bemerkungen: 

„Jedermann wird gewiß mit uns anerkennen, daß Ueberzeugungen, die 
von ſo gründlicher hiſtoriſcher Philoſophie getragen und mit Entſchiedenheit 
vertheidigt werden, alle Achtung verdienen und zum Nachdenken auf⸗ 
fordern. Das find fo recht die Gedanken und Gefühle, welche die civiliſirten 
Völker gegen einander hegen und austauſchen würden, wenn ſie einmal ihrer 
freien Selbſtſtändigkeit und eines vollſtändigen Selfgovernments ſich erfreuen 
und nicht mehr Gefahr laufen würden, durch die Routine des alten monar⸗ 
chiſchen Syſtems von ihrer Bahn abgelenkt zu werden. Eben weil wir ſicher 
ſind, daß die Ideen und die Sprache des Herrn v. Sybel die der großen libe⸗ 
ralen Partei in Deutſchland ſind, haben wir ſtets behauptet, daß ein einiges, 
nach amerikaniſchem Muſter verbündetes Deutſchland Frankreich keine Befürch⸗ 
tung und Beſorgniß, einflößen könnte. Allein leider bleiben zwiſchen Herrn 
v. Sybel und uns immer noch die Ueberlieferung und das Verfahren einer 
energiſchen, hartnäckigen und ehrgeizigen Monarchie aufrecht. — Die Autori⸗ 
tät des Herrn v. Sybel bekräftigt außerdem die Ideen, die wir über die für 
Frankreich offenkundig gewordene Nothwendigkeit ausgeſprochen hatten, unſern 
für den Krieg verfügbaren Armeebeſtand wegen des Umfangs, welchen die 
preußiſche Militärmacht angenommen bat, zu vergrößern. Wir müſſen durch 
Umgeſtaltung unſeres Recrutirungs⸗Syſtems die Wehrkraft unſeres Landes 
vermehren. Indem uns Preußen durch ſeine letzten Erfolge von dieſer Noth⸗ 
wendigkeit überzeugte, hat es uns einen wirklichen Dienſt erzeigt und unſerm 
Patriotismus eine neue Pflicht geſchaffen, die ohne allen Zweiſel Erfüllung 
finden wird.“ 

Das „Siecle“ ſagt heute unter Anderem: ’ 3 

„Man darf ſich nicht fo ſchnell aus der Faſſung bringen laſſen; wir wer⸗ 
den ebenſowenig an einem großen Italien und einem großen Deutſchland 
ſterben, als wir vordem an dem ſpaniſchen, dem öſterreichiſchen, dem engli⸗ 
ſchen und dem ruſſiſchen Koloß geſtorben find. Wenn Deutſchland und Ita⸗ 
lien ſich beide auf nationale Elemente beſchränken, ſo bleiben ſie in der Wahr⸗ 
heit und in der Vernunft, und es vermag alsdann keine Anſtrengung ihre 
Entwickelung . e „Wollen fie aber, durch den Erfolg berauſcht, fiber 
ihre natürlichen Grenzen hinausgehen und Hand an die Freiheit der anderen 
Völker legen, jo wird ihnen geſchehen, was Oeſterreich geſchieht, was eines 
Tages Rußland, wie überhaupt jeder Ungerechtigkeit geſchehen wird.“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


miſſion beſtätigte die Rechtsgiltigkeit dieſer Wahl, doch der Kaiſer verweigerte 


entſchieden die Amneſtie. e 
1845 hatte Pulßly die Tochter eines wiener Kaufmannes gebeirathet, 

Thereſe Walter, geboren 1819 in Berlin, zog den ungariſchen Magnaten 
unwiderſtehlich, beſonders auch durch ihr geiſtiges Weſen an. Schon Braut, 
gewann ſie durch glücklichen Zufall das große Loos einer Geldlotterie. Als 
das Geld zu Pulßky's ſonſtigem Vermögen kam, kaufte fi das junge Ehe⸗ 
paar das füperbe Gut „Szecſeny“, das heute noch an eine Million werth 
fein mag. Allein nicht lange genoflen fie dies Glück. Als Pulßky in effigie 
verurtheilt worden, confiscirte die Regierung fein Gut, arretirte Frau v. Pul ky 
und nur einem Freunde war die Rettung der Kinder zu danken. Es gelang 
Frau v. 1 009 über die Türkei zu enkkommen. Von da ab mußten Mann 
und Frau ausſchließlich vom Ertrage ihrer Feder leben und vom Stunden⸗ 
eben. Von da a Falten dereſe d. Pulßky — allein und mit ihrem 
Manne — ſtets zugleich in eng iſcher nie deutſcher Ausgabe „Memoiren einer 
ungariſchen Dame“, 2 Bde. 1850; „Sagen und Legenden aus Ungarn“, 
2 Bde. 1851; „Roth weiß, ſchwarz. Fahrten in Amerika“. 3 Bde., 1853 
und einige Kinderbücher. Frau v. Pulßky, die unterdeß Mutter von = 
Söhnen und zwei Töchtern geworden war — den jüngften Sohn „Garibaldi“, 
bob der General perſönlich aus der Taufe, der älteſte, Auguft, iſt in Peſt 
Juriſt und ungarifcher Schriftſteller — ermüdete übrigens nicht, den P 
— ihres Eigenthumes gegen den k. k. Fiscus zu führen, Siebenzehn volle 
Nie re e ſie vergeblich; endlich Mitte 1865 gewann ſie doch dieſe 

echtsſache. 857 a nach Ungarn und A ihre ältere Tochter, Henriette 
— en 50 zu London — mit ſich. Sie fand das herrliche Gut Sze⸗ 
cleny derart verwahrlost, daß es bereits ſeit Jahren keinen Ertrag mehr gab. 
Ohnehin ſchon kränkelnd, rieb dieſe Anſtrengung die überthätige Frau noch 
ck auf; fie fühlte ſich bruſtleidend und zog mit ihrer Tochter nach Ofen. 
al fe ſich Ende August leidender fühlte, entſchloß ſich endlich Franz v. Pulßty, 
die c um Amneſtie auch für ſeine Perſon zu bitten. Man Aewagete ihm blos 
die Erlaubniß, zum Beſuch nach Ungarn zu kommen. Am 6. September 
traf der Schwergebeugte, doch das Schredlichfte noch nicht Ahnende, in Wien 
ein, am 7. September war er in Ofen. Als er dort die Parterreſtube feines 
Hauſes betrat, fand er zwei Leichen aufgebahrt. Es waren die ſeiner Frau, 
Thereſe v. Pulßky, und die feiner Tochter, Henriette v. Pulßky. Die Erſtere 
ſtarb an raſch eingetretener Cholera, Letztere in Fa eines ſchon mehrtägigen 
Typhus. Mutter und Tochter waren jedoch faſt in derſelben Stunde, am 
Abend des 6. September — in derſelben Zeit, als Mich el Berend in Bruſſel 
ſtarb — verſchieden. 


Dem doppelten Leichenbegängniſſe am 7. September wohnte ganz Pe 
und Ofen bei. Der Superintendent und Akademiker a bielt 85785 
Familiengruft eine ergreifende Rede. (Elberf. 3.) 


Mit einer Beilage. 


= re 


ü (Fortſetzung.) 
lürtheile über die preußiſche Armee.] Das „Journal des 
Debats“ ſchreibt: i j 
„Das Publikum hat über die preußiſche Armee zwei Urtheile vernommen, 
die ſich einander ſehr wenig gleichen. Vor dem Kriege hieß es, die preußiſche 
Armee ſei eine Nationalgarde, die Benedek's Hauch vor ſich her fegen würde, 
und das — ee ein Spielzeug, von dem man nur, um dieſe tapfe⸗ 
ren Preußen nicht zu enttäuſchen, nicht alles das Böſe jagte was man davon 
dachte. Jetzt, nach dem Kriege, heißt es: Die preußiſche Armee iſt ungeheuer 
und furchtbar; ſobald ſie ſich in der Mitte Europa's gelagert hat, wird Nie⸗ 
mand mehr ſicher ſein. Das Zündnadelgewehr iſt eine Höllenmaſchine, ganz 
insgeheim und ſchon vor langer Zeit vorbereitet, um Oeſterreich, das nichts 
von ihrem Vorhandenſein wußte, zu überraſchen, und um jetzt Elſaß und 
Lothringen zu erobern. Ehrlich geſtanden: iſt es nicht natürlich, daß das 
Publikum ſich darüber beunruhigt und über ſolche Widerſprüche Erklärung 
verlangt? Kann man ſich ſtärkere Widerſprüche vorſtellen?“ 
[Zur mexicaniſchen Frage.] Die „Patrie“ widerlegt heute 


die Gerüchte, denen zufolge die Miſſion des Generals v. Caſtelnauf f 


darin beſtände, der franzöſiſchen Intervention in Mexico ſofort ein Ziel 
zu ſetzen. Andererſeits erfährt man aber, daß die öſterreichiſche Fregatte, 
welche von Pola nach Vera⸗Cruz abgegangen iſt, ſich für den Fall, daß 
Kaiſer Maximilian Mexico verlaſſen will, ihm zur Verfügung ſtellen 
ſoll, um ihn nach Europa zurückzubringen. In den hieſigen officiellen 
Kreiſen iſt man übrigens nach wie vor überzeugt, daß es mit der Herr⸗ 
ſchaft des Kaiſers Maximilian zu Ende iſt. Man verſichert ſogar, daß 
die Rede davon iſt, Mexico an Nordamerika abzutreten, wenn daſſelbe 
die Schulden übernehmen will, die Frankreich für dieſes Land gemacht 
hat. 
Legion dauert immer noch fort. 

eingeſtellt worden. 

Zum Aufftande auf Candia.] Die Generalverfammlung der 
candiotiſchen Chefs, im Lager der Inſurgenten abgehalten, hat zwei 
Beſchlüſſe gefaßt: 1) die Autorität des Sultans auf der Inſel Candia, 
wo die Türken ſtets nur kraft der Gewalt geherrſcht haben, iſt für 
ewige Zeiten als aufgehoben erklärt, und die beinahe aus lauter Chriſten 
beſtehende Bevölkerung ſchließt ſich an Griechenland an; 2) eine Anleihe 


Die Abſendung der Verſtärkungen für die mexicaniſche Fremden⸗ 
Sie iſt trotz der kritiſchen Lage nicht 


von 5,000,000 Drachmen wird beeretirt; fie wird durch den Grund 


und Boden, ſowie die Einkünfte der in der Inſel belegenen Domänen 
garantirt und, wenn moglich, auf weſteuropäiſchen Börſen untergebracht. 


Ueber den nach Angabe des „Journal des Debats“ populären Muſtapha 
Paſcha erfährt man, daß er während 22 Jahren die Inſel in unerhörter 


Weiſe ausgeſogen hat; die von ihm im eigenen Nutzen vorgenommenen 
Confiscat'onen würden allein ſchon hinreichen, den Betrag der neuen 
Anleihe zu decken. Die Inſurgenten befeſtigen ſich in ihrer Stellung, 
welche die Türken ihrerſeits nicht anzugreifen wagen; ſte wollen die 
Aufſtändiſchen nicht eher zur Offenſive veranlaſſen, bis Antwort auf die 
an die drei Schutzmächte gerichtete Petition eingelaufen iſt. Lon Eng⸗ 
land wird geſagt, von Rußland iſt es gewiß, daß es der Forderung der 
Candisten ſich annimmt. General Ignatieff führt in Conſtantinopel 
eine ſehr energiſche Sprache. Ferner wird Hilfe erwartet von dem 
amerikaniſchen Geſchwader, weil die vom amerikaniſchen Geſandten beim 
Divan vorgebrachte Beſchwerde wegen der Vorgänge auf Cypern noch 
immer keine genügende Erledigung gefunden hat. Ein kleines Scharmützel 
zwiſchen den Vorpoſten hat ſtattgefanden, wobel die Candioten einen, 
die Türken vier Todte verloren haben. Da die ultramontanen Journale 
entſchieden Partei für die „Chriſten“ ergreifen, ſo ſind die Berichte der⸗ 
ſelben mit Vorſicht aufzunehmen. Herr de Bannières, welcher den 

1 12. nach Frankreich abgereiſten Marquis de Mouſtier bei der 
ottomaniſchen Pforte interimiſtiſch vertritt, hat Befehl erhalten, Alles 
zu verſuchen, um den Status quo ſo lange unverändert zu erhalten, 
bis der neue Miniſter des Auswärtigen mit dem Kaiſer perſönlich con 

ferirt und feine letzten Entſchließungen eingeholt hat. 

[Aus Rom.] Das für Mitte September angekündigte Conſiſto⸗ 
rium zu Rom iſt abermals, wie es beißt, bis zum Dezember, ver⸗ 
ſchoben worden. Alsdann werden 3 Cardinäle creirt werden. Migr. 
Ebigi, Nuntius in Paris, Mfgr. Ferrari, Finanzminiſter des Vati⸗ 
kan?, und Mſgr. Berardi, Erzbiſchof von Nicca in partibus und 
Substitut des Cardinals Antonelli. Fürſt Chigi wird Migr. Alexander 
Franchi, Erzbiſchof von Salonichi und Secretär der Congregation für 
die außerordentlichen eccleſtaſtiſchen Angelegenheiten, zum Nachfolger in 
der hieſigen Nuntiatur erhalten. Migr. Berardi wird, nachdem er den 
Cardinalshut empfangen, Cardinal Antonelli erſetzen, deſſen körperlicher 
Zuſtand, wenn er ſich auch neuerdings gebeſſert hat, die längere Fort⸗ 
führung der Geſchäfte nicht geſtattet. Als Unterſtaatsſeeretär wird Migr. 
Lupi genannt, deſſen ſchnelle Carriere in Rom ſelbſt Aufſehen erregt, wo 
diesmal das Talent dem Nepotismus den Rang abgelaufen hat. 

e [Der Kalſer. — Prinz Iturbide.] Der Kaiſer wollte geſtern 
auf die Jagd gehen, wurde aber durch ſein Befinden davon abgehalten. 
Die Anfälle ſeines Uebels kehren periodiſch wieder, haben aber an ſich 
nichts Bedenkliches. — Der mexicaniſche Prinz Iturbide iſt, wie das 
„Memorial“ meldet, erſt 14 Jahre alt und zur Belohnung ſeines flei: 
sigen und guten Betragens im College Ste. Barbe von Paris von der 
Kaiſerin Charlotte eingeladen worden, einen Theil’ feiner Ferien in Mi⸗ 
ramare zuzubringen. 

ur Preſſe.] Herr Granier de Caſſagnge weiht den neuen Abſchnitt 

1 gen Sandalen ene durch einen nariff En die Preſſe im Allge⸗ 

meinen und gegen die mißliebigen belgijhen und italienischen Blätter im Be⸗ 

! ſonderen ein. Der Artikel trifft merkwürdiger Weiſe mit einer neuen Aus: 
aſſung der „Nordd. Allg. 11 gegen Belgien zufammen, fo daß man fat 
an ein abſichtliches Fangb ſpiel der berliner und pariſer Officiöſen glauben 

ſollte. 888 der Redactions⸗Secretär den Artikel unterzeichnet hat, fo iſt 

der wirkliche Verfaſſer deſſelben doch Herr Granier: ein hämiſcher Ausfall ge: 
25 f. Paradol trägt zu unzweifelhaft den Stempel ſeines Urſprungs 


an ſich. 
Niederlande. 
Haag, 16. September. [Der Colonial⸗Miniſter.] Der 
amtliche „Staats⸗Courant“ meldet, daß der Colonial⸗Miniſter Meyer 
ſeine Entlaſſung erbeten und zum Nachfolger Herrn Trakraner (e), 
Mitglied des Staatsraths, erhalten hat. — Der Rücktritt Meyers iſt er⸗ 
folgt, weil er den hohen Poften als Generalgouverneur des holländiſchen 
Dftindien an Stelle des Herrn Sloet übernehmen ſoll, der die Rück 
reiſe in das Mutterland bereits angetreten hat. f 
= [Die Unruhen in Amſterdam! führten Abends zu bedenklichen 
Erceſſen. Zwei Gaſthöfe wurden von dem Pöbel geſtürmt, der im 
Innern dieſer Häuſer Alles zerſchlug und zerſtörte, bis Dragoner und 
Peoulizei anrückten. Etwa zehn Perſonen wurden verhaftet. Aus der 
N Reſidenz ſind zwei Escadronen Dragoner, aus Leyden Feldartillerie 
| nach der Hauptftadt abgegangen. Doch ward am folgenden Tage die 
Ruhe nicht wieder geſtört. 
Grof brit an nie n. 
E. C. London, 15. Sept. [Die weltliche Herrſchaft des 
Papſtes.] Heute, am zweiten Jahrestage des Abſchluſſes der fran⸗ 
zöficpeitalieniichen Septemberconvention, ſpricht die „Times“, wie fo oft 
ſchon, ihre Ueberzeugung aus, daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
FE 79 5 ODE 8 
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Beilage zu Nr. 438 der Breslauer Zeitung. 


Vernünftigen gerechtfertigt erf 


zu den Intimen des neuen General⸗ 
hat übrigens 
ihr nn 


an das Volk der 


en ichſter Erfahrung“, bemerkt fie unter Ande⸗ denten beſteht aus ca, dreißit 
„muß der Kaiſer e ches daß er die römiſche Frage genau! niſter u, der Generale 


ſchen Leidenſchaften umwogten den Vatican fo ſtürmiſ 
zum Schutz des Papſtes vor 


begünſtigen . 
müſſen heutzutage entweder auf einem gegenſeitigen Gutwilligkeits⸗ und Loyali- 
tätspact oder auf der Gewalt beruhen, — einer Gewalt, die aus dem Volke 
gegen es ſelbſt geſchöpft oder einem fremden Beſchützer abgeborgt it... . 
Wie wahr es auch fein mag, daß Kaiſer und Grafen dem Papſte den Boden 
Roms gegeben haben, ſo bleibt es doch ebenſo unleugbar, daß die Vorſehung 


Donnerstag, ben 20. September 1866. 


auf dem Punkte ſtehen läßt, auf dem er fie im Jahre 1848 aufnahm. Der] Meade, Adm. Farragut, Sen. Patterſon v. Teneſſee, des Prä Ne Br 

Papſt war damals der Gnade feiner Unterthanen preisgegeben und die politi⸗ | john, die Gemahlinnen der beiden letztgenannten und no 8 

1 5 daß eine Expedition merkenswerth iſt, daß auch Romero, der Vertreter der mericanif 

A Mißhandlung in den Augen aller] kaner in Waſhington ſich im Gefolge Johnſons b 5 0 > 
ien... . Der Papſt wird ſich bald wieder in] Staunton fehlt und hat auch, wie es heißt, gar keine Einladung erhalten. 

der Gewalt feiner Unterthanen befinden, und ſollten fie entſchloſſen ſein, ihn] Die Reife ac 1 in militäriſcher Weiſe, ein Quartier⸗ und ein Proviant⸗ 8 

los zu werden, fo iſt es zweifelhaft, ob ſelbſt die 1205 Miethſoldaten aus] meifter beg 1 

Antibes für ihren neuen Souverän mehr thun könnten, als feine zweite Flucht ſorgen; die Herren genießen indeſſen Sinecuren, da Hunderte von Com 

Die Rechtstitel eines Souveräns über ſeine Unterthanen in den Städten längs der Reiſeroute ſich in ihre Arbeit DE 


ara 


igen Wepubl 2 
—— 


et; der Kri 


eitet die Geſellſchaft, um für ihr Unterkommen und Unterhalt zu ö 


theilen. DE — 
Vera Cruz, 25. Aug. [Vom Kriegsſchauplatze. — Ver⸗ 
ſchwörung.] Die Kaiſerlichen haben einen neuen Feldzug gegen die 
Provinz Chihuahua eröffnet. Mehrere in San Juan Ulloa eingeſperrte 


Amerikaner ſind der Verſchwörung angeklagt worden. Man glaubt, EM 


ihm nicht das Herz der Römer geſchenkt hat. Es giebt, unſeres feſten Glau- daß einer von ihnen wird erſchoſſen werden. 0 * 


bens, kein Beiſpiel von einem anderen Gemeinweſen, welches trotz einer ſo 
ſtarken, tiefpemmelten und unüberwindlichen Antipathie von Seiten der Un⸗ 
terthanen ſich ſo lange wie die päpſtliche Regierung gehalten hat. Wir wol⸗ 
en nicht ſagen, daß die Römer nicht wegen ihres halsſtarrigen Widerſtandes 


gegen eine Herrſchaft, welche eigentlich die mildeſte, vorſorglichſte, väterlichſte[ Marſchall Bazaine, dem man neben anderen im Commando bewie⸗ * 
ber es iſt einmal! ſenen Unzulänglichkeiten auch den Fall von Matamoros Schuld gebe, 


und beiligſte auf Erden ſein ſollte, ſehr zu tadeln ſind. 
jo; fie wollen nichts von ihr wiſſen. Es iſt über dieſen Gegenſtand mit ihnen 
nicht zu ſtreiten. Wenn der Erzbiſchof Manning oder ein anderer Katholik 
daran Brei fo kann und wird ja bald das Experiment zum hundertſten 
Male ange 


zu ſchaffen haben, im Stande fein werden, den Römern ihren Papſt auf: 


zuzwingen.“ 
Spanien. 
Madrid. [Die Zuſtände in Spanien. — Sclavenhan⸗ 
del auf Cuba.] Der „Avenir National“ hat wieder einmal Corre⸗ 


den ſchwärzeſten Farben malen. 
Die Königin iſt ganz von der clericalen Partei umgeben, deren Häupt⸗ 


u. |. w. Dieſe Fraction wird von der hohen Geiſtlichkeit, dem Erzbiſchofe von 
Burgos an der Spitze, unterſtützt. Die andere Fraction, welche O'Donnell 
zum Chef hat, ſcheint eine Stütze an dem dane Nuntius, Mſgr. Barili, 
gefunden zu haben. Letzterer Ru der Königin gelagt haben, daß man einer 
Revolution entgegengebe, daß Portugal bereit ſei und deſſen Rüftungen ihre 
Bedeutung hätten. Die geringſte Krankheit eines der zah 11 Kinder Ihrer 
Majeſtät giebt für beide Fractionen ſtets Gelegenheit, politiſche Maßregeln zu 
erzwingen welche angeblich den Zorn des Himmels beſchwichtigen würden. 
Unterdeſſen dauern Verhaftungen und Deportationen fort. Ueberall, zu jeder 
Stunde, auf den öffentlichen Promenaden, in e im Theater wird 
verhaftet. Die Soldaten, welche dieſe Verhaftungen vollziehen, ſind ihrerſeits 
ſelber durch die Gendarmerie überwacht, die an den Kaſernen Poſten ſteht. 

Nach anderen Berichten ſteht der Sclavenhandel in Cuba wieder in 
voller Blüthe. Ein Schreiben meldet wie folgt: 

„Seit dem Abgange des General⸗Capitäns Dulce ſcheint der Sclavenhan⸗ 
del auf Cuba große Fortſchritte 1 zu haben. Ein Sclavenhändler hat 
1 der Summe don 2% Mill. Fr. die Erlaubniß erhalten, eine Ladu 
von 700 Schwarzen einzuführen. Man bemerkte bei dieſer Gelegenbeit, da 
die Individuen, welche ſich durch den Selavenhandel bereichert haben, fast alle 
Ä Capitäns Lerfundi 1 7 75 Derſelbe 
lich . enge Kan aloe 11 Emo: 
iche ieh nicht mehr einzuſchmuggeln, ſondern es offen gegen 
Bezahlung der Abgaben einzuführen.“ Ber > 
Nu f lan d. 

St. Petersburg, 15. Septbr. [Hinrichtung Karakaſow's.] 
Heute Morgen gegen 8 Uhr fand in der Nähe des Wolkow'ſchen Fried⸗ 
bofes die Hinrichtung Karakaſow's ſtatt. Eine große Menſchenmaſſe 
wohnte derſelben bei; der Verurtheilte wurde zuerſt auf eine Art Eſtrade 
geführt, wo ihm das Urtheil verleſen und ſodann geiſtlicher Zuspruch 
ertheilt wurde; er wurde dann ſeines ſchwarzen Anzuges entledigt, und 
das Hemd, ebenfalls ſchwarz, wurde ihm über den Kopf gezogen und 
er ſo an den Galgen geführt. Nach der Ausſage eines vom Richtplatze 
kommenden Zeugen war der Tod ein ſchneller und der Körper war 
hon nach 2—3 Minuten vollſtändig leblos. Kabylin, der Hauptmit⸗ 
ſchuldige, iſt entlaſſen und ſo bleibt von dem großen Complotte gar 
nichts mehr übrig. — Vorgeſtern fand in Gegenwart des Kaiſers die 
Grundſteinlegung zur Kapelle ſtatt, welche in der Nähe des Sommer⸗ 
gartens an der Stelle errichtet werden ſoll, wo das Leben des Kaiſers 
am 16. April vor der Mörderhand gerettet wurde. — Die amerika⸗ 
niſche Flotte ſoll heute von Kronſtadt abſegeln. Die Leiche Murawiew's 
langte vorgeſtern Abends aus Luga hier an. (N. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 5. Sept. [Präſident Johnſonj ſetzt feinen Umzug 
im Weſten fort, hält allenthalben Reden und wird enthuſiaſtiſch em⸗ 
pfangen. Dies jedoch nicht ohne unangenehme Ausnahmen. An meh⸗ 
reren Orten wurden ſeine Anſprachen an das Volk durch Schreien und 
Ziſchen und durch den Ruf „Verräther“ unterbrochen. In Detroit 
ſprach der Präſident heftig gegen den Congreß, erklärte, das Volk werde 
zu Hilfe eilen und der ganzen tadicalen Sippſchaft den Garaus machen. 
Seward, der auch eine Rede hielt, erklärte, alle Bemühungen, Grant 
und Johnſon zu entzweien, würden vergeblich ſein. Er prophezeite den 
Republikanern, falls ſie auf der betretenen Bahn fortführen, baldigen 
Sturz. — In Chicago befürchtet man, daß die Hinkunft des Präſiden⸗ 
ten zu politiſchen Krawallen führen werde. Das dortige Handelsamt 
hat die Benutzung ſeines Amtsgebäudes zum Empfang des Präſidenten 
verweigert. — Der Präſident gedenkt auch St. Louis zu beſuchen. — 
In Vermont haben die Republikaner bei den Wahlen den Sieg davon⸗ 
getragen. N 

[Die Convention der Radicalen] if am 3. in Phila⸗ 
delphia zuſammengetreten. Abgeſandte ſind aus faſt allen Südſtaaten 
erſchienen, auch die Generale Butler und Burnſide, Fred Douglas, 
Brownlow und andere Radicale. Die Abgeordneten aus dem Norden 
und die aus dem Süden berathſchlagen in verſchiedenen Localen. Zum 
Präſidenten iſt der Ex⸗Attorney⸗General Speed gewählt worden. Sena⸗ 
tor Chandler hat eine Rede gehalten, worin er erklärte, wenn der Prä⸗ 
ident nicht die Geſetze ausführe, ſo werde der Congreß ihn in Anklage⸗ 
Rand verſetzen. Alle Redner ſprachen gegen den Präſidenten. Wie es 
heißt, wollen die Nordſtaatlichen ih nicht mit den Südſtaatlichen ver⸗ 
binden, für den Fall, daß dieſe ſich nicht für Ertheilung des Stimm⸗ 
rechts an die Neger erklären ſollten. 

[Feniſches.] Fünf gefangene Fenier find aus einem MER Ge 
fängniß nach den Vereinigten Staaten entkommen. — Roberts und Sweeney 
ſind auf dem Feniercongreß, der re in Troy tagt, erſchienen. 

[Ueber die Rundreiſe des Präfidenten], deren angeblicher 
Zweck bekanntlich die Enthüllung des Douglas⸗Denkmals in Chicago 
if, wird der „Times“ aus Philadelphia vom letzten Auguſt unter An⸗ 
derem geſchrieben: 

Die Reiſe iſt lediglich zu betrachten als eine directe . — 7 — 

| Nordſtaaten gegen den Congreß, welchem dieſe Staaten jeine 

Macht verliehen haben. Geplant wurde dieselbe von Seward, um ſeinen En⸗ 
thufiagmus im Volke zu erwecken, ohne welchen keine politiſche Partei in 
Amerika etwas vermag. Der Präſident paſſirt Pennſylvanien, Newyork, 
Ohio, Indiana und Illinois, eben jene Staaten, in deren Bene im Octo⸗ 
ber und November die Wahlſchlachten geſchlagen werden, deren Ausgang für 
das Schickſal feiner Politik entſcheidend ſein wird. Das Gefolge des Präſt⸗ 
erſonen, darunter Seward, der 


l ellt werden. Die Franzoſen mögen ſich nur entfernen, und man cieller Kreiſe 
ſehe dann, wie lange ſelbſt die 1205 Bajonnete aus Antibes, die dort nichts aufzugeben. 


; i 8 30 4 
ſpondenzen aus Spanien erhalten, welche den Zuſtand dieſes Landes in vertrauen, wodurch man der Corruption und Trägheit, die bisher das Br: 


linge fie ſogar bis zu den Seebädern begleiten. Der Pater Cloret und die Jedenfalls wird es die Meiſten ee ha wenn 
Nonne Patrocinio ſind an der Spitze der erſteren Partei, die Narvaez ganz noch der Kaiſer Martmilian oder die 
ergeben und deshalb deſſen Mitſchuldige iſt bei Sriciehungen, Deportationen den ſollten. 


e⸗Mi⸗ allen Farbennäancirungen ſelbſt aus den ob 
eifter Randell, die Generale Grant und 


[Reorganiſation der Armee.] Nach dem pariſer „Times“! ⸗ 
Correſpondenten wäre der nach Mexico abgegangene Adjutant des Kae 
ſers, General de Caſtelnau, Träger einer Abberufungs⸗Ordre für 


weil er verfäumt habe, die wiederholt verlangten Verſtärkungen zu fen: 
den. Uebrigens verſichert der Correſpondent, daß, nach dem Tone offls 
zu ſchließen, man noch nicht daran denke, Mexico 


Die Abſicht iſt, ſchreibt derſelbe, es mit einer ganz militärif ger Dr 

ganiſirung des Landes zu verſuchen. Die Armee der Einheimilchen ſoll, 

wie es heißt, auf 50,000 Mann gebracht und da erfahrungsmäßig mit l In 

caniſchen Offizieren nichts anzufangen iſt, die rung derſelben lediglich 

Fase Offizieren übergeben werden. Ebenſo will man alle Zweige der 
taatsverwaltung, Steuer⸗ und Zollweſen u. ſ. w. franzöſiſchen a 


* 
* 
derben des Kaiſerreichs geweſen, Meiſter zu werden hofft. Wie weit das alles 
Sale und der Zweck damit zu erreichen ſein 2 it abzuwarten. 
ſich heute über zwei — 
anzöſiſchen Truppen in Mexico befinẽ 
Ein Theil der letzteren wird ER im November — vu 
en werden, aber die franzöſiſche Regierung 7 ich das Recht vorbe Fer 
0,000 Mann bis November 1868 dort zu 11 und würden, ichen * 
Maximilian auf dem Throne bleibt, einige Tauſend Franzoſen wahrſch * 


bis zu jenem Zeitpunkte dort verbleiben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 19. September. [Tages bericht.] 

XX [Von den neuen Vorlagen!, welche ſich auf der Tages⸗ 
Ordnung der für morgen anberaumten Stadtverordneten⸗Sitzung befin- 
den, heben wir folgende hervor: Nenn 2 

Die Commiſſionsgutachten über Bewilligung der zur Vermehrung den 
N 08 i 1, en 1. October 1866 ab erforderlichen Koſten im Betrage 
von r. 1525 0 22 * 

über ene en der Oberwächter um 12 und die der A 
wächter um 49, über Bewilligung einer Lohnzulage von 2% Sgr. pro 
für die im biefigen ambulanten Polizeidienſt 1 g 15 
Oberwächter und über Bewilligung bon cg. 1173 Thlr. Bekleidungs⸗ und 
Ausrüſtungskoſten der vermehrten Zahl der Ae e ſowie der 
Mittel für die Beſoldung derſelben in der üblichen Höhe; 

über den Antrag des Stadtverordneten Sturm und 


2 
* 


2 


Genoſſen auf Safia- 3 


tion der Düngerablage auf dem Holzplage vor dem 2 — Has 
über zwei Geſuche des Kaufmann Schierer — — erbindung der Oder 
mit den hier münde i wegen Einführung des EinsPfen 


nden Eiſenbahnen und weg 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: N BR: 
über Bewilligung von 570 Thlr. Koſten der Grenzregulirung und er 
Aude . Ae ee Stadtgemeinde gehörigen Dominial⸗ und Ru Aigen 
mdereien zu Alt-Scheitnig; 2 15 
über ve Ankauf von 92 Morgen Acker auf lehmgrubener Terrain, zur 
e e Kirchhofes für die Kirche St. Barbara, 55 40 — Thlr.; 
2 . 


nig⸗Frachttarifs auf 


Bewilligung des Beitrages zu dem jährlich 240 Thlr. betragenden 
Gehalt eines Rolher-Eyecitib. Beamten für die Busche Lehmgruben, Hu 
ben und Herdain ac, 7 b . 


K* [Ordensverleihungen. — Militäriſches.] Se. Majeſtat 
der König hat bei der geſtrigen Anweſenheit folgenden Militärs, die ſich 
vor dem Feinde ausgezeichnet haben, den Orden pour le mérite ver 
liehen: Dem Commandeur der 11. Divifion (Breslau), General⸗Lieute⸗ 
nant v. Zaſtrow, den Generalen v. Hahnenfeld und v. Hoff: 
mann, dem Oberſt v. Barby vom Schleſ. Küraſſier⸗Regiment, dm 
Major v. Berken und dem Premier⸗Lieutenant v. Pogrell, welcher 
leider geſtern feinen in der Schlacht von Nachod erlittenen Verletzungen 
erlegen iſt. f es wi 

Außerdem ſoll eine bedeutende Anzahl Decorationen mit dem rothen 
Adlerorden und mit dem Kronenorden erfolgt ſein, die aber noch nicht 
authentiſch bekannt ſind. Unter den ſolchergeſtalt Ausgezeichneten werden 
Major v. Saliſch, Hauptleute v. Rekow, v. Groeling, Neu 
mann, Prem.⸗Lieut. Diekhof, Leut. v. Poſer, Lieut. v. Both 
und Regimentsarzt Dr. Fiſcher vom 50. Regiment; Major v. Haine, 
Lieutenants v. Humbracht, v. Loſſow, v. Prittwitz und Land? 
wehr⸗Lieutenant Freitag vom 51. Regiment; Major Arendt vom 
Train⸗Bataillon; Feldgeiſtlicher Klewe von der Reſerve⸗Artillerie; ferner 
Stabsarzt Dr. Albrecht und Aſſiſtenzarzt Dr. Davidſohn; Oberſt 
v. Sperling, Major v. Kleiſt, Hauptmann o. Mauwe, Lieute⸗ 
nants Otto und Graf v. Monts vom General⸗Commando des 
6. Armeecorps genannt. * BHO 8 

Heute Mittag iſt das Erſatz⸗Bataillon des Schleſ. Füſilier⸗Regiments 
Nr. 38 hier eingerückt. Die für die Berliner Einzugsfeierlichkeiten des 
ſignirten Truppen⸗Deputationen werden morgen abgehen. 5 BR. 

* (Zur Einzugsfeier.] Noch find viele Häufer beflaggt und 
die gehobene Stimmung von geſtern wirkt noch heute überall nach. 
Bald werden die letzten Spuren der feſtlichen Ausſchmückung verfhwun: 
den ſein, die Bouquets und die Kränze verwelken, aber die erhebenden 
Eindrücke, von welchen der geftrige Empfang unſerer heimkehrenden fig: 
reichen Truppen begleitet war, fie bleiben unauslöſchlich. Oeffentlich bee 
kundete ſich der freudige Enthuſtasmus am deutlichſten bei der Illu⸗ 
mination, gelegentlich welcher die patriotiſchen Geſinnungen in wohlge⸗ 
meinten, theilweiſe auch wohlgereimten Verſen und Sinnſprüchen ihren e 


Ausdruck fanden. 2 
Maſſen ſich während der Abendſtunden durch alle 


* 
” 


So impofante 
Hauptſtraßen bewegten, nirgends wurde die Ordnung empfindlich ger 
ſtört und das „Rechtsgehen“ moͤglichſt allgemein durchgeführt. Die 
Haltung der Bevölkerung war eine muſterhafte. Nichtsdeſtoweniger 
walteten Scherz und frohe Laune, in welcher Hinſicht die wackeren 
Mufenföhne ſich beſonders erfinderiſch zeigten. Unſere braven Krieger 
betrachteten die glänzende Ovation mit ſichtlicher Befriedigung, die ihnen 
wohl Jeder von Herzen gönnte. Se j ni 

Vor allem verherrlichte die hiefige Commune das feſtliche Schau 
ſpiel durch die prächtigen Arrangements am Stadthauſe, am unn, \ 
an den Statuen Friedrich des Großen, Friedrich Wilhelm III., Feld? 
marſchall Blüchers und General Tauenzien's, namentlich aber durch die 
Beleuchtung der Thürme, neben denen das Belvedere, das fürſtbiſchbfliche 
Palais, die Kreuzkirche und die Domthürme weithin in ſelten ſchöner 
Beleuchtung ſichtbar waren. Abends 9 Uhr ertönte von der Gallerie 
des Rathhausthurmes von einem gut beſetzten Muſikeorps das „Heil 
Dir im Siegerkranz“, während eine Anzahl bengaliſcher Flammen in 

ren Durchſchten ihr 


BRE 


2 


ſtrahlendes Licht von ſich gaben. 


Meilenweit ift dieſe helle Lichterſcheinung beobachtet worden. Von 
den königlichen Gebäuden war die Regierung auf der Albrechtsſtraße 
auf's Schönfte geſchmückt, und fiel außer dem reichhaltigen Fahnenſchmuck 
namentlich der über dem Porticus belegene, durch ſeine mit tropiſchen 
Gewächſen ans dem botaniſchen Garten decorirte Balcon am meiſten 
in's Auge. Uebrigens hielt ſich der größte Theil der Beſchauer in der 
inneren Stadt, während gerade der Centralbahnhof und der Freiburger 
Bahnhof mit zu den am reichlichſt ausgeſtatteten Inſtituten gehörten. 
Die Gasbeleuchtung des Letzteren war meiſterhaſt ausgeführt. Herr Apo⸗ 
theker Reichelt erfreute das anweſende dicht gedrängte Publikum durch 
Abbrennen bengaliſcher Flammen, welche den großen freien Ringplatz 
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Herr Kreisrichter Aſſig iſt in Folge der zahlreichen Anstrengungen leider be 
denklich erkrankt. Die Studirenden, welche ſich vorgeſtern behufs Beſprechung 
über ihre Theilnahme am Einzuge verſammelt hatten, nahmen Gelegenheit, 
en den 8 des Unternehmens einen telegraphiſchen Gruß zu entſenden. 
Bei der geſtrigen Einzugskfeierlichkeit betheiligten ſich circa fünfzig allen Fa⸗ 
lultäten angehörige Studirende und Pharmaceuten. Der Kronprinz ſpendete 
ihnen einen beſonders freundlichen Gruß. Bald nach Beginn des Univerſi⸗ 
tätsjahres ſoll von den Theilnehmern der beiden Expeditionen ein gemüthli⸗ 
ches Juſammenſein arrangirt werden. * 

*“* [Feftlihes.) Unter den Illuminations⸗Feſtlichkeiten ſei einer That⸗ 
ſache erwähnt, welche alle Anerkennung verdient. Der hieſige Kaufmann Herr 
Arnold B. Fra enckel in der Börſe, welcher feit Kurzem auf der Werder⸗ 
ſtraße die beiden Grundſtücke Nr. 32 und Nr. 33 Behufs Erbauung eines 

oßen Kaufmannsſpeichers erworben, hatte geſtern Abend 6 Hautboiſten vom 


magiſch erleuchteten. Von einzelnen Inſchriften, welche die allgemeine 95 Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50, nebſt ihren Frauen, die in 


Aufmerkſamkeit erregten, heben wir noch folgende hervor: 
Beim Commercienrath 35 Molinari, Albrechtsſtraße 56, befand ſich 
ein rieſengroßes vom Maler Karſch gemaltes — eine Schmiede⸗ 


ſeinen beiden obenerwähnten Häuſern wohnen, und 24 Soldaten zu ſich ein⸗ 
geladen, die er aufs Reichlichſte bewirthete. 
=bb= [Vermiſchtes.] Kleine Scheitnigerſtraße 48 fand man geſtern 


werkſtatt darſtellend, in welcher 2 Geſellen arbeiten, die ſpaͤter als Lande in dem dortigen Kaufmannsgewölbe mehrere Scheiben des Schaufenſters ein: 


wehrmänner im Kampfe ſtreiten, mit der Inſchrift: 
ne in Arbeit, Morgen in Waffen, 
Aber immer brav.“ 
err Wein⸗Kaufmann Carl Krauſe, Nicolaiſtraße Nr. 8, hat auch dieſes 
Mal, wie bisher ſeinen Patriotismus gezeigt und ſchöne Transparente aus 
der jüngften glorreichen Kriegsgeſchichte geliefert; im 1. Schaufenſter feines 


n illuminirten Wein ⸗ Salons befand ſich in Lebensgröße Prinz Friedrich | eines Taſchentuches aus fremder Taſche. 
ortale der] in die 


hd h 
En auf dem Schlachtfelde in Sglelwig, Holten; in dem oberen 1 
Salonthüre die Porträts Sr. Maj. des Königs, des Kronprinzen, ſowie des 
rinzen Carl; in dem 2. Schaufenfter die Darſtellung des Schlachtfeldes von 
niggrätz, wo Se. Maj. der König nach der Schlacht ſeinem Sohne dem 
Kronprinzen den Orden pour le merite überreicht. Unter dieſem Transparent 
befand ſich ein preußiſcher Adler, welcher in ſeinem Schnabel ein Blatt mit 
* Männergeſang u. dem ſchönen Refrain: „Ganz Deutſchland iſt mein 
aterland“ enthielt. Eine Guirlande quer über die Straße des Krauſe'ſchen 
Hauſes enthielt ein Transparent mit folgender ſinnreichen Inſchrift: f 
„Dreinſtürmend von erhabnem Sitz 
Ein n Götterblitz 
erſchlug der Feinde Plan und Witz 
er alte Geiſt des großen Fritz! 
Die Wahrheit liegt im Wein, 
D'rum lad ich Jeden ein, 
Dem noch der Glorienſchein 
Der Preußen dünkte klein. 
Die vi für uns das Schwert gezüdt, 
In abt beſeitigt den Conflict, 
rum glaubt, da Solches Euch geglückt, 
Daß Jedermann die Hand Euch drückt. 
Es reiß't der Landwehrmann ſich los, 
Von Haus und Hof und treuer Hand 
Und fühlt, daß über Allem groß 
Ihm ſteht das heil'ge Vaterland. 
Bengaliſche Flammen in ſchöner abwechſelnder Farbe wurden bis in die 
päte Abendſtunde von der 1. Etage des Krauſeſchen Hauſes abgebrannt und 
e fein ſchönes Wein⸗Local ſich einer recht zahlreichen Geſellſchaft zu er⸗ 


en. 
An dem Haufe der Graß, Barth'ſchen Buchdruckerei (W. Friedrich) 
befanden ſich Pond e DERSOESHIARHER: EN 
„Ihm, der das Zepter hält, „So ruhmvoll wie noch nie 
em König Krieges held, Stand unſ're Infant'rie 
Dem Kronprinz, Seinem 2. Des Feindes Bataillonen 
Des Volkes Dank zum Lohn Und nahm ihm die Kanonen. 


Dem Prinz im rothen Kleid, Und unfre Reiterei, 

Voll kühnſter Tapferkeit, Sie ur dar berbei, 

Dem Steinmetz, Falckenſtein Stürmt krachende Batt rien 
Soll heut erleuchtet ſein! Und Oeſtreichs Reiter fliehen 


Dem arth und dem Schmidt, Und unſ're Artill'rie, 
Auch Moltke machte mit, Die ſchoß und fehlte nie: 
Bonin und Mutius Den Lorbeer Euch, Soldaten, 
Weiht einen Dankesgruß!“ Unſterblich Eure Thaten!“ 
Schuhmacher Sit cher, Albrechtsſtraße Nr. 36: 

„Wir Schuhmacher können nicht verderben, 


Die Preußen verſtehen das Leder gut zu gerben.“ 

Fenchelhonig⸗Fabrik von L. W. Egers, Meſſergaſſe Nr. 17: 

Emſig, gleich der Bienen Schwarm, 
logen Preußens Krieger aus, 
rachten uns mit ſtarkem Arm 
Allerlei ‚Honig mit nach Haus: 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Kurheſſen, 
Auch Frankfurt und Naſſau iſt Honig zum Eſſen. 
93 Dir, Du tapf'res Heer! 
u unſer Stolz, Du unſ re Wehr! 
Heil Wilhelm Dir, dem Heldengreis! 
Und Deinem Heldenſohn, 
Euch ſchmücke Lorbeerreis! 
Und eine heiße Thräne denen, die gefallen, 
u ſchützen ihre Wittwen, ihre Waiſen, gilt uns Allen!“ 

Hutma er Sch 15 1 . Nr. 21 (Bitte des Kronprinzen, 
Lorbeerkran mückt ) 5 
ar Hi ge der Du bie Unfern in den Kampf geführt, 

mm hin den Kranz, der Dir als Held gebührt. 
Meſſergaſſe im Wallfiſch beim Kretſchmer Kloſe: 
Sieggekrönt zieh'n unſre Brüder 
n Breslau's Mauern freudig ein. 
ch! jo Mancher deutſch und bieder 
Schlief ja auf dem Schlachtfeld ein. 
Drum tapf're Brüder ſeid gegrüßt; 
Auch denen, die ouf Feindes Walle 
hr deutſches Heldenblut verſpritzt 
ank und Gruß himmelwärts erſchalle. 
Holzhändler Richter, Matthiasſtraße: a 
Eiſernes Kreuz mit der Inſchrift: 
Dank, tapfre Schaar, 
ur Rettung, Sieg und Ehre 
684 N ‚a te 15 
Carl Schwenke, Matthiasſtraße 16. ; 
Krone nen Lorbeerzweigen. 
Darunter: Wie ſchmeckt das Pulver, Herr Benedek? 
5 Kommt, Preußen, ſchwemmt mir mit Biere keck 
Geſchwind noch das Bischen Mainlinie weg. 
Reftaurateur Märtin, Neue Junkernſtraße. 
Als König Gambrinus das Bier erdacht, 
Erſchuf er dadurch eine große Macht, 
Drum trinket, Ihr Krieger, doch ſteht auf der Wacht, 
Daß Preußen nicht werde um Deutſchland gebracht. 

Bei Herrn Boockmann in der Humanität waren die annectirten Staa⸗ 
ten als weibliche Fahren dargeſtellt, die von preußiſchen Soldaten in der 
liebenswürdigſten Weife erobert werden. Darunter las man folgende Inſchrift: 

„Willkommen, ihr habt ſchnell geſiegt, 
Der ſtolze Feind darnieder liegt, 
Auch wurde, eh man's noch gedacht, 
Mit Glanz Eroberung gemacht. 
Nur muthig weiter annectirt 
Und nicht vor'm Louis ſich genirt, 
Bis Deutſchland einig iſt und groß 
Und ſeine vielen Väter los.“ 
Außerdem waren die Schaufenſter der Hoflieferanten Dietrich, 


Schmiedebrücke, Hofhandſchuhmacher Sudhoff, Biſchofſtraße, Tabak: 


handlung von Stuhr, Schweidnitzerſtraße „zur Gerſtecke“, Hutmacher 
Riegner, Hofklemptnermeiſter Renner, Schweidnitzerſtraße, Kauf⸗ 
mann Prager, Papierhandlung Schröder, Albrechtsſtraße, die 
Ohagenſche Handlung, Nicolaiſtraße und viele andere auf's Sinnreichſte 
und Eleganteſte decorirt. An der Ecke der Neuen⸗Taſchen⸗ und Tauen⸗ 
Renſtraße (bei Haller) prangte ein höͤchſt geſchmackvolles Transparent, 


welches demnächſt auch bei den Einzugsfeſtlichkeiten in Berlin figu⸗ 


ſoll. 
[Studenten⸗Verpflegungs⸗Corps.] Die letzten Mitglieder der 
beiden freiwilligen Verpflegungscorps —.— in einigen Tagen aus 5 5 
rück, ſo daß damit die geſammte verſchiedenartige Thätigkeit 


nach Breslau zu 
der breslauer Einpirenden auf dem Kriegsſchauplatze ihr Ende erreicht hat, 


gedrückt und verſchiedene Sachen, als Cigarren, Stearinlichte u. a. geſtohlen. 
— Ebenfo fand man die Trinkhalle bei Brigittenthal erbrochen und die Kaſſe 
im Betrage von 15 Sgr., Lichte und einige Kle dungsſtücke entwendet. Meh⸗ 
rere der geſtohlenen Gegenſtände wurden ſpäter im Garten von Brigittenthal 
aufgefunden. — Ein Taſchendieb wurde geſtern darüber ertappt, wie er einem 
Soldaten ein Portemonnaie entwenden wollte; ein anderer beim Herausziehen 
Beide fielen zuerſt der e 
Hände und wurden darauf der Polizei übergeben. — In der Nähe 
des neuen ſtädtiſchen Packhofes war geſtern ein Infanterieſoldat, wahrſchein⸗ 
lich aus Ortsunkenntniß, in die Oder gefallen. Dem auf ſeinen Hilferuf 
erbeigeeilten Schiffer Schwarz gelang es nach vieler Mühe und mit eigener 
ebensgefahr, ihn zu retten. r 

V Erich e.] 1) Der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt und dem Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut, ſowie dem Hoſpital für alte Dienſtboten, dem Diaconiſſen⸗ 
Krankenhauſe Bethanien, der Wunſter'ſchen Jubiläums⸗Stiftung, dem Kinder⸗ 
Hofpitale zum heiligen Grabe und dem Kinderhoſpital zur Ehrenpforte, ſämmt⸗ 
lich in Breslau, iſt zur Annahme der dieſen Anſtalten von dem verſtorbenen 
Geheimen Juſth. Rah a. D. Ren i Ludwig Günther gemachten letztwilligen 

uwendungen von je 6000 Thlrn. in ſchleſſche 
liche Genehmigung ertheilt worden. 

2) Der zu Frankenſtein verſtorbene Stadtälteſte Lamm hat der ſtädtiſchen 
Kranken⸗Anſtalt und dem Fonds für Rettung verwahrloſter Kinder daſelbſt je 
100 Thlr. zugewendet. 2 : ; 

[Shentungen)] 1) Der Dominialbefiger von Nieder⸗Stradam, Kreis 
Poln.⸗Wartenberg, Guttmann, hat der evangeliſchen Schule daſelbſt einen 
ſchleſiſchen Pfandbrief von 100 Thlrn. A : 

2) Dem Diaconiſſen⸗Krankenhauſe Bethanien zu Breslau ift zur Annahme 
der von der Frau Major von Wiedner zu Magdeburg zu einer Krankenbett⸗ 
Stiftung geſchenkten 2000 Thaler die landesherrliche enehmigung ertheilt 
worden. 

= Am 17, Sept. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 44, als daran geſtorben 34 und als geneſen 12 Perſonen; am 18. 
als erkrankt 35, als daran geſtorben 24 und als geneſen 14 Perſonen. 


=ch= Oppeln, 18. Sept. [Der Reſt der öfterreihifhen 
Triegskoſten-Entſchädigung!] iſt heut Nachmittag mittelſt eines 


n Rentenbriefen die landesherr⸗ 


Separattrains von 11 Waggons aus Wien eingetroffen und beſteht! 


theils in Golde (Napoleons), theils in Silberthalern. Die Uebergabe 
beginnt morgen und ſind zu dieſem Behufe wieder einige Beamte der 
General⸗Staats⸗Kaſſe aus Berlin hier anweſend. 


+ Görlitz, 19. Sept. [Siegesfeuer. — Landwehr⸗Familien⸗ 
unterſtützung. — S tändchen! Die Landräthe der preußiſchen Oberlauſitz 
haben in Verbindung mit einigen andern einflußreichen Perſönlichkeiten die 
Aufforderung ergehen laſſen, den Einzug der ſiegreichen Truppen in Berlin 
als preußiſches Siegesfeſt dadurch feſtlich zu begehen, daß auf allen Höhen 
Siegesfeuer entzündet werden. Es ſteht zu erwarten, daß die meiſten Com⸗ 
munen dieſer Aufforderung nachkommen werden, und morgen Abend werden 
denn die zahlreichen Höhen der Nachbarſchaft von Siegeszeichen glänzen. Die 
allgemeine Feier eines Siegesfeſtes erwartet man Reer nach Abſchluß des 

riedens mit Sachſen. — Das Comite zur Unterſtützung bedürftiger Fami⸗ 
ien eingezogener Reſerviſten und Lundwehrmänner hat ſeine Thätigkeit noch 
nicht geicloifen, Nach der letzten Bekanntmachung des Comite's hat daſſelbe 
ſeit feiner Conſtituirung 1546 Thlr. eingenommen. Die Unterjtügung iſt 
zum größten Theile nicht in Geld, ſondern in Brot, Speiſemarken ꝛc. erfolgt. 
— Geſtern Früh ſtattete das Jäger⸗Bataillon durch ein Ständchen feines 
Muſikcorps dem Vorſitzenden des Hilfs⸗Comite's von Apitzſch und Genoſſen, 
Fabrikbeſitzer Halberſtadt, den Dank für die ihm wiederholt überbrachten Sen⸗ 
dungen an Wein, Cigarren ꝛc. ab. 


E. Hirſchberg, 18. Sept. [Die Abreiſe Ihrer königl. Hoheit der 
Kronprinzeſſin] nebit Famlite und ur geſchah heute Morgen 8 Uhr 
nach Berlin mit dem Frühzuge. — Für die Beamteten der Eiſenbahn macht 
ſich bei uns, da keine Wohnungen für ſie gi oder am Bahnhofe erbaut wur: 
den, ein großer Uebelſtand geltend. Zwar dürfte demſelben durch Privat⸗ 
Neubauten, die man jetzt in Angriff nimmt, ſpäter abgeholfen werden, doch 
trifft der gegenwärtige Mangel der Wohnungen die Leute um ſo ſchlimmer, 
weil ſie ſolche nur mit Noth in weiter Entfernung vom Bahnhofe zu finden 
. — Während des Krieges ſah man ſich wegen Raummangel im 
Kriegslazareth (Logirhaus) gendthigt, auch in den verſchiedenen Sälen und 
privatim Lazarethe einzurichten, und offerirte damals Hr. Kaufmann Sarner 
ſein an der Auengaſſe mit Garten gelegenes, geräumiges, hübſches und leer⸗ 
ſtehendes Haus zu gleichem Zwecke gratis. Obwohl ſofort von dem Aner⸗ 
bieten „mit Freuden“ Gebrauch gemacht wurde, ſoll man es doch bis Dato 
weder von der einen noch von der anderen Seite für a befunden haben, 
ihm Dank zu ſagen, und nur ein „fremder Offizier“ fand ſich veranlaßt, die: 
ſen für ſeine Perſon auszuſprechen. Wir glauben es nicht wie Andere, daß 
confeſſioneller Unterschied zu dieſem Vergeſſen etwas bei 5 habe, 
erklären jedoch nachträglich, daß mit uns viele Einwohner ſich Hrn. Sarner 
Rs feine an den Tag gelegte Uneigennützigkeit zu Dank verpflichtet 
alten. 


TE ET 
»Nimptſch, 18. Sept. [Truppen-Empfang.] Allem Anſcheine nach 
haben die Märſche heimkehrender ſiegreicher Truppen durch hieſige Stadt mit 
dem Weiterziehen eines geſtern hier eingetroffenen ſchweren Feldlazareths ein 
Ende erreicht. — Nimptſch iſt nicht 16 — den Orten zurückgeblieben, 
welche Alles gethan haben, was ſich ermöglichen läßt, um den Truppen einen 
würdigen Empfang zu bereiten. Unſere Stadt bot einen Anblick, wie ſich 
Niemand eines ähnlichen erinnert. Selbit die kleinſten Häufer waren mit 
Blumen und Laubgewinden decorirt, die Straßen in Laubgänge verwandelt, 
öffentliche und Privatgebäude verſchwanden fait unter Waldesgrün, Blumen, 
1 . — Flaggen, Guirlanden, Feſtons überall, Inſchriften aller Art; mehrere 
brenpforten machten auf den Beſchauer den überraſchendſten Eindruck; das 
läßt ſich beſonders von der großen Ehrenpforte am Ringe ſagen, die, ein 
prächtiges Bauwerk, in ihrem ſinnigen Schmucke alles Andere überragte. 
Am Morgen des 11, d. M. bewegten ſich dichte Schaaren Schauluſtiger 
in den Straßen, denn es galt dem Empfange des 51ſten Infan⸗ 
lerie⸗ Regiments. Die Behörden, die Geiſtlichkeit und eine unüberjeh: 
bare Volksmenge, die kathol. Schuljugend an der Spitze, gingen den Ankom⸗ 
mend en entgegen und empfingen fie an dem Stadteingange, wo ein Schul⸗ 
mädchen eine 1 an den Hrn. Major v. Heine richtete. Namens 
der Communalbehörde begrüßte der Stadtverordneten⸗Vorſteher Hr. Lieut 
Fele die Einziehenden, an der großen Csrenpforte am Ringe ſprach der 
önigl. Hr. Superintendent Wandel die Freude darüber aus, daß es auch 
der Stadt Nimptſch vergönnt ſei, ſo brave Truppen ſehen und beherbergen zu 
können. Am 13. bezogen Bataillone des 3. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 50 in unſerem Kreiſe Quartiere, hier das 4. Bataillon. Die Begrüßungs⸗ 
und Empfangsſfeſerlichkeiten wiederholten ſich. Hr. Major v. Saliſch dankte 
in längerer Anſprache. Nachdem noch kleinere Truppenabtheilungen aller 
Gattungen und Colonnen durchmarſchirt, wurde uns am 15. beſondere Fan, 
indem der Stab der 11. Infanterie⸗Diviſion und der Stab der 21. nfan⸗ 
terie⸗Brigade hierher zu liegen kam. Der Empfang war ein beſonders feier⸗ 
licher. Se. Excellenz Hr. General⸗Lieutenant b. Zaſtrow ſprach wiederholt 
Worte der Anerkennung. 


Markt Vorau, 10. Sepibr. [Empfang der Truppen.] Den 
14. Septbr., Vormittags 10 Uhr, wurde ein Bataillon des 51. uf.⸗Regts, 
welches hier einquartiert wurde, von den Schulen beider Confeſſtonen mit 
ihren Lehrern, bon den Jungfrauen, Ortsbehörden, einer Bürger ⸗Deputation 
und einem Bläſerchor feſtlich eingeholt und e An der Chrenpforte 
ließ der Herr Hauptmann eine Compagnie in Parade aufmasfchiren, Eugenie 
895 trug ein Gedicht vor und überreichte demſelben einen Kranz, worauf 
ämmtliche Kränze und Bouquets ſich über Offiziere und Mannſchaften er⸗ 
goſſen. Nach dem Geſange der Vaterlandsarie: „Mein Preußen ſteht jo ſtolz 


und groß!“ ſprachen P. Handel und Pfarrer Perry den tapfern Kriegern 
Worte des innigſten Dankes aus für die großen Thaten der Armee und 
ihrer Führer und für die glückliche Bewahrung der heimathlichen Provinz vor 
Plünderung und Verwüſtung und ſchloſſen mit einem dreimaligen Hoch auf 
den König, den Kronprinzen, die Heerführer und die Armee, worauf das Lied: 
„Heil Dir im 5 ꝛc.“ geſungen wurde und die Compagnie ſelbſt zum 
Schluſſe noch: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“ anſtimmte. Abends vereinigte ein 
Ball das Militär und die Ortsbewohner aller Stände zu inniger Freude und 
im herzlichen Einklange. 

O Neiſſe, 17. Sept. [Feſtdiner.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand das 
Feſtdiner, welches unſere . den aus dem Felde — Offizier⸗ 
corps der verſchiedenen Truppengattungen im biefigen Stadttheater veran⸗ 
ſtaltet hatte, ſtatt. Das Theater und die Logen waren mit Draperien äußerſt 
ſinnig verziert und das Parterre durch eine Dielung, welche ſich mit dem 
Theaterraume verband, vergrößert. Wohl an 280 Offiziere und Militär⸗ 
Beamten, ſowie die Spitzen der königl. Civilbeamten waren auf Einladung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, welche letztere das Diner angeregt 
hatten, erſchienen. Den erſten Toaſt brachte Ober-Bürgermeifter Kuzen auf 
Se. Majeſtät den König, den zweiten Stadtſyndicus und Beigeordneter 
Schubert, den dritten der Commandeur der 12. Diviſion General⸗Lieutenant 
v. Prondzynsky auf die Stadt Neiſſe aus. In gemüthlicher Weiſe blieben die 
Geladenen bis nach 10 Uhr zuſammen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


rien, 19. Septbr. [Börfe.]. Wegen des jüdiſchen Feſtes war 
die Börſe nur ſpärlich beſucht; nur in öſterr. Banknoten fanden einige Um⸗ 
ſätze ſtatt. Notirungen meiſt nominell. Oeſterr. Creditbankactien 59% bez., 
National⸗Anleihe 53 Br., 1860er Looſe —, Banknoten 78% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnactien Litt. A. und C. 166 Gld., Freiburger —, Wilhelmsbahn —, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 75½ Br., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 57 Br. 
Amerikaner 76% Br. Sale. Bankverein 112 Br. Minerva 33 Old. Schleſ. 
Rentenbriefe 92 Gld. Schleſ. Pfandbriefe 88 Br. Ruſſiſch Papiergeld 76 Br. 


Berlin, 17. Sept. Auf hieſigen Viehmarkt wurden am heutigen Tage 
an Schlachtvieh zum Verkauf angetrieben: 

1229 Stück Hornvieh. Der Markt verlief lebhaft, beſonders für fette 
ſchwere Wagare, die ſehr 4 855 und gut bezahlt wurde; auch für mittlere und 
ordinäre Waare Hei ſich Begehr und wurde der Markt geräumt; 1. Quali⸗ 
tät wurde mit 16—17 Thlr., 2. Qualität mit 13—15 Thlr. und 3. Qualität 
mit 8—10 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 5 8 

3077 Stuck Schweine. Der Handel war nur ein ſehr mittelmäßiger; da 
die am Markte befindlichen 600 Stück Bachuner auf den Verkehr der Land: 
ſchweine nachtheilig einwirkten und da auch kein Export nach außerhalb ſtatt⸗ 
fand, drückten ſich die Preiſe. Feinſte Mecklenburger Waare galt höchſtens 
16—17 Thlr. und ordinäre 12—13 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

12,539 Stück Hammel. Da die fremden Käufer ſich nicht zahlreich, wie 
gewöhnlich in dieſer Jahreszeit, am Markte eingefunden hatten und auch nach 
außerhalb nichts zum Verſandt kam, fo wickelte ſich das Verkaufsgeſchäft nur 
matt ab, für magere Hammel dagegen von fleiſchiger Natur — ſich das 
Geſchäft heſſer; 50 Pfd. Abi doewicht von der beſten ſchwerſten Waare galten 
8 Thlr. und 40 Pfd. 6 Thlr. R 

615 Stück Kälber, welche zu angemeſſenen Preiſen verkauft wurden. 
Breslau. [Perſonal⸗ Chronik.] Penſonirt: der Regierungs⸗ 
Haupekaſſen⸗Diener Liehr. 5 5 

Beſtätigt: Die Wahl des bisherigen Bürgermeiſters Jockiſch zu Neu⸗ 
ſtädtel zum Burgermeiſter der Stadt Wohlau auf die geſetzliche wan von 
12 Jahren; die Wahl des Bürgermeiſters Kerner zu Wohlau zum Bürger: 
meiſter der Stadt Neumarkt auf die Fiala Dienſtzeit von 12 Jahren; die 
Vocation für den Subſtituten Emanuel Anlauff zum Lehrer an der katholiſchen 
Schule in Marxdorf, Kreis Schweidnitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 19. September. Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt folgen ⸗ 
den Erlaß des Königs: „Aus Anlaß des eben beendeten ſiegreichen 
Krieges ſind Mir von allen Seiten, aus allen Theilen des Landes, 
ſowohl von Gemeinden, Corporatlonen, Vereinen, als auch von Pri⸗ 
vatperſonen ſo wohlthuende Kundgebungen der Treue, Hingebung, 
Opferfreudigkeit für König und Vaterland zugegangen, daß es Mei⸗ 
nem Herzen Bedürfniß iſt, nicht nur dieſe Thatſache, ſondern auch 
Meinen königlichen Dank öffentlich auszuſprechen. Die unzerſtörbare 
Einheit von Fürſt und Volk, deren hervorragende Bethätigung den 
jetzigen, wie alle großen Momente unſerer ruhmreichen Geſchichte 
kennzeichnet, wird auch in der neuen Epoche, welche mit dem Friedens⸗ 
ſchluſſe eröffnet wird, alle Unterſchiede und Gegenſätze in der Liebe 
zum gemeinſamen Vaterlande und in der Bethätigung an dem hiſto⸗ 
riſchen Berufe Preußens in Deutſchland verſöhnen und nutzbar 
machen. Und wie Ich beim Beginn des Krieges Mich mit Meinem 
Volke vor Gott gebeugt, will Ich auch in Verbindung mit ibm den 
Dank öffentlich bekennen, daß Gott ſo Großes an uns gethan und 
unſer Thun ſo ſichtbar geſegnet hat. 

Berlin, den 19. September 1866. Wilhelm.“ 

Berlin, 19. Septbr. Im Abgeordnetenhauſe wurde die Debatte 
über das Darlehnskaſſengeſetz fortgeſetzt. Das Haus nimmt mit 146 
gegen 142 Stimmen bei Namensaufruf den erſten Paragraphen des 
Commiſſionsantrages an, wodurch der Gründung der Darlehnskaſſen 
die nachträgliche Genehmigung verweigert wird, ſodann ohne Debatte 
auch den zweiten Paragraphen, enthaltend den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Schließung und Liquidation der Darlehnskaſſen⸗ und Ein⸗ 
ziehung der Darlehnskaſſenſcheine bis 30. Juni 1867. 

Berlin, 19. Sept. Die „Provinzialcorreſp.“ ſchreibt: Die regie ⸗ 
rungsſeitig berufene Organiſations⸗Commiſſton für die neuerworbenen 
Landestheile hat jüngſt ihre Arbeiten vollendet. Das Commiſſions - 
Gutachten ſtellt allgemeine Grundſätze auf, denen gemäß nach dem 
Aufhören des Kriegszuſtandes die Einfügung in die preußiſche Staats⸗ 
ordnung allmälig erfolgen fol, Beſonders handelte es ſich um Ab⸗ 
grenzungen in den Verwaltungsbefugniſſen einzelner Miniſterien. 

Graf Bismarcks zurückgetretenes Uebel äußert ſich durch heftige 
Nervenſchmerzen und äußerſte Abſpannung. Nuhe und Enthaltung 
von Geſchäften ſind unumgänglich nothwendig. Es iſt nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit darauf zu rechnen, daß Gr. Bismarck an den Feſtlichkeiten 
perſönlich Theil nehme. 5 (Wolff's T. B.) 

Wien, 19. Sept. Die Angelegenbeit des ungarifchen 
Miniſteriums ſteht ungünftig. 4 hat angeblich eine 
ürlaubsreiſe angetreten. ein Gegner Eßterhazy wird 
zurückerwartet. Der König von Hannover kauft das Schloß 
Lieſing. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 

Wien, 19. Sept. Die „Debatte“ erfährt aus Rom, Monſignor 
Hohenlohe babe ſich mit einem päpſtlichen Handſchreiben an die Kö⸗ 
nigin von England am 16. d. Mts. in Civitavecchia nach England 
eingeſchifft. Am vorhergegangenen Tage fand ein häuſiger Verkehr 
zwiſchen dem britiſchen Geſchäftsträger Nuflel und dem franzöſiſchen 
Botſchafter ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 19. Sept. Der geſtrige „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer 
empfing mit einem Schreiben des Königs von Griechenland das Groß⸗ 
kreuz des Erlöſer⸗Ordens für den kaiſerlichen Prinzen. 

(Wolff's T. B.) 

Trieſt, 19. Sept. Aus Bombay vom 23. Auguſt wird gemeldet: 
In Ava iſt eine Nebellion ausgebrochen. Zwiſchen Rußland und 
Bohkara iſt Frieden geſchloſſen worden. Die Ruſſen räumen Taſch⸗ 
kend und entſagen der Einmiſchung in die Angelegenheiten Bok⸗ 
haras; der König kehrte in die Hauptſtadt zurück. Die Nuffen bes 
zogen ihre frühere Stellung. (Wolff's T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19. Sept., Nahm. 2 Uhr. (Schluß ⸗Co 


Böhm. Weſtbahn 59%, Breslau⸗Freiburger 136%, Neiff ger 98. l 
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jüdiſchen Feiertages geſchäftslos. Feſt. 
Berlin, 19. Sept. Roggen: feſt. 

5 


April⸗Mai 15%. 

Frankfurt a. 
aber ſtille. — Schluß⸗Courſe: 
Anlei 


e —. Neue 44% Finnländiſche Pfandbriefe —. Verein. S 
3 5 Bankantheile 654. Oeſterr. Credit⸗Actien 139. 
Oeſterr. Eliſabetbahn 89. 
—. Lubwigshafen⸗Bexbach —. Heſſiſche Ludwigsbahn —. 

1864er Looſe 65 Br. Badiſche Looſe 52 Br. 


Anl. es 1882 75%. 
Bank⸗Actien 203%. 


1860er Looſe 62. 


Looſe 53% Br. Oeſterr. National⸗Anlehen 50%. 


4% %% Metalliques 33%. 


Hamburg, 18. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Leblos, 
Altona⸗Kieler Eifenbahnactien mehr Beachtung, alte 138, neue 133. — 
1. gane Oeſterreich. Eredit⸗Actien 58%, 
Vereinsbank 108%. 
ordbahn 69. Finnländiſche Anleihe 81%. 
1866er Ruſſ. Prämien» Anleihe 76. 


chluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 52. 
Oeſterr. 1860er Looſe 61%. Mexicaner —. 
Bank 117%. Nheiniſche 116%. 
1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleibe 80. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine geliebte Frau Babette, geb. Sil ⸗ 
berſtein, wurde heut von einem geſunden 
Me K Ne 3216] 
Breslau, den 18. Septbr. 8 
at Albert Wohlfartb. 


—— — — — 2 
Heute wurden wir durch die Geburt eines 
muntern Söhnchens erfreut. 12470] 

Jauer, den 19. September 1866. 

Carl Plahn, Buchhändler. 
Helene Plabn, geb. v. Chappuis. 
Todes Anzeige. 3214] 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief den 
18. Septbr. Früh 47 Uhr unſere geliebte 
Schweſter, Schwägerin und Tante Chriſtine 
Pücher an organiſchem Herzleiden. Die Beer⸗ 
digung findet Freitag Nachmittags 3 Uhr auf 
dem Kirchhofe zu Rothkretſcham ſtatt. 

Trauerhaus: Mäntlergaſſe Nr. 17. Um 
ſtille Theilnahme bittet: a 

Linna Pücher, 
im Namen der Hmterbliebenen. 


Todes » Anzeige. 

Nach längeren Leiden entſchlummerte geftern 
Abend ſanft unſere theure Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau Louiſe 
Pfeiffer, geb. Krieger, in dem Alter von 
66 Jahren. Mit der Bitte um — Theil: 
nahme gegen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt 
lieben Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an. [3217] 

Breslau, den 19. September 1266. 

Die Hinterbliebenen. 


Heut Mittag 2% Uhr verſchied nach kurzem 
Leiden ſanft unſer geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwiegervater, der frühere Guts⸗ 
beſitzer Leopold Richter im Alter von 62 
Jahren. Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung an: 8 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. September 1866. 


Todes ⸗Anzeige. [3219] 

Geſtern Abend 7% Uhr verſchied nach lan⸗ 

en ſchweren Leiden unſere geliebte Gattin, 
utter, Tochter und Schwiegertochter Emilie 
Miſchke, geb. Harter, im Alter von 31 Jahren. 
Dieſe traurige Anzeige allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 19. Septbr. 1866. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet den 21. Nachmittags 
4 Uhr auf dem alten Kirchhofe zu Elftauſend 
Jungfrauen ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
‚Heute Früh 7% Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben am Nervenſchlage im 
82. Jahre unſer guter inniggeliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Stadtaälteſte 
und frühere Tuchfabrikant Hr. Friedrich 
Braun. Dies unſern Verwandten und Freun⸗ 
den zur Anzeige. 91 

Striegau und Neumarkt, d. 19. Sept. 1866. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Vormittag um 11% Uhr verſchied 
ſanft, wie fie gelebt nach kurzen und ſchweren 
Leiden, mit den heiligen Sterbeſacramenten 
ver ſehen, meine inniggeltebte Schweſter Nofalie 
Vogt, in ihrem Alter von 26 Jahren. 

Dieſe traurige Anzeige widme ich allen ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. f 

Schweidnitz, den 18, September 1866, 

Joſeph Vogt. 


Heut Morgen 5 Uhr entſchlief fanft im feſten 
Glauben an ihren Erlöſer, nach eintägigen 
inniggeliebte Frau Emilie 
Dies Ri — 5 im 30. ee 
entfernten Freunden und Ber 
kannten tiefbetrübt an: 2468 
A. Weltzel, Poſamentier. 
Schweidnitz, den 19, Ar 1866. 


Todes⸗An ei e. 

Geſtern Vormittags — 910 Uhr verſchied 
nach langem Leiden unfer geliebter Vater und 
Schwiegervater, der königliche Major a D. 
Rittergutsbeſitzer Zupitza zu Kerpen, Senior 
des eifernen Kreuzes, Ritter des ruſſiſchen 
St. Georgs⸗Ordens, Abgeordneter für den 
Wahlkreis Neuſtadt⸗Falkerberg, im beinahe 
vollendeten 72. Lebensjahre. 187] 

Kerpen und Buhlau den 18. Sept. 1866. 

Walli 2 geb. Zupitza. 
Franz Reichel. 
zu Zupitza. 

eonhard Zupitza. 
Adelheid Zupitza. 


20 


16 zu 200 u 
25, 400 zu 20, 2000 
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Sept. 49, Sevt.⸗Octbr. 49, Rob. 
48, Aprilj⸗Mai 47%. — Rüböl: leblos. 
2%. — Spiritus: ſeſt. Sept. 15%, Seut-⸗Oct. 15%, Nov. Dezbr. 15%, 


M., 18. Septbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Ziemlich ſeſt, 
are: Wiener Wechsel 914. Sinnländifhe 


. SET 
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51. Galizier 78%. Mainz Ludwigshafen 129. iedrich⸗Wil⸗] 6p Ct. Verein. Staaten⸗Anleihe vr. 1882 68%. 
1 be =: 9 5 E not., 100 bez. Petersburg 25% notirt, 25% bez., befeſtigend. ; 
Hamburg, 18. Sept. [Getreidemarkt! ſehr feit, aber ruhiger. Weizen 
pr. Sept.⸗October 5400 Pfd. netto 128 Bancotbaler Br., 127 Gld., pr. Oct. 
November 125 Br., 124% Gld. Roggen S80pfdgr. pr. April⸗Mai zu 72—73, N 


Sept⸗Oct. 12%, April-Mai | ber 62, 00. 


6% Verein. St. 


Rhein⸗Nahebahn 
1854er Looſe 57%, 
Kurheſſiſche 
5% Metalliques 44%. 


matte Haltung. 


leibe 106%. 
Feſter, jtill. 


Sept.⸗Oct. 47. 
pro Frühjahr 
ftiller, pro 


Nordd. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes Rathſchluß endete heute Früh 
4 Uhr nach achttägigem Krankenlager ein ſanf⸗ 
ter Tod das Leben des königlichen Kreisgerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten und Rechnungs⸗ 
Raths Leopold Süßenguth, im Alter von 
61 Jahren. Schmerzerfüllt zeigen dies Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten hiermit an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Liegnitz, den 18. September 1866. [2469] 


Todes⸗Anzeige. 24610] 

Geſtern Nachts 11 Uhr nahm mir des Herrn 
unerbittliche Hand meine innigſtgeliebte treue 
Ehegattin Bertha, die liebreiche Mutter mei⸗ 


zem Krankenlager. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend zeige ich dies, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, tiefbetrübt an. 


Oels, den 18. September 1866. 
Carl Ebeling, Maurermeiſter. 


eee 
Nach erſt heute erhaltener Nachricht iſt unſer 
theurer Sohn, Bruder und Schwager, der 
Jäger der 1. Compagnie 2. Schleſiſchen Jäger: 
Bataillons Nr. 6 

Bruno Wandrey, 
nachdem er die Schlacht bei Königgrätz und 


alle Strapazen dieſes Feldzuges glücklich über: | J 


Auguſt — ſeinem 21. Ge 

burtstage — den Folgen der Cholera im Feld⸗ 

Lazareth zu Brünn erlegen. Tiefbetrübt zei⸗ 

gen wir dies entfernten Verwandten und 

. Pe en 5 89 
. September 8 

une Die Hinterbliebenen. 


[3222 Herzlichen Dank 
den leben Freunden und Belannten für die 


innige Theilnahme an der am Sonntag Nach⸗ 
mittag 


ſtanden, am 14. 


heißgeliebten Gatten und Vaters, des Kaufe 0 


manns und Decorateurs A. erh e. 
Die trauernden Hin „ 


. ̃ ᷣ EEE Eee 

Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Donnerstag, den 20. Sept. „Marie, oder: 
die Tochter des Regiments.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, nach dem Bahn 
der Herren St. Georges und Bayard von 
C. Gollmick. Muſik von Donizetti. (Tonio, 
Hr. Henrion, von Berlin. Marie, Fräul. 
Aureli, von Brünn.) 


re —— 
Saifon-Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 20. Sept. Beneſiz für Frl. 
Clara Mühlberg. Gaſtſpiel des Komilers 
Hrn. Baade, vom Stadt⸗Theater p Frank⸗ 
furt a. M. 1 „Entree.“ (Muſik zu Lum. 
bye's Traum bir 2) „Das war ich.“ 
Ländliche Scene in! Akt von Hutt. 3) „Aus 
Liebe zur Kunſt.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Att von G. v. Mofer. 4) Ballet Diver⸗ 
tiffement. 5) „Die Marketenderin nach 
der Heimkehr von Königgrätz.“ Zum 
Schluß: Kriegeriſches Schlüßtableau mit 
bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang des in 3 Uhr. 
u r. 
ka uc tiſezung des Concerts. 
— — 2 — — — 
ch zeige hiermit an, daß ich von meiner 
ne A zu dagelehrt bin. 


Dr. Graetzer, 


[3510] Sanitäts⸗Rath. 


[3208] A. B. 


Brief nach der angegebenen Adreſſe heute 
abgeſchickt. Herzlichſten Gruß! 19. 9. 


Zur gefäligen Beachtung. 


Nach dem erfolgten Ableben meines innig⸗ 


geliebten Mannes, des Kaufmanns und Deco: in der Zahl von circa 


rateurs Andreas Heinze, allen den geehrten 
hieſigen und auswärtigen Kunden und Ge⸗ 
(häfläfreunden des in Got 

gebene Mittheilung, daß ich das von demſel⸗ 
ben ſeither unter der Firma „A. Heinze“ 


hierorts geführte Geſchäft unter Leitung mei⸗ werden. 


ner beiden älteſten Söhne in bisheriger Weiſe 
weiter fortführe, und bitte ich das meinem fe 
ligen Manne in fo vollem Maße geſ denkte 
Vertrauen auch auf mich gütigſt 11323505 
zu wollen. [3223 


Sheiftiane Heinze, 
Vertauſcht. 


Bei dem Feſtie im Schießwerder iſt ein 
Artilleriehelm, innen gezeichnet: 5. Griſchau, 


vertauſcht worden. Man bittet, ſelben ges gleich baare Bezahlung in preußiſchem 


gen einen Infanteriehelm in der Exped. 
der Brebl. Ztg. umzutauſchen. 


Die Lungenſchwindſucht 


wird naturgemäß, ohne jede innerli e⸗ 
dicin geheilt. Adreſſe: 3 
Stuttgart (franco). 


r 


London, 18. Septbr. Conſols 89%. 
barden 16%. Mertcaner 16%. Sproc. Ruſſen 88. Ne 
Anl. 1865 31%. 6proc. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1828 72%. 

New⸗ Jork, 17. Septbr., Abends. Wechſeledurs auf London 155, Gold⸗ 
Agio 45, Bonds 111%, Baumwolle 33%, Petroleum —. 

Petersburg, 18. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] 
3 Monate 29% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 26 ½ Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 147½ Ct., dto. auf Paris 3 Monate 312% Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 


Sept ⸗Oct. 
ven Sept. 149. 


2439 


ab Danzig zu 73—74 verkauft, pr. Septbr.⸗Octbr. 5000 Pfd. brutto 78 Br., 2 

5 27% Gld., pr. 0 
pr Detbr. 27%, pr. Mai 27%, 

Empfang zu 13%, verkauft. 


Ocibr.⸗Novbr. 78 Br., 77% Gld. Oel feſter, 


Kaffee ruhig. 


Stettin, 19. Sept. [Telegr. Dep. des Brest, Handelsbl.] A 
behauptet, pro Sept.⸗Oct. 73%, Frühjahr 72%. — Roggen ſtill, pro 
Gerſte geſchäftslos, 


r —. — Rübb = 7 
Spiritus flauer, | Für Fußleidende 


Oct.⸗Nov. 46%. Frühjahr 46. 

Hafer geſchäftslos, pro Frühjah 
12%. Oetbr⸗Nov. 12% 
Frühj. 15. 


Carl Schwenke's Befanration 
Matthiasſtraße 16. 
Freitag, den 21. September: 
Zur Nachfeier des Friedensfeſtes: 


Großes Concert 


von der Capelle des königl. 6. Artill.⸗Regts. 
Um 9% Uhr: Feſtrede. [2464] 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: [3207] 


Großes Concert 


nes einzigen unmündigen Sohnes, nach kur⸗ von der Kapelle des königl. 4. 3 


Inf.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung 
meiſters Herrn Börner. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Bad Bukowine. 
Sonntag, den 23. September: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von dem Trompeter-Corps des 
Weſipreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1 unter 
Leitung ſeines Slabs⸗Trompeters 
Herrn Schönborn. 
Anfang 3% Uhr. Nach dem Concert auf 
erlangen Tanz. Hierzu ladet ergebenſt ein 
[86] A. Koll. 


Echt Vaieriſch! 


ch muß leider mein Bier⸗Geſchäft wieder 
auf einige Tage ſchließen, welches ich hierdurch 
ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 19. September 1866. 
3205 Conrad Kißling. 


Nervöſer Kopfſchmerz [85] 


des Kapell⸗ 


tattgefundenen Beerdigung unseres! (Migreine) wird durch das Mittel von Dr. 


Velde, Diſtrietsarzt zu Rheinboellen 
ng 2 e 15 74 icher und 

eitigt. Preis für 12 Portionen 
1½ Thlr. Beſtellungen franco. 


Jüdiſches Penfionat in 
Oppeln. 


Knaben, welche das hieſige Gymnaſium be⸗ 
ſuchen, finden als Penſionäre in meinem Haufe 
liebevolle Aufnahme und elterliche Pflege. Neben 
gewiſſenhafter Beauſſichtigung der Schularbei⸗ 
ten wird den Zöglingen auch ein gründlicher 
uf im Hebrälſchen zu Theil. 


Nackwitz, 
Lehrer an der Gemeindeſchule. 


Jah erſuche den Conditor Cochlowius, mir 
feinen Wohnort ſofort anzuzeigen. [3199] 


_ Gaftwirth in Aieutſch bel Frankenſtein. 
Die letzte Gewinne-Ziehung 


der 150. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
findet mit Genehmigung der königl. preuß. 


Anfang der Regierung vom 22. September bis zum 
Nach der Vorstag 15. October d. J. ſtatt. 
8 


t 
Dieſe Hauptgewinne⸗Ziebung beſteht nur aus 
19,700 Looſen 1 en 1 1 — 
der niedrigſte Fl. eträgt. Haupttreffer 
Fl. 200,000, 360,000, 50,000, 30,000, | 
20,000 ꝛc. ꝛc. 


Achtel Original⸗Looſe à 6 Thlr. 15 Sgr., 
viertel à 13 Thlr., halbe à 26 Thlr., ganze 
a 52 Thlr. — Verlobſungspläne und amtliche 
Gewinnliſten gratis empfiehlt 2307 

Friedrich Sintz, Ziegelgaſſe 2, 
in Frankfurt a. M. 


— ——— —[WTJe2: — 
Pferde ⸗Verkauf. 
Die Augmentations⸗Pferde des Bataillons, 
2 n 38. Seen d. 
n 23. Septe . 
onntag, Ei et d. J., 


ott Ruhenden die er- |auf dem Hofe der hieſigen königl. Cavpallerie⸗ 


Reitbahn gegen gleich baare Bezahlung in 
Pr. Courant öffentlich meistbietend beruf 


18 
Oſtrowo, den 18. September 1866. b 
Das Commando des 2. Bataillons, 2. 
Niederſchleſ. Infanterie⸗Neg. Nr. 47. 


Pferde Verkauf. 


Am Sonnabend den 22. dieſes Monats, 
Vormittags von 9 Uhr ab, werden bei der 
Reitbahn in üben circa 60 bis 80 durch die 
Demobilmachun alle gewordene reſp. 
zum ferneren Cavallerie⸗Dienſt untaugliche 


Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden 


gegen 
elde 
verkauft. 8 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden vor dem 
Verkauf bekannt gemacht. [1828] 


Lüben, den 18. September 1866, 
Das Commando des 1. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 4. 


55 poste restante| Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
12320] 500 


S. Kaſſel, Oppeln. 


Disconto 3% pCt. Wien 


Zink 1500 Ctr. loco mit 


Paris, 18. Septbr., Nachmittag 3% Uhr. Rüböl pr. September 101, 00, 
pr. October⸗Dezember 101, 00, pr. Januar⸗April 101, 00. Mehl pr. Septem⸗ 
ber 67, 75, pr. November⸗Dezember 69, 00. Spiritus pr. October⸗Dezem⸗ 
Iprocentige Spanier 33 ½. 
Neue Ruſſen 90. Türk. 


Wechſelcours auf London 


Sept. 27 Br, 3 


Summa 242,430 Fl. 


Im Auguſt 1865 wurden eingenommen 286,992 = 


Mithin pro 1866 weniger 44.562 Fl. 
Im Januar bis Auguſt 1866 wurden eingenommen 1,720,848 
es „ „ 1,757,316 


Mithin pro 1866 weniger 36,468 Fl. 
Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1864 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 2512 Fl., aus dem 
8 e 792 Fl., Geſammt⸗Einnahme 3,304 Fl., Total⸗Einnahme 
als hlr. 
Der Betrieb wurde erſt am 9. Auguſt auf allen Linien wieder eröffnet 
und es waren durchſchnittlich auf den ganzen Monat gerechnet etwa 20 Meilen 


7 ” 


» 1864er Prämien⸗Anleihe 112, 1866er Prämien⸗An⸗ in Betrieb. 
Imperial 6 R. 60 Kop. Gelber Sicttale (mit Handgelb) 53, 
(M. Kurnik's T. B.) 


ee Hofzahnarzt Pr. Sachs, J. 


Sprechſtünden Vorm. von 9—12 und Nachm. von 2—5 Uhr. 


empfiehlt ſich täglich von 10 bis 6 Uh 
Fußärztin Eliſe Keßler, Grünſtr. 21. 


Leipziger Meſſe. 


Gegenüber den Erklärungen einzelner Fabrikanten, daß ſie aus Furcht vor der in Leipzig 
herrſchenden Cholera die gegenwärtige Michaclis⸗Meſſe nicht beziehen würden, machen die un« 
terzeichneten in Leipzig anweſenden Fabrikanten und Kaufleute hierdurch bekannt, daß die 
über die hier herrſchende Epidemie verbreiteten Gerüchte ſehr übertrieben find und daß die 
Krankheit, die überhaupt hier nicht mit ungewöhnlicher Heftigkeit aufgetreten iſt, in den letzten 
Tagen bereits abgenommen hat. 

Mögen daher Alle, die ſich durch jene aus . Angſt in die Welt geſandten 
7 7 1 5 Bau der Meſſe bisher haben zurückhalten laſſen, ohne Beſorgniß den hieſi⸗ 
gen Platz beſuchen. > 

Tannenbaum. Pariſer u. Co. Lampſon u. Opdenhoff. Hirſch u. Markwald. Leder⸗ 
mann u. Reinhard. Büding u. Sonnenthal. C. F. Schmieder u. Co. Wilhelm Dittrich. 
Ernſt Langlotz. Heinrich Dieterich. F. H. Möſchler. C. H. Kertzſcher. Oppenheim u. Sil⸗ 
berſtein. Franz Müller. C. F. Starke u. Sohn. Paul Hertel. Gebrüder Schmieder. Joh. 
Seyfarth u. Co. A. L. Forbiger. C. Tutſchke. Sontag u. Klemm. Picht u. Berger. Otto 
Oehmig. Auguſt Paul. O. Reuter u. Co. Heinrich Schmieder u. Sohn. Strübel u. Müller. 
Spott, Weber Nachfolger. Schumann u. Heidner. Theodor u. W. Göhring. Wittemann. 
Müller u. Heiſe. Guthmann u. Liebich. C. G. Bächelen. 115 Günther. D. J. Lehmann. 
Ludwig Daſſts. Dzielnitzer u. 8 J. S. Schleſinger u. Co. Ad. Perls u. Co. Guſtav 
Bamberg. Rawack u. Hirſchfeld. A. F. Krawutſchke. Caro u. Roſenhain. H. 

Ferd. Herz u. Co. Dungs u. Grothe. Cohn u. Niemeyer. A. J. Falk. C. Handwerk. 
Ed. Prawitz. Oppenheim u. Ehrlich. Emanuel Perls. Seydel u. Söhne. Taſch 
folger. L. Leuſchner. Carl Panzner. Zeitlmann. Pietzel u. Wielhelm. Peßoldt. Schlüter 
und Kratz. Wartze u. Richter. J. F. Schädel. Emil Götze. 

L. Thieme u. Co. Schiebler's Wittwe u. Sohn. Bösneck u. Unger. 
gel. W. Erler u. Co. Lindemann u Müller. Richard Löſch. Carl Götze. Straff u. Sohn. 
Zenegg u. Lampe. Hugo Schedlich. Grau u. Paſcke. Ernſt Glück. Blauhut u. Miener. 
J. Feudel. Bernhard Kuhn. J. G. Zipper. Richter u. Schramm. Becker u. Schraps. 
Carl. Friedr. Menzel, Carl Grabner. Bauch u. Co. n 
Jeg 9 C. F. Michael. Herrmann Buhler. Beckert u. Sohn. 


lumenſten⸗ 


Brodbeck u. Co. 


Bergers und 


Merkel. Roſer u. ani, Robert Albrecht. 2 
no un. B. R. 


Franz 
Wedge Heinrich Knoll. Aug. 
5 8 Soden 0 Deß u. G0. 5 8 
ne. J. neider. C. L. Doß u. Co. Friedr. Herzog. B. Hü 
Hoffmann. J. G. Lieske u. Häbler. I W. Rreniger 1 Co. = 
Schmidt. E. F. Könitzer. Otto Uhlig. C. B. Wagner Söhne. C. E. 
Bernhardt. J. G. Richter u. Söhne. Auguſt Mättig. Ferd. Schmidt. Brunner. 
Wilh. Gebauer. Franz Hoffmann. A. Een; Aron Herz. Abelsdorff u. Meyer. Louis 
Reinach. S. Herzfeld u. Co. Geſchw. Michels. Gebr. Gräſſer. Max Löwenſtein. Gebr. 
Conheim. Th. John. S. Bucholds Wittwe. H. M. Bon jun, 
ſon u. Benſcher. Emil Häntel. Fritz Sachs u. Co. 
©. u. J. M. Heine, 
Heimann u. Co. 


TTT 
Im Verlage der Buch- und Musikalien - Handlung 


| F. E. G. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der Schnhbrücke 27, 
[2466] 


C. E. Krummbiegel 
U. Carl Friedr. Knoll. J. G. Ma 


M. Goldmann. Gebr. muel. 


Fr. Wilh. Waldecker. W. Weddigen. Fixeth Steinkühler. Base 


erschien soeben; 


Königssieg bei Königgrätz. 


1 von Florian Olbrich. 


253. 

Sadowa- Galopp. Zu Ehren der 
Sieger von Königgrätz-Sadowa von 
Florian Olbrich. Op. 24. 


:.:. .. DE . 


Für Pianoforte 
a 7 ½ Sgr. 
Für Orchester 
zusammen 


1 Thlr. 10 Sgr. 


9 
ö 
1 


Ziegler u. Hausmann. 
W. 8. 
Bruhm u. Nägler. Ries u. Senf. 


ed. Herrmann Wehrde. Ambach u. Doß. M. Liskowsky u. Co. Höſel u. Söhne. 


u. Sohn. Moritz Reuter. Bruno üb; . 6. Eichler 
au C 


Aug. Dieze. Jacob⸗ 


2 —.r. !!. .... . nee , 
In der Nacht vom 17, zum 18. d. M. bin ich beſtohlen worden; außer anderen Gegen 


ſtänden find mir auch Werthpapiere entwendet. Von den letzteren kann ur Zeit nur 

folgende mit Beſtimmtheit angeben: - a 
> J. Die Coupons: 

2 einer 100 Thlr. e Prioritäts⸗Actie Litt. O. 4. Nr. 7486, 


27 „„ " " desgl. ; „ r. 7487, = 
3) der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ Prioritäten - Obligationen Litt. C. 


Nr. 325 über 100 Thlr., 

4) desgl. Nr. 4916 über 100 Thlr. 

1) die Breslau⸗Schweidnitz 0 G 95 ats Ob Lit, O 
ie Breslau: Schweidniger » Freiburger » Eifenbahn = Priorit ion Litt, C, 
Nr. 5834 über 100 Thlr. 5 ee e 


N. Kaleſſe. 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
S. Graetzer, Ring Nr. 4. 


2) 100 Thlr. 5%. Staatsanleihe von 1859 Litt. D. Nr. 15,098, 5 
3) 100 Thlr. 1 Agraehe 3½ K., Ser. 1323, Nr. 132, 385, 
4) 100 Thlr. ſchleſiſche Pfandbriefe Litt. B. Nr. 5108, 

5) 100 Thlr. Poſener Credit⸗Pfandbriefe 4%. Nr. 4068, 

0 ie Thlr. Oberſchleſ. N Lit, D. 4%, ae ILo8, 

x ", 77 esgl. „ r. 28, 

9 ein badiſches 35 Guldenloos Serie 4616 Nr. 230,781, - 

„ 8 „ 6725 Nr. 336,245, 

„ Dingt = „ 6838 Nr. 341,889, 

Ich warne vor Ankauf dieſer Papiere und ſichere Demjenigen Fünfzig 
zu, der mir den Dieb nachweiſt, ſo daß derſelbe zur Verantwortung und Be 
werden kann. . 

Canth, den 19. September 1866. 
OSberhemden 

[1979] 

" * 9 | 
Grünberger Weintrauben! 
a das Brutto⸗ Pfd. 3 ſ. — Traubenfaft zur Cur 7% f. d. 
23 Backobſt: Birnen 3 u. 4, geſch. 7%, Aepfel 5, geſch. 8, 
men 4, geſchält, gefüllt, entkernt 77, Ki 
Mus oder Kreide: Pflaumen: 4, Schneide 5, 
N Himb. u. Johann., Kirſch: 9, Erdb.: 10.— E 
Nüſſe, Pfirſich, Kirſchen, Gurken in E. u. Z., 

Erbſen, Gelees 15, Ananas 30, 


7 


n, Spargel, 


8 men, Berl 
0 ren 4, fü 
D.⸗Aepfel nicht. Alle Emb. gratis. 


, Moſtrich 6 f. p. Pfd. Walln. à Sch. ie Is 


Eduard Seidel in Grünberg i. St. 


A 
— ee) 


aler Belohnung 
afung 94904 2 


1 
* 


* b 


von Leinen und Shirting in den neueften Fagons 


3 


*. 


e Erdb., Hageb., Clauden 20 — 
1575 12, getrock. Morcheln 30 u. Bohnen 25, Brei bee 2 
g 
i 2462] 


9 
5 
75 


ER. 
ee: 
nr 
1 87 


1.— 
CV 
rſchen ſauer oder ſüß 5, Mö 

rſch: 5, Se 
8 Früchte: Himb, 
ohne gr. 


7 


N 


* 


1 


nr 


bei uns ſchriftlich oder zu Protoko 


Anmeldung einer Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


zu den 


Kaufmanns 
sk) 


rungen ift 


5 Sue einer kleineren 
BE 
acht Ta 

Zeitung 


8 


[1745] an 
Konkurs » Eröffnung. 
Königliches Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 4. September 1866, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der 1 No 


Bekanntmachung. 


alie Pleßner, geborne Ka 2 hier, 
eue unkernſtraße 6, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


ung 
auf den 31. Auguſt 1866 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
der Kaufmann A. Krauſe, Vorwerksſtraße 
„ 24d, beſtellt. i 
II. Allen, welche von der Gemeinſchuldne⸗ 
rin etwas an en oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
ts an dieſelbe zu verabfolgen oder zu 
— vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 


bis 5. Oktober 1866 ließlich 

dem Gericht oder dem 5 e e 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


gabe 5 und andere mit denſelben 
berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 


nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen cken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursläubiger 
machen wollen, ee aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ngig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ten Vorrechte n 
8 zum 13. Oktober 1866 einſchließlich 
anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
8 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


on 
auf den 25. Oktober 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Schmid im Termins⸗ Zimmer 
Nr. 47 im Iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 


zu erſcheinen. S 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 

neten Falls mit der Verhandlung über den 

Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
it eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


bei 

tigten Bevollmächtigten beſtellen und 

ten anzeigen. 

Denjenigen, weichen es hier an Bekanntſchaft 
lt, werden die Rechts⸗Anwälte Rhau, 
orb, die Juſtizräthe Horſt, Salzmann 

zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 

einrich Fargau hierſelbſt haben 
der Kaufmann Moritz Reuther eine 
Waaren⸗ reſp. Wechſelforderung von 445 
Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; s 
2) der Kaufmann Cäſar Chaffack hier eine 
echſelforderung von 260 Thlr. nebſt 
Zinſen und Proteſtkoſten 

beide ohne Vorrechte nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


auf 
den 2. October 1866, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt Gerichts⸗Rath 
Schmid im ungs⸗Zimmer Nr. 20 
am 5 — 8 or. le 
eraumt, wovon die ubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet Haben in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 13. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


uns ber 


Kaufmanns Moritz Aſchner zu Hugo⸗Colonie 
1 Sund zun aller in der Zeit vom 6. Juli 
J. bi 


um Ablauf der zweiten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen ein anderweiter Termin 
auf den 19. October d. 3, Vormittags 
10 Uhr, in unferem Gerichtslocal, Termins, 
mmer Nr. V, vor dem Commiſſar Herrn 
eisrichter Epſte in 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in bie: 


em Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
rdert, welche ihre Forderungen innerhalb 
der genannten Friſt angemeldet haben. 
„Beuthen OS, den II. Sept. 1866. pe 
Königl. Kreid » Gericht. I. Abtheilung. 


[1827] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
riftsmäß nmeldung sub Nr. 58 
eine Handels⸗Geſellſchaft unter der Firma: 
„M. Weißler und Sohn“ 
zu Myslowitz unter folgenden Rechtsverhält⸗ 
en eingetragen worden: 
Die Ggellchaſter nd: 
Kau a toſes Weißler, 
— oſeph Heymann Weißler 
zu Myslowitz. 
Die Geſellſchaft hat am 7. September 
1866 e 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
ſteht jedem der beiden Geſell⸗ 
ſchafter 
13, 


zu. 
5 etragen zufolge Verfügung vom 
September 1866 am 14. Sep⸗ 
tember 1866. 
Beuthen OS., den 14. September 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Eine Familie, beſtehend aus Mann, Frau 
und Kind ſucht eine anſtändige Familie 
der Provinz Schleſien, es ſei in einem der 
n Stadt oder auf dem 
ande, bei der ſie ſich vom 1. October ab in 
Penſion geben könnte. Genaue Angabe des 
reiſes und der Verhältniſſe werden binnen 
gen unter K. 18 Exp. der Breslauer 

franco erbeten. [£5] 


pensylv. Petroleum, 


& Quart 


Ba 


— iE 


> 
— n 1 2 u 2 
. ee Ta ca 


[1826] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 
Nr. 104 ger Sirma: 
M. Weißler zu Myslowitz 
Kode vermerkt worden: 
olonne 6. Der Joſeph Heymann 
Weißler iſt in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Moſes Weißler als Handels⸗ 
Geſellſchafter eingetreten und die nun⸗ 
mehr unter der Firma: „M. Weißler 
und Sohn“ beſtehende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 58 des Geſellſchaftsregiſters 


bei der unter 


a 
ingetragen aufolge Verfügung vom 
13 eptember 1866 am 14. Sep⸗ 


tember 1866. 
Beuthen OS. den 14. September 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1825] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 679 
die Firma Jacob Wolff zu Chorzow und als 
deren Inhaber der Kaufmann Jacob Wolff 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 15. September 
1866 heute eingetragen worden. 

pe OS., den 16. September 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nachlaß⸗Auction. 


Morgen, Freitag den 21. September, 
Vorm. don 9 Uhr ab, werde ich Weidenſtraße 
(in Stadt Paris, im Hofe 2 Treppen hoch) 

Möbel, ring 1 Pelz, Porzellan und 


Küchenger 
meiſtbietend verſteigern. 2463] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Herrn Dr. J. G. Popp 


Zahnarzt in 2 0 Begnergaſſe 


r. 2, 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 
meine vollſte Anerkennung zu ſagen, für 
Ihr ausgezeichnetes, nicht genug zu em⸗ 
pfehlendes Anatherin⸗Mundwaſſer“). 
1. Verbrauch von zwei Flacons 
ſchon hatte es * meine Zähne derartig 
gewirkt, daß der ſogenannte Stein, der 


dieſelben zu überziehen pflegte, gänzlich 
verſchwunden iſt. 5 . 
Aber auch als Reinigungsmittel ſind 
die Wirkungen abe 


Mundwaſſers er⸗ 
ſtaunlich, da daſſelbe die Zähne bis auf 
die kleinſten Fäſerchen reinigt. 

Möge dieſes ausgezeichnete Fabrikat 
recht bald ein Univerſalmittel werden 
und jene matten Pfuſchermittel verdrän⸗ 
gen, die unter dem Namen Mundwaſſer 
dem Publikum ſo vielfach angeprieſen 
werden. [2080] 
Ganz ergebenſt 

Peter Paul Heyer, 
Secretär in Rheinberg bei Weſel 
am Niederrhein. 


) Zu haben in Breslau bei S. G. 
chwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Die bereits vielſeitig bewährten 
Dr. Schwabe's 


Cholera-Apotyehen 


2458 

Präſervativ⸗Mittel und der bereits in 
4. Auflage erſchienenen Broſchüre ver⸗ 

ſendet zum Preiſe von 1% Thlr. 
Dr. Schwabe's homöopatiſche 

Centralofſizin. 
Leipzig. (Centralhalle.) 

Specielle Preisliſten über ſämmtliche 
homdop. Mittel, Apotheken und Bücher 
ſtehen umgehend franco zu Dienſten. 


* 
3000 2) 
als 2, Hypothe 

Wilhelmsſtraße) ſind, ohne Einmiſchung eines 
Vermittlers, ſofort weiter zu cediren. Die 
Hypothel iſt am 1. Juli 1868 kündbar. Darauf 
Reflectirende wollen ſich unter Chiffre A. B. 
franco Breslau melden. [3102] 


auf ein Grundſtück (Friedrich⸗ 


Me ketten, Fernroßr⸗Bouffole, Planimer 
ter ſind zu verkaufen Frledrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 58 a bei Mayr. [3202] 
Ein Gaſthof iſt unter günſtigen Bedin ungen 

R verpachten oder zu verkaufen. Näheres 
P. 25 poste restante Breslau, [3211] 
Guts Pacht 12 
ei Breslau iſt ein But von 340 Mrg. zu 
verp. durch Tobias, Kupferſchmiedeſtraße 20. 


Verlaufs Anzeige, 

Ein 16 Morgen großes Grundſtück, welches 
ſeiner Se und Bodenbeſchaffenheit nach alle 
Eigenſchaften zu Anlegung einer Hopfenplan⸗ 
tage beſitzt, um ein feines Gewächs zu erzie⸗ 
len, wie auch aus im Felde 5 Probe 
b erſehen, daß daſſelbe herrlich gedeiht und 

ei den bedeutenden hohen Preiſen dieſes un⸗ 

entbehrlichen Productes eine jährliche Einnahme 
von Zweitauſend Thalern und darüber ge⸗ 
währt, iſt Geſchäftshalber mit vollſtändiger 
Ernte, Da, Viehbeſtand und übrigem guten 
Beigelaß für 4500 Thlr. bei 2500 Thlr. An⸗ 
ablung zu verkaufen. Auch eignet ſich daſ⸗ 
felbe wegen ſeiner ſchönen unverſiegbaren, ſtark⸗ 
laufenden Waſſerkraft zu jedem andern gut 
rentirenden Etabliſſement, als Bier⸗Brauerei, 
Mühlen⸗Anlage u. ſ. w., auch it guten Abſatz 
habende di elei vorhanden, [2332] 

Darauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe 
unter der Chiffre M. C. 15 poste restante 
Wüſte⸗Waltersdorf i. S. zu überſenden. 


Giesmanns dorfer 
N re 6 he fe N 


in anerkannt beſter Triebfähigkeit, täglich friſch 
rima⸗Strahlen⸗Stärle, 
rima⸗Luft⸗Stärle und 


2 
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CCC EEE GESEHEN NNLEE FETTE 
2 7 £ int * en 


It, mit 8% Verluft|® 
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Atelier - Verkauf, 


Das photographiſche Atelier einer Garniſon⸗ 
ſtadt von Einw., mit Glashaus und 
Apparaten, Chemicalien, Meubles ꝛc., ohne 
Concurrenz und 700 Thlr. jährl. Reinertrag 
oll ſofort unter günſtigſten Bedingungen 
verkauft werden. 

Näheres franco sub A. S. P. poste rest. 
Görlitz. [2159] 

Ein gut gelegenes 


Holze und Kohlen⸗Geſchäft 


mit ſehr großem Platz und auffall. bill. Platz⸗ 
miethe, iſt anderweitiger Unternehmungen wegen 
ſofort zu verkaufen. Zur Uebernahme ſind 
500 Allr. erforderlich. Näh. unter B. C. 692 
im Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau Carls⸗ 
ſtraße 28. [2465] 


Ew Dampfmaſchine von 4 bis 5 
Pferdekraft mit entſprechendem Keſſel 
wird bald zu kaufen geſucht und Offerten 
entgegengenommen von g 


Carl Ergmann 


[88] in Grünberg in Schl. 


Weachtenswerth. 
Ober⸗Hemden in Leinen 


und Shirting, 


Nachthemd., Unterbeinkleider 


ſowie alle Arten 
Eeib⸗Waͤſche 
für 5 und Damen empfiehlt zu billigen 
Preiſen unter Garantie des andes 


a Wolf, Albrechts⸗ 


ſtraße 57. 

Das Schleſiſche Central⸗Verſorgungs⸗ 
Inſtitut zu Liegnitz vermittelt das Placement 
für Stellenſuchende im Communalweſen, Lehr⸗ 
Id Land⸗ und W ee ferner 
ur alle er und Geh Gebiete, für Gewerbe⸗ 
werkmeiſter und Gehilfen, für Secretäre, Haus⸗ 
officianten, Wirtſchafterinnen c. Die Anmel⸗ 
dung offener Stellen iſt koſtenfrei. Stallen⸗ 
ſuchende haben eine kleine Gebühr nach Maß⸗ 
gabe des zu empfangenden erſten Jabs halts 
zu entrichten. 2457 

Proſpect und ausführliche Bedingungen 
werden gratis ertheilt. 

Liegnitz, im September 1866. 

Ein Nh dw und Cantor ſucht per 
1. October e. Stellung unter Chiff. A. F. 55. 
poste restante Breslau. [3218] 


Eine Hauslehrerſtelle 
ſucht ein nichtmuſikal. evang. cand. phil, — 
Adreſſen A. B. poste rest. Waldenburg i. Schl. 


— 


Ein anſtändiges junges Mädchen, tüchtige]! 


Verkäuferin, ſucht eine Stellung in einem 
oſamentier⸗, Tapiſſerie⸗, Putzgeſchäft oder 
and⸗, Weißwaaren⸗ und Putzwaaren⸗Hand⸗ 
lung unter beſcheidenen Anſprüchen bald 
oder auch ſpäter eine in dieſes Fach paſſende 
Stellung. Gefällige Notizen werden unt 
S. 20 poste restante Coſel erbeten. 


ine Wittwe höheren Standes wünſcht ſo⸗ 

leich eine Stellung als Repräſentantin 

der 1 bei einem Wittwer mit Kindern. 

Offerten sub A. v. Z. 80 nimmt die Expedi⸗ 

tion der Breslauer Zeitung zur Weiterheſör⸗ 
derung entgegen. 146] 


1 81 

Reiſeſtelle⸗Geſuch. 

Ein routinirter, cautionsfähiger Reiſender, 
der mit den beſten Zeugniſſen und Reverenzen 
verſehen und mit der Manufactur⸗Waaren⸗ 
Branche vertraut iſt und der ſeit 2 Jubel 
Jahren für eine renommirte ſchleſiſche Fabrik 
mit beſtem Erfolge reiſt, ſucht anderweitige 
tellung in einem ſoliden renommirten Sat e. 
Gef. Offerten unter C. E. poste rest. Poſen. 


Ein gediegener Buchhalter 


= 


ſucht baldigſt Engagement. Geneigte Offerten 


sub 


Nr. 6 poste restante Breslau. 


An junger Mann, der in Mode⸗ und 
Tuchwaaren⸗Geſchäften größerer Provin⸗ 
zial⸗Städte eine Reihe don Jahren als 
Verkäufer fungirt dat und gut empfohlen 
iſt, ſucht, womöglich in Breslau, per 
1. October Engagement. Gef. Off. sub 
M. K. 25 poste restante fr. Ratibor. 


as Dominium Oberwitz, bei Gogolin, 
ſucht vom 1. October ab einen Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, der gleichzeitig den Bren⸗ 
nerei⸗Betrieb verſteht. [49] 


Durch das Ianpwirthihaftlihe Bureau 
in Berlin, Lindenſtraße 89, werden noch 
zu Anfang October geſucht: 2291] 

Ein Wirthſchafts⸗Ober⸗Inſpector 
für ein großes, vom Herrn Beliger nicht 
bewohntes Rittergut in Schleſien; 
ferner: ein Inſpectör mit 250 —300 Thir. 
Nene, ſreier Station und freiem 

eitpferd, auf ein adliges Rittergut un⸗ 
weit Frankfurt a. O. 

Auch find mehrere günſtige Pach⸗ 
tungen angemeldet. 
Joh. Aug. Götſch, Bureau⸗Vorſteher · 


Zwei Volontäre, die zum 1. October d. J. 
die Oekonomie gründlich auf großen 
Gütern erlernen wollen, können ſich unter 
P. P. Nr. 20 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung melden. 3213] 

in Brenner 


€ 52211 
kann ſich melden Matthiasſtraße Nr. 32. 


Ein zuberläffiger, erfahrener Gießmeiſter, der 
> mit Sand: und Lehmformen bertrau: iſt, 
wird unter annehmbaren Bedingungen zu en⸗ 
ne geſucht für die Eiſengießerel und Ma⸗ 
chinenbau⸗Anſtalt von 451 
J. G. Knieſche in Finſterwalde i. d. L. 


in Sohn anjtändiger Eltern, der die Seifen⸗ 
E ſiederei an! A großen Fabrik erlernen 


i „ Nr. 9 bei 
805 kann ſich weiden Claaſſenſtr 1 3212 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. : 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Secretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel⸗ 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 
Preis 27 Sgr. [224] 


Photographien 

in allen möglichen Genres, ſowohl in Vi⸗ 

7 — als auch in Stereoskopen⸗Format, 

chwarz und colorirt. Größte und ſchönſte 
Auswahl von 1 Sgr. an 


Papier⸗Handlung und Contobücher Fabrik 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 


Um Mißhräuchen zu begegnen, annonciren 
wir hiermit, daß in berſchiedenen Städten 


Deutſchlands nur diejenigen Handlungs⸗Häuſer Niederlagen unſerer Bordeaux⸗Weine haben, 
welche ſich durch Aushängung unſeres Firmaſchildes als Inhaber derſelben bezeichnen und 
welche aus unſerem Lager in Bordeaux zu effectuirende Aufträge annehmen; überhaupt müſſen 
die Etiquettes der Flaſchen ſämmtlich mit unſerem Stempel verſehen ſein, worin unſere aus⸗ 
geſchriebene Firma „Th. Baldenius Söhne“ befindlich iſt. Wir machen auf letzteres um 
ſo mehr aufmerkſam, da ſeit Ausbruch der Cholera unſere als ungefälſcht bekannten Roth⸗ 
weine vielfach von Aerzten als Präſervativ⸗Mittel gegen dieſe Krankheit empfohlen werden. 
Berlin, Linienſtraße 145. 


Th. Baldenius Söhne, 


Wein⸗Großhändler. 


Einen Transport von 25 hocheleganten Reit⸗ und Wa⸗ 
[3200] 


Photographie⸗Albums, 
Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 
taſchen, feine Damen⸗Neceſſaires, Pape⸗ 
terien, Poeſies und e mit und 

ohne Schloß, 


empfiehlt die [2188] 


2244 


genpferden aus den beſten Geſtüten Litthauens habe ich em⸗ 
pfangen und ſtehen dieſelben Oderthor im Ballhofe zum Verkauf. 


Raphael Friedmann, 


genannt Striemer. 


Echten Peru⸗ Guano, 


für deſſen reele und unverfälſchte Qualität Garantie leiſten, offeriren: 


Öpiiz & Comp. "unten" 


Ecke am Stadtgraben. 
Ein Secundaner findet unter günſtigen 


Lotterie⸗Antheile 


Bedingungen Aufnahme als Lehrling bei f] z. bevorſt. Hauptzieh. d. 4. Cl. ſind g. Einf. 
Apotheker Lomnitz in Zabrze (Hüttenort d. Betr. z. beziel war: J à 8, ½% à 4 
A an der Oberſchl. Bahn 2104 3 3.7 * en REN 2405 


r. 
Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 19. Septbr. 1866, 


Einen Lehrling, mit genügenden Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt für mein Band⸗ und Poſamentierwaa⸗ 


ren⸗Geſchäft. Emanuel Levy in Görlitz. f feine, mittle, ord. Waare. 
25 Beien, w. alt, 5 70 a Sgr. 

R ito dito neuer 80--82 — E 

Als Apothelerlehrling dito gelber alt. 78—82 78 7175 „ 
kann ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ dito dito neuer 76—78 75 72-74 „ 
niſſen (Reife für Secunda eines Gym⸗ ] Roggen, alter. 57 56 54 9 
naſtums) verſehener junger Mann unter Roggen, neuer 54—55 53 51—52 „ 
günſtigen Bedingungen jederzeit eins J Gerste 45—16 44 42—43 „ 
treten bei dem 5 Hafer, alter .. 29 28 26 * 
Neumarkt i./S. Apotheker A. Kny. Hafer, neuer 25—26. 24 23 7 


Erbſen 60-82: 56 50—53 „ 
Notirungen der bon der Handelskammer er: 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
RE von Raps und Rübſen. Pro 
150 Br. Brutto in Silbergroschen. 
Raps 204 192 170 
Nübſen, Winterfr. 182 170 160 
Dotter ino 150 140 130 
18. u. 19. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. zu 
381734 334774 757 


ine große elegante Parterre Wohnung 
mit n und Badeſtube mit und 
ohne Pferdeſtall iſt zu vermiethen und bald 
oder ſpäter 45 beziehen 3203] 
auenzienſtraße 26 b. 


ie Bel Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
neu tapezirt, mit nöthigem Gelaß, iſt 
von Michaelis d. J. ab zu beziehen. 


Bunzlau, in Schleſien. Luftor. bei 0° 
4e ©. Reich, Weißgerbermelſter. Luftwärne. _ + 100, +96 7 13,1 
Thaupunkt +72 - +76 8,0 
Kleinburger Chauſſee Nr. 16 Dunſtſättigung 8opct. SspCt. 66 pCt. 
iſt eine Hochparterre- Wohnung mit vielem] Wind N1I NW 1 N 1 
Zubehör nebſt Gartenbenutzung von Michaeli] Wetter trübe trübe trübe 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [3138] [Wärme der Oder + 10,3 


Breslauer Börse vom 19. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen 


ſafBrierHGeld. al. 

Weohsel-Course. | | Schles. Pfdbr.| | Kosel-Oderb. 47 — 
Amsterdam. k 1484 G. à 1000 Tb. 3 964 — Opp.-Tarnow. 1 751 B. 
8 ito 2M 142 Pr dito ut: A, 96 | ” | Ausänd, Fonds, | 
re BE ER a | 96 _ Amerikaner. 9 1764 B. 
ip di 88 — A480 Litt B | Poln. Pfndbr.i4 61 B. 

dito 81 6, 214. C. & 1000 Th. 965 — Grete |, = 
Ba: Sa) om! 804 8 dito 33 — | Vest.Nat.-A.. 5 153 b. 
Wien öst. W.|2M * ehl. Rentnbr 4 — 91 ke 2 
Frankfurt. i — posen. dito 4e — pr t. 100 Fl. er 
Augsburg... 2M — isenb.-Prior..A, | Oest.Silb. A5 2 
Leipzig I — PBrel.-Sch.-Fr. a4 90 — N 
Warschau sT sta, dite 441 934 | — — =. 5 7 
Gold- u. Papiergeld, Brel Ad Köln-Mind. IV. 4“ — | — find. Bisenb.is 
Dukaten 111 3 Ndr as N We Wien 57 B. 
Lonisd'or . + schl.-Mık.4 | — — |Er.-W.Nrab. = 
Poln. Bank - Bil. 761 — Kun Ser. IV. 4 — | — ige e 5 — 
Russ. dito. 7978 berschl. D. 9.90 — dito St.- Pr 2 
Oester. Bankn. 781 dito E. Ai 794 — 

ie | dies F. 144) 94 | — |ind-u.BergwA. 

* 185915 | 103} Kosel-Oderb. 4 — — Schl. Feuer-V. 4 — 
En 8. A. 4 966. — dito 4 — |. jMin-Brew.-A.5 133 d. 
Fre 1. Al. hi 904 — dio 3 — — Bel; Gas-Act.|5 4. 

to 4 881 | ._ dito irren ann: J. Znkh.-A. Bei 
ne: 3 84 — fal. Aisenb.-Nt-A. dito % 
Prüm. 34] 1252 -_ „Bch.-Fr. Feuss, und ausl. 
ö b ee = e 

0 41 — — ärschl.-Mrk. — chles. Bank. 4 112 B. 
Posen. Pfdbr. 4 — — Obrschl. A. C3166 G.  |Dise.-Com.-A. 4 f 
dito 1 to B. — armstädter . 4 — 

Pos. Cred.-P£i4 | 90 | — einische. ..|4 —— Ooster. Credit 5 [59 f ba. 


Die Börsen-Commlssion. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Brad ben Graß, Barth u.Ermp (W. Friedrich) in Breslau. 
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